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Die Sympathie 

in der antiken Litteratur. 

Von 

Professor Dr. Th. Weidlich. 



anniAv oftntt fni|om. *Awifuitov «&v -liffilf^iii» «al ht 

«iww ti ](^l|MW «hUÜIyhv tamAltnw, iU4 «al 

Onsianus Bassus, ücoponica XV, i, i — 3. 

Emieituij«. 

Die lewIluiliolMi BeiaubHig vom aofurdtlNta. 

Wenn man es unternimmt, den Begriff der Sympathie, bezw. Antipathie in dem 
Sinne geheimnisvoller Wirkungen und (Gegenwirkungen in der Natur mögHchst weit 
rückwärts bei den Griechen zu verlolgen, so wird man zunäciist aut keinen geringeren 
gefitlnt als auf den Hauptvertretcr der Atomistik, Demokritos von Abdera, von dem mdit 
nur xabiradie SteUen Ober Sympathien imd Antipathien sich hei den Alten atiert finden, 
sondern auch eme Sduüt mit dem Titd An^^mifSxm «spl ou|im(6tiAv nuA danaui9m&¥ 
auf ms gekommen ist. Lidessen liegen Bedenken der schwersten Art sowohl gegen die 
Echtheit dieser Schrift, als auch g^en die Herfcunft jener Zitate vor, wie dies im Ver- 
aaf der Untersuchung am geeigneten Orte nachgewiesen werden wird, weshalb es sich 
empfiehlt, hier vorerst davon abzusehen. 

i 
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Wo sonst in der älteren Litteratur ■wjtiti'jxtiv , wffota^jZ, -joftsi^si« und die 
anderen davon ib^eleitetcn Wörter vorivommen, haben sie ihre ursprüngliche und auch 
später tortbcstcliLiuic Bedeutung, »dasselbe leiden, erfahren, dieselben Empfindungen, 
Affekte, Leidenschaften u. s. w. mit einem andern haben oder bekommen, auch Zuncit'ung 
zu jemanden empfinden,« — und das nameniliclj auch in der philosophiscixen Litteratur. 

So sagt s. B. Plato Rep. X. 665 D von der Wiricong der Poesie: axp<M^[i£vo( 

(lAXMta oom 8ia^, oder im Cbannides 169 C von der anstlSl^den Wirkung des 
Gähnens: ftomp 01 fo&c x^xofM^jtmK xaravnxfnt ipiivTtc torarte toöco $o^ieAox^^^**> 

Auch l>ei Aristoteles finden sich diese Ausdrücke meist in der Bedeutung »in 
Mitleidenschaft gezogen werden«; so kehrt der Gedanke, dass der Leib von der Seele 
und wiedenim die Seele vom Leib beeinflusst wird, öfters wieder, z. B. toi? tt^c ^'>'/.'ffi 
Jta*ri|j.aa[ xo 'imit ooardT/E!, Physiogn. So 5a 6; '|>'j-/T' ts xk'. z>j <3w|j.a Ty[j.j:(!tftfj, oö »ivTOt 
oijvSian/.oOvta äX>,Y)Xoic, ibid. 808b 19; io6 XDptO'» twv aÄXmv sdvi<uv 3ti^i>r,TY,ryttuy rsjrovi+ÖTOC 
tt, wjiffdT/6tv iva^xsiov xal XoikA. jc. •irvou x. s^f/. .)55a Vf. An diese Bedeutung 
knüpft die schon von den alten Ärzten aufgestclitc Unterscheidung zwischen idio- 
pathischen und sympathischen Krankheiten an; d. h. zwischen solchen des ur- 
sprünglich ergriffenen Organs und solchen anderer Organe* welche im Gefolge des Grund- 
leidens auftraten; auch spMonadslv in Gegensatz zu wtä aii|ucAdBtay sdoxnv, z. B. Gale* 
nos ed. Kuehn VII, pag. 227. 

Besondere Beachtung verdient aber noch eine Stdle aus Aristoteles, welche uns 
bei Stob. Ecl. I, 18, nach Aetius erlulten ist (Diels Doxographi p. 317). Dort sagt 
Aristoteles, gegen das pythagoreische und demokritische xsvöv polemisierend, Raum (tÖKo;) 
und Korper (aö>^r) müssen vorlianden sein, leerer Raum (xsvöv) dagegen nicht; denn durch 
einen leeren Raum würde die gegenseitige Wirkung der Dinge in der Welt aufeinander 
und der Zusammenhang unter den Körpern aufgehoben, weil die Bewegung im Raum 
eben durch den Widerstand oder das umnittelbare Aufeinanderstossen der Körper erfolge : 
4v«u(>£iix;,v sniBt H|v mv' ivStX^atav autoö (1. e. to6 xnmft) fdatf Tfj^ tt tAv Svtmv 
oi»|i.ita^t{«C K«il tl}« vAv otttt^TMv oIXXtjXo jx^a?' MVTi<"(« Tifwidat «dt« iiat& 
tdney &yRmptMC«|iAM>v iXX)jXMc tAv aaipd»<av. Weldie Wichtigkeit diese 90faM«A tAv 
9inm als ootuiMtMt i«y tkm erhilt, wird bald nachher sich zeigen*) 

Wie oo(txdtoxttv» aofOBSt^wM u. s. w., so erscheinen in der älteren Zeit auch 
innaciiaxtw in dem ursprQnglichen Siiuie, teils als vicissim pati, etwas erwidert bekommen, 
teils anders empfinden, entgegengeseme fieschaftenheit haben, auch abgeneigt sein, und 

*) Nach S«ncca Epist. 108, 19 hätte freilich schon Pythagfwas die eognaiio oomium inter omnia gelehrt. 
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kmitMma teils als Empfindung. Erfahrung, wetdie an die Stelle einer anderen tritt, teils 
als Widerwillen, Abneigung. So hdsst es Piaton Gorg. 520 E : m sMl)aac ^* a» nlottot, 

und sonst bei Thukydides, Sophokles, Xenophon, Aristoteles xaxi, /pij'Ki, su avttr4a/;'.v. 
In der Bedeutung von Abneigung, Widerstreit scheint schon Ueraklit avttsi^ca gebraucht 
zu haben nach Flut, de Js. et Os. cap. 48 : nivicov Ix [li'/TJ «vtiÄndst«? nfjv -(ivtiiy r/ovtojv. 

Am stärksten wird der spätere Gebrauch des Wortes Sympatliie im Sinne einer 
geheimnisvollen X'aturkraft oder Naturwirkung von natiirwisscnscliaftliclicr Seite aus durch 
Theophrast angcl.ihiu. Zumeist gebraucht er das Wort, wie scuic Vorgänger; er 
spricht s. B. de caus. plant. I, 7, \ vom Treiben und Ausschlagen der Pflanzen zu einer 
bestioimten Jahreszeit: toö aepo^ ;jL£ia;::dXXovtQ« wA tijc olxstac &|wc 9t»fkir«d1J x« 
YtTVBtoK fA fucA %A ^Xflmdhwt; dasselbe drückt er nachher aus mit «nicüodttt «ti 
&^pac (LtiaßoXf. Ganz ähnlich wird VI, 6, 2 <ia|untMc iflpioftau abwechselnd mit 
wvKiodou vom Sprossen gebraucht, I, 6, 2, ^tomdijf vom Wachsen der Bäume, und 
I, 6, 4: das üiiuiieren gehe am leichtesten bei [j-iXaxö^Xot« xal ojiGii^Xota xol ^2|hOtMta^. 
Etwas anders klingt fragm. 172 (cd. Wimmer)^ wo die Rede ist von der Anpassung des 
Eteniiers (räpavoo?) an die Farbe seiner Umgebung; es sei der Farbenwechsel bei diesem 
Tiere fast unglaublich ; denn bei anderen Tieren werde er durch eine Mutartige oder 
sonstige Feuchtigkeit in der Haut bewirkt, so dass die Sympathie klar sei (wots ^«VEfiäv 
»Ivat t/jV TijtJtäO'Btav) , d. Ii. dass der Farbenweclisel durch eine Affektion der Haut mit- 
bewirkt werde. Das Hlentier aber ändere die Farbe seiner Haare, die doch trocken seien 
und von der Haut weit abstehen; das sei „«apdiSoSov iXT^i^dx; nuA ant^avw'*. Noch 
weiter, an die Grenze des Mysteriösen, fährt folgende, allerdm^ vereinzelte Stelle, de 
odoribus I 62 f. et tpSejoi xal ol iXa^t Md Xafol md däXa tö« (zurShlnstzeit) itiXi«« 
8Ck* ^aoffMoeii» 31 Mtl Tkw t6 oo(i.cd«x*iv t&c tpaY^oic, Stov ^ Itpoc Mt^hjpiD djc 
opiJLfj;. aiTtov 31 3i)Xo^ ii ättoXstefoStti tiva h S^pfMcn 3uv«i|uy ^ fyxptfaqnt toto&npr, 
■ i^C ipp.-?, ftvst« Mtl CiSiVtiav * xtyrj')[j.4'..Tj(; «uv xol dw*tp|»a(VO|i§wjc Ta-^rrjc ')zb wö iäf/OC 
söXoYOV xal T« 34f<[i«t«, xa^'onov ifft^XXst, xcvsti^ou. — — 2u{tßatv£t 0: ipÖÄOV «vi xatl 
iv 5X).ot;y, TO'.aÖTTj lojj-zäi^sia * xal ^äfy 6 o^.lC^c tt; <5T'xiX'»Xr; oox€t T)vo(v«>siv, XTt tö; wifvo^'x 
xal ta Xfiö(iua töte iifyt[i'')Tar'jV oCstv. otav T-i 3v rj, 77^ iVAaTravT, • ::>, y^v xo'jtoi? «[la TJtJ.Jisaiv£'. xai 
«'yrotc ßkaotavEiv. oXwj jcävta xtvstrat r-i 'fXfjtoptCa xai lapxöf/tCa (ff, -iffE^TjfjajAjiiva xati 
täc fJÄaottxäg <»(>ac ■ i^ fiy evuRdp/öiioa 3'>vau.tc sv a'jtoCc xivsitat. Ha»);!« T.wrotTOv os t«v 
tOlo6v«iV xb isl TO» otlavoc ti^c äpxcot) (3*j(i^aivoy, aaa tat; <pu»X(aiC 

i««(pscat «ttl i»icXi}poltdk &Y7<{a. Im obigen sind vier eo|bsdid«at d. h. Fälle von 
«ifiddet« angefahrt, zwischen der Brunstzeit des Bocks und dem abgezogenen Bocksfell, 
zwisclien der Rd)enblate und dem Wein im Fasse, zwischen Knoblauch und Zwiebeln 
in der Erde und den herausgenommenen, und endlich zwischen dem Winterschlaf des 
filren und dem Anschwdlen des Bftrenfens im Topf. Die anfai^ versuchte Erklärung 
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versagt vor dem letzten Beispiel und Theophrast stein hier noch mehr als bei der 
Mimikry des Hlentiers vor einer unerklärlichen Sympathie, einem a;r[*avov, nopd^ov, ^ 
dao(Läoiov, d. h. vot dem eigentUchen Gebiete der Mirabilien- und Sympathiebflcher. 

Wenn nun gleich mehrere der beigebiadiKn Stellen den spSteren Gebrradi des 
Wortes vorberdten, und wenn besonders in der letzten derselben Erscheinungen auf 
Sympathie xurQckgefthrt werden, welche in den Sammhingen der (m|ut&d«tai einen her- 
vorragenden Platz annehmen, so kommt dieser Ausdruck bis dahin doch verliältnismlssig i 
selten und nur gelegentlich zur Aqä^dung; wesentlicher Bestandteil des Systems ist die 
Sympathie erst bei den Stoikern geworden, welche die ältere Anschauung von der Sym- 
pathie des Leibes und der Seele, und wiederum der einzelnen Teile beider untereinander, 
vom Menschen auf das Weltall, vom Mikrokosmos auf den Makrokosmos übertragen 
haben. ] 

bei den Stoikern. . 

1. Dl« mffxA^WK. Tfiv 8Xmv. i 

Die Lehre der Stoiker von der Weh lautete fdgendermassen : Es giebt nur Eine 
Weh; diese Welt ist ein Körper , oA|Ui; denn altes, was wiriclich ist, ist KArper^ Nun 
giebt es aber drei Arten von Körpern, erstens organische Einheiten (ijvii^iwi oder C^, 
t. B. Pfianxen, Tiere); zweitens mechanische Vereinigungen (aAfota ht aonaaetofAm», 

wie Ketten, Möbel, Schiffe), und drittens Kollcktiv^anüc (iwjjl«» ex Surrrwiiuv , wie Heere, 
Herden). Das Qiaraktcristische der organischen Einheit, des Cijioy, ist, dass die einzelnen 
Teile desselben gegenseitig von einander affiziert werden „ta [idf.!] m]Lzir/ti äXXVjXoc?". 
Der Beweis dafür also, dass die Welt ein Organismus, ein Cti>ov (M. Aur. IV, 40) sei, soll 
nun eben geführt werden aus dem durchgängigen Zusammenhang und Hinklang aller ihrer 
Teile, aus der ,,i'j[j.:rä\hia tdiv 0/ oiv oder, konkreter ausgedrückt, ix töjv ztd zhv xeJajtov 
00)isad6ic»y. Die Hauptstellc stellt bei Sextus i:mp, adv. niaihem. IX, 78 f. und enthält 
zugleich diejenigen '3U(i.}tdi>eiat , welche, wie auch Gc. N. D. II, 7, 19 zeigt, von den 
Stoikern ofienbar in erster Linie ab Beweise aufgefthrt wurden, nämlich das Zusammen- 
treffen des Wachsens und Abndimens von Wesen auf der Erde und im Meere, sowie 
des Wechsds von Ebbe und Flut mit der Zu- und Abnahme des Mondes, das Sbasammen- 
treffen der Jahreszeiten mit dem Lauf der Sonne, atmosphlrischer Verinderungen mit 
dem Auf- und Untergang gewisser Gestirne. Twv naftitüiv zi [i4v lartv r^vw[isva, td Sk 
Ix (Tjvairrotx^vwv, tä Sk Ix ^tETrcÜTuv. 'flv«»(iiya [tiv ouv hon tat u>c6 (uä? scstoc xpato'>|ieva, 
xat^äjTsp fiizi xal Cwn • sx aovotÄTOftjvwv ri h. twv itoif/«x?'.;ifv(ov y.it z^jhi ;v rt xsf iXocov 
vsTWVTfDV Tr/t'irür.'x, {»<; iX•J^El; xai Ät>f/,''ixot xal vv^t? • sx oi^itiorojv 0* xi sx oiä^s-jYvoat'vwv 
xott £X X£"/<uf<co[iivwv v.r\ xaff' a'>zi '»Troxstjiivwv Tr/XsiiJ-sva , wc aTj^aTi-xl xal TCOMva: xai 
Xopoi. 'EksI ot» xal ö xoo^oi CMDiiä eotiv. 7^v(ü|i&yov sotl 0(i>(>.a, ix oovairio^evwv, 7^ sx 
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Siidtcbtaiy ' oiits ök ex 5')V'x-to|j.c'vwv o'jii 3x liinToncuv. (i>? 0£{xy'>{Lsv ex tüjv »epl autöv 
00|i.ir«d»(<ky. Katä "(ip tä; ;f^c <kXt)vt^; aö^T^ofii; xal 'ftfioeic roXX& Täv tt ksvfnmv C'^m 
Mtl daXodotw tf9bmt « md «Sfittoi, atutMwtc n «mI sX.i){i(u)p(d6c (Ebbe und Flut) xcpi riva 
t1)c M>A99^ YlTvovcot. 'Omi&e«»c wl mnA nvoc tfiv aoc^pnw intoXAc «ol S&aet« 
|utaPoX«d to6 iMpttfx*''^'^ ^ iM|umExtXot mpl tiv äs^ tpoml aD|i^(vooiKV, £ti |iiv isl 
xp«lTtov, 6ii 81 Xot|u«6<' *EC 6v «i|bp«vtfc» 8ti T^M(i.tvov tt «b|ui itatMan]Mv 6 w{a|MC ' iitl 
{ilv Y«p twv a')v«zto|jicV(ov T| S'.s'STwtwv 00 oottTTd-j/s'. rä [lEpr^ ä). Xr^Xoti;. An einer 
andern Stelle des Sextus, VII 140, ist der Ausdruck gebraucht tcov r/)f>o[v[wv rf^t tä 
tsifcta aofiffvoi« xal ^ovtovta. Weitere Belege aus Epiktct, M. Aurel und Alex. Aphrod. I 
siehe bei Zeller, Die Philosophie der Griechen III', 1 pag. 169 f. 

Auch Cicero (der, beiläufig bemerkt, in den Hriclen an Attikus die griechischen 
Ausdrucke <j'>{tKdi>sta und ao|iJcad«K ini Sinne von iMitgefühl , Zuneigung sehr liebt, 
16, 6. V, Ii, 7. 18, 3. X, 8, 10. Xll, 44) kommt an mehreren Stellen seiner religions- 
philosophischen SdoHten auf diese stoische Lehre von der au^täiHut zu sprechen. So 
sagt Nat. Deor. II, 7, 19 der Stoiker Ludlius Balbus, wahrscheinlich die Worte des 
Posidonius wiedergebend*): Qjoid vero? tanta rcrum consentiens, conspirans, 
conti nuata cognatio quem non coget ea, quae dicunnir a me, comprobare? Possetne 
uno tempore florere, dein vidssim horrere terra? aut tot rebus ipsis se immutantibas solis 
accessus disnssusque solstiuis brumisquc cognosd? aut aestus maritimi fretonunque angn- 
stiae ortu aut obitu iunae commoveri? aut una totius caeli conversione cursus astrorum 
dispares conservari? Hacc ita ficri omnibus inter sc concincmibus mundi partibus profecto 
non posscnt, nisi ea uno divino et continuato spiritu contmcremur. Darnul bemerkt ib. 
III, 11, 28 der Akademiker Aiirclius Cotta: lila iniiii piactliat oratio do convenicntia 
consensuque naturac, quam quasi cognatione coniinuata conspirare diccbas. Illud 
non probabam, quod negabas id acddere potuisse, niai ea uno divino spiritu continercniur; 
illa vero cohaeret et permanet natnrae viribus, non deoram, estque in ea iste quasi 
consensus, quam oo|i«ddst«y Graeci vocant. Dtv. II, 33 f. 134. 143 finden sich 
noch wdtere Ausdrucke hiefbr, wie dtstantium renun cognatio naturalis ; coniunctio luturae 
et qua» concemos atque consensus, quam aD|i,«ddiiay Graed appdlant; aliqua b rerum 
natura contagio, und ebenso de fato 3, 5 naturae contagio. 

Hduard Zeller, welcher a. a. O. dieser au}iräd£<.a xAv SXtuv bei den Stoikern 
eingehendere Beachtung schenkt, kommt zu folgender Bestimmung des Begriffs: „Unter 
Sympathie verstehen die Stoiker nicht den magischen Zusammenhang, welchen der neuere 
Sprachgebrauch mit diesem Worte bezeichnet, sondern das naturgeniässe Zusammcntretien 

*) cf. Htncl, UniersuchuQgcn tu Gceras philosophisciicn Schriften, 1. Teil dv natura dcorum, Leipzig 
1877, pag. 191 ff. 
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gewisser Vorginge in den verschiedenen Teilen der.Wdt. In diesem Sinne filhrt nodt 
M. Aurel IX, 9 aus, dass altes dem Verwandten zustrebe» das Feuer luch oben, die Erde 
nach unten, dass Tiere vnd Menschen Gemeinschaft untereinander suchen, und zwischen 
den höchsten Wesen, den Gestirnen, so^ eme hmatc kt diaonjNdnw, eine ao|uii4tut iv 
tuetfi«*) stattfindet. Auch die letztere Bemerkung geht noch nicht wirklich über 
I den Begriff des natürlichcti Zusammenhangs hinaus; doch bildet sie die Brücke 
j zu der späteren ncuplatonischcn Vorstellung von der Sympatliic , als einer nicht mehr 
physikalisch, sondern nur aus psychischen Zusammenhängen erklärbaren Wirkung in die 
Ferne." Diese Darstelhmg ist vollkommen zutreibend vom Standpunkt der stoischen Theorie 
aus, und die Sioikcr haben hier, wie bei ihrer Rechtfertigung der Mantik, nie eine andere, 
l als eine 'fyj'.xr, loji^räi^eta behauptet. Die Leiire von dem Einen Weltganzen, welches 

emen durchweg vcmfinfiigen, aber bis ins einzelnste vomabfifduten Kausahiexus beherrschten 
Organismu^ bilde, muss einerseits sokhe g^enscitige Emwirkungen — Sympathien — 
der einzdnen Teile wie bei jedem anderen Organismus aimehmen, kann aber andererseits 
in diesen Sympatluen nur em Ergebnis des natürlichen Zusammenhanga, der unzerreiss- 
baren Kette von natOrlkhar Folge und \inricnng anerkennen. Auch lisst sich g^en die 
oben bei Sextus und Cicero angeführten Einzelbelegc für die aojMtiAjNKa Twv 2X«iv nichts 
einwenden. Nachweislich sind aber die Stoiker in praxi bei dem genannten nicht stehen 
geblieben, sondern haben, teilweise aus dem Volksglauben, noch andere Tj^i-dtdeiat bei- 
gezogen, ohne viel darnach zu tV.i^cn, ob eine plausible physikalische Erklärung möglich, 
ja auch nur, ob die behaupteten Thatsachcn wirklich vorliegen. 

2. £ti{fcicddeia und Mantik. 

Zunächst haben wir jedodi eme weitere Verwendung dieser Lehre von der 0O|l- 
«Adsm bei den Stoikern zu besprechen, nämlidi zur Rechtfertigung ihres Ghubens an 
Mantik und vorbedeutende Triume**)^ ^e sehr ihnen tfiese am Herzen kg, ze^en die 
viden Schriften «pl {utmxljc und ähnliche von Ghryapp, Sphäros, Diogenes, Antipater 

und Posidonios, welch letzteren Gcero auch bei der Darstellung der stmschen Lehre im 
ersten seiner Bücher de Divinationc hauptsächlich zu Grunde gdegt hat***). 

Mit dem materialistischen Determinismus des Systems war ein Glaube an Vor- 
bedeutungen und Orakel in der gewöhnlichcti Weise nicht vcrcinb.ir; der stoische Cottes- 
begrifl erlaubte es nicht, dass bei jeder einzelnen \'(>ihn.kiituin:, jeder einzelnen Weissagung 
u. s. w. ein direktes liiiii^reiten der (Jottheis zu Gunsieii eines einzehien stattfuidei; Cic. 
Div. 1, 118: non placei bioicis, singuiis lecorum fissis aui avium cantibus mteresse deum; 

*) Von einer solchen Jistantium rerum coguiio attnralis bt schon bd QcDiv. II, ]4 die Rede. 
**) Zelicr a. a. O. pag. }}6 S. 
***) Zeller i. a. O. pag. ])6, Aiun. 
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neque eohn decorom esc nec düs dignum» oec fieri iiUp modo potest. Und doch wollten 
sie iDöglichst viel vom Volksglauben retteo. Es ealt also das wunderbare der gewöhn* 
liehen Anschauung, die unmittelbare göttliche Einwirkung zu beseitigen« oder, wie Zeller 
im Grundriss der Geschichte der griechischen Philosophie 221 sagt, das Irrationale 
künstlich zu rationalisieren; und das geschah durch Umkehrung der gewöhnlichen An- 
schauung. Diese sagt: weil das und das Zeichen eingetreten ist, so wird das und das 
geschehen; der Stoiker sagt: weil das und das geschieht, so sind die und die Zeichen 
vorhergegangen. Wie nlso gewisse Vorgänge am mcnschlichLn Korper Symptome der 
Hrkranliung oder Genesung sind, so sind die Vorbedeutungen Synsptotne spater eintretender 
Vorgange, und der Zusammenhang zwischen Vorbedeutung und dem was vorbedeutet 
wird, ist ein natürhcher und ein- für allemal bestinmn durch die ouftnäihta itiiv öÄwv. 
cl. Cic. 1. 1. Ita a principio inchoatum esse mundum, ut certts rebus certa signa praecur- 
rercnt, alia in extis, alia m avibus, alia in fulgoribus, alia in ostentis, atia in somniantium 
visis, alia in furentium vodbus. Von der Traomdemung insbesondere wird noch Div. II, 
124 als $t<Msche Ansicht angefthn, dass die Traumdeuter auf Grund der Sympathie in 
der Natur erkennen, was auf die einseben Vorbedeutungen folge: coniectorcs ex qoadam 
convenientia et coniuncnone naturae, quam vocant eolucAdtwy, quid cuique rei convenbt 
et quid quanique rem sequatur, imellegunt. 

Infolge hievon suchten nun die Stoiker im einzelnen solche , natürliche Zusammen- 
hänge" zwischen res et signa, lircignis und Vorbedeutung nachzuweisen, und namentlich 
auch da, wo ein Kausalnexus nicht erkennbar war, wie bei Vogelliug, lüngeweiden der 
Opfertiere, Konstellationen, Träumen, (^»räkeln. So entstanden jene Saimnlungen von er- 
füllten Traumen und Orakeln, um diese oo^tsädeia ffhona^, cognatio naturae, auf empiri- 
schem Wege zu beweisen, woran neben anderen die gefeiertsten Männer der Stoa, Qirysipp 
und Posidonios ach betdligten, jener mit Schriften ssp l xf'ii'^l'^v und «ipl ivoavicmr, dieser 
in sdnen Bachem «spi fooßtaafi. Dabei wurde aber so kritiklos zu Werice gegangen, dass, 
wie Zeller selbst sagt (Ph. der Gr. III* pag. 339), «wir uns öber ihre Leichtgläubig- 
keit nidit genug wundem könnten, wenn wir nicht wttssten, wie schlecht es in jener 
Zeit mit der historischen Kritik im allgemeinen bestellt war, imd wie gerne die Menschen 
das glauben, was mit ihren Vorurteilen übereinstimmt. " .M.m kann .nisscrdcm noch 
erinnern an den Ilan».' jener Zeit für das Wunderbare, der in den Mitaliiiiensammlungen 
zum Au-sdruck konimi, und daran, dass die Stoiker um so eher in Nersucliung kommen 
musstcn, abcrt'LuibisLhc l)ini;c aulziini Ismen, je mehr Ciewiclit sie den xotviti svvotit d. h. 
den allgemem verbreiteten V urstellungen und dem consensus gentium beilegten, (cl. Cic. 
Div. 1, 84.) 

Die Gegner der Stoa hatten hier freilich leichtes Spiel, wenn «e zwar einen ge- 
wissen natarlichen Zusammenhang zwischen den Himmekerscheuiungen und den Jahres* 



Digitized by Google 



- 8 — 

zelten, zwischen dem Mond und dem Wechsel von Ebbe and Flut oder dem Wadistnm 
der Pflanzen gelten Uesscn, aber weiter fiiagten, was Ar eine cognatio natnne stattfinde 
zwischen einem getriumten Ei und einem gefimdenai Schatz*), liberhaiipt zwischen einem 
Traum einerseits, und Erbschaften, Ehrensiellen, Siegen, GUicksfunden andererseits**), 
oder zwischen einer Spalte in der Leber des Opfierticrs und einem Geldgewinn f). Aber, 
drängten die Gegner weiter, selbst dies zugegeben, wie geschieht es, d.iss das die er- 
fordcrliclicn Zeichen darbietende Optcrticr dem Opfernden in die Hände konmu r Und 
wenn jene sicli nicht damit zufrieden gaben, dass auch das durch die y}\>.z%^s'.t tüv SXodv 
besorgt werde, so nahm der Stoiker schHessHch, aber freilich gar nicht dem Geiste seines 
deterministischen Systems entsprechend, seine letzte Zuflucht zur göttlichen Allmaclit, 
wckhe unminelbar vor dem Opfer die Veränderungen in den Bngeweiden des Opfer- 
tieres vorgehen lasse, ff) 

3. Snmmlunoen von rnfsAHm bei don Sloikwn. 

Kach diesem Verfahren auf dem Gebiete der Mantik muss von vornherein an- 
genommen werden, dass die Stoiker aoch bei dem Beweis fär die organische Einheit 
der Weh durch onyuritdaui ähnlich zu Werke gingen. Da der Nachweis eines rationellen 
Zusammenhanges vielfech schwier^ oder geradezu unmfiglich war, so lag es nahe, <fiesen 
Mangel durch eine möglichst grosse Fülle einzelner (3')<j.«AdtMU zu ersetzen, für welche 
man ach auf «fie Er£üirung oder die aConscntiens hominum auctoritas* berufen konme. 



*) Cic. Div. Ii, 142: Qiuc est coatinuatio coniiHKtiiM|ae ndtonc, quam, ut dixi, vocant s'i^iicäfitav, ut 
thcnsaurus ex ovo iotcllegi dcbcai? Mit Beziehung .luf ein« von Chrysipp in seinem Buche Ktpl ivoicviwv 
crtäiilte Trcumcrf&Ikmg: Div. II, i}4. Ocfen «d coniectorcm (Traumdeuter) quidain .somnioMc sc ovum 
pradere ex fascü lecri nri cnbieularis (est hoc in Chrysipp! Itbro somniorttin); rcspondit eoniecior 
tlK-ns.iurum dcfossum cssc suh Iccto. I'odit, invcnit aiiri aliquantum, idquc circumdatum argcnto, niisit conicc- 
lori quantulum visum est de argcnto. Tum ili«: Nihilae, inquit, de vitello? id enim ei ex ovo vidcbatur 
aunm dedaran^ ielN|nnin ai;gciitiiiii. 

**) Gc Div. II, 142: Wohl gebe es S y i u p M ine Ibr das Herannahen oder Zunehmen von Krank- 
heiten, auch Symptome Ix^nender Genesung: thensaurus vera et bereditas et liaaos et vidoini et nuüu 
generis eiusdcm qua cum sonnüs naturall cognationc iunguntnr? 

t) Cic. Div. II, )4: Qju ex ooniuncliooc naiurae et quasi cooceotu atque cooscnsu, quam oo|i> 
r.a9-i:iLV (ir.u ci .ippcllant, convcnire potot Mit fissum iccoris cum luccllo meo, eut mcus qmesUculiis cum 

caelo, terra rcruntque natura? 

tt) Cic Dhr. II, ) j: Sed lamcn eo concesso, qui evenit, nt 1$, qui impctrire (etwas durch gOnsl^ 

Vorzeichen erlangen) veüt, convcnicnteni hostiani rebus suis immolct? Hoc erat qucnl tgo non rtb-ir possc dis- 
solvi. At quam fcstivc dissolvitur! pudct mc Cbry&ippi, Antipatri, Posidonii, qui dicunt, ad hostiam deli- 
gendam ducem esse vim quandam ccnticotcin atquc divimun, qoae loto confusa mundo sit. lllud vero 
muho melin«^, qw^il dicitur ab illis: cum inimolarc quispiam vclit, tum ficri cxtorum mutationem, ut 
aut absit aliquid aut supersit; dcorum cnim numini parcre omnia. Hacc iam, mibicrcdc, OC eniculac 
quidcm distimimt. cic 
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Die Hauptfrage sei nicht das Wie und Waruni, sondern das Dass*). Nun werden aller- 
dings — so weil ich sehe — von notorischen Stoikern keine Sammlungen von oofkxddsiat 

wie von Chrysippos jene Sammlungen erftfltor Trflimie und Onkel ; 
unter den wenigen Autoren solcher Sammlungen, die genannt werden, gehört keiner nach* 
webbar der Stoa an, und von den Autoren der erhaltenen Schriften ^t das gleidw. Es 
ist das auch kdnesw^ tu verwundem, da bekanntlich trotz der ausserordentlichen litte» 
rarischen FinidKlMrkdt der älteren Sttnker, aus den drei eisten Jahrhunderten der Schule 
keine einzige Schrift, und aus der spiäteren Zeit nur wenige erhalten sind, verhältnis- 
mässig auch nur wepige Büchertitcl, wenn man in Betracht zieht, dass Diogenes Laert. 
dem Chrysippos allein 750 Schriften zuschreibt. Von diesem Stoiker ist wenigstens Ein 
sympathetisches HcilniittL] überliefert worden, durch Pünius, der es irgend einem seiner 
Gewährsmänner entnommen hat, und unter den magischen Amuleten aufführt. Er sagt 
näniHch Nat. Hist. 30, 103: „Chrysippos der Piiilosoph hat mitgeteilt, Heilmittel gegen 
viertägiges Fieber sei das aufgebundene Phryganion; was das für ein Tier sei^ hat weder 
jener niher beschrieben, noch habe ich jemand finden kdnnen, der etwas davon wfisste. 
Trotzdem gbudie ich auf die Angabe eines so wichtigen Gewihrsrnsumes hinweisen zu 
mttssen fllr den Fall, dass ein anderer gUkklicher sdn sollte in Ermtttdung jenes Tieres." 
Auch ist das wohl denkbar, dass der G^enstand in Schriften mit Titehi wie mpi ffioMK, 
ctpl tq6 SXod, fttfi ^(t\ni%ffi u. detgl. behandelt winde. Dass aber jedenfalls solche Samtn- 
lungen schon von den älteren Stoikern veranstaltet wordeti sind, mögen sie nun betitelt 
gewesen sein, wHc sie wollen, dafür liefert Gcero vollgültigen Beweis. De Div. II, 33 
sagt er bei Bekämpfung der von seinem Bruder Quintus im ersten Buche nach Poseidonios 
jcsf/. jj.avTtXT^? (Zciler 357. A. i.) vorgetragenen stoischen Ansicht von der Mantik, er wolle 
eine gewisse contagio naturae, naiurlichc Sympathie, zugeben: nuiha cnimStoici colli - 
gunt; nam et i) musculorum iecuscula bruma dicuntur augeri , 2) ci puleium aridum 
florescere ipso brumali die, 3) et inflatas rumpi vesiculas, 4) et semina malonim, quae 
in ib medib inchua sint, in contrarias partes se vertere, 5) bro nervös m fidibos, alib 
puls», resonare alios, Q ostrebqoe et conchylUs ornnibus oonnngere, ut cum luna pariter 
crescant pariterque decrescant, 7) arboresque ut hiemali tempore cum Inna simul sehes» 
cente, qub tum exsiccatae sint, tempestive caedi patantar, 8) «jind de fretb (Euripus und 
fretum siculum) ant de marinb aestibns plora dicam? quomm accessus et recessus lonae 



*} De Div. I, 84: Qiiid est igitur, cur dubhandum sit qtwi eint ca, quae dispuuvi, misdna, si 
ratio tneeum facit, si eventa, si populi, si nationcs, ^ Graeci, si bariMti, si maiores eliain nostri, » deniqoe 
hoc Semper iu pui.ituni est, m' sumnii philosophi, si poetae, si saplcmi'-sinii viri, qui rcsp. cniistitiicrunt, qui 
mbes condiderunt? An, dum bestiae loquantur, csspectamus, tiominum coasentiente aucioritate 1 
cootenti IHM suimis? und § 86: Ao Hat qmdqoe, quaerik Recie omoliio; sed noo nunc id a^tnr; Hat neeoc I 
fut, id qiucriiur. L't si magn«tem Upidem esse dicam, qni femim ad se «dlieiat et attrahat, ntiMieai, cur I 
id fiat, adferre nequeam, lieri omnino negcs. 1 
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motu gubcrnanuir (ct. auch Nat. Dcor. II, 19). Cicero sclilicsst diese Aulzalilung ir.n den 
Worten: sescenta licet eiasdcm modt proferri, ut distantium rerum cognatio 
naturalis appareat Gcero» bezw. sein Gewährsmann, hat also obige aclit Bdspiele aus 
einer ihm zu Gebot stehenden uni£uigreichen Sammlung von «luiiMki« ausgewählt und 
hatte ausserdem Kenntnis von mehreren Stcnkem, welche solche Sammlungen veran- 
staket. Er Übst femer Nat. Deor. II, 1 19 den Vertreter der stmschen Ansicht, Ludliua 
Balbiis, bei Schilderung der göttlichen Weltordnung, des wunderbaren Einklangs der Pb- 
neten bei aller Verschiedenheit ihrer Bahnen, schliesslich jucIi vom Monde sagen, dass 
er graviditatcs, partum, maturitatcs herbeiführe; und § 120 beim Nachweis der vernünftigen 
Naturordnung in der Pflanzetuvclt wird auch die sonst häutig crwaiintc Antipathie von 
Kohl und Weinrebe angeführt : iam vcro vites sie claviculis (Gäbelchcn) adminiciila tani- 

> quam manibus apprehendunt atque ita sc erigunt, ut animantcs. Quin ctiam a caulibus 
(Kohl), si proptcr sati sunt» ut a pestiferis et noccntibus rcfugcre dicuntur, ncc cos ulla 

I cx parte contingere. 

I Dass sich die Stoiker den Magnet ab schlagendsten Beweis fbr ewe Wirkung 

in die Feme ohne unmittelbare BerQhning nicht entgehen liefen, zeigt de Divin. I, 59, 
8^ wo der Vertreter der stoischen Lehre Ihn als Beweis Ar die Möglichkeit der Mamik 
verwendet: ut, si magnetem lapidem esse dicam, qui ferram ad se adUdat et attrahat, 
cur id fiat, afTerre nequcam, tieri omnino ncges. 

Wir haben also bereits eine Reihe von Sätzen gefunden, denen wir später in den 
noch vorhandenen Sammlungen in der Zahl der Sympathien und Antipathien biucgncn, 
und CS ist damit der Nachweis geliefert, dass bereits die alteren Stoiker zum Zweck ihrer 
Beweisführung für die organische Einheit der Welt und die Möglichkeit der Mantik 
Sammlungen von sogenannten auji-d^stat und avTt;:a\>£ta'. angelegt haben, so gut wie 
Chrysippos solche von Maem, und -^rptioi, wenn uns auch fikr jene Sammlungen keine 
BQchcrtitel und Autorennamen erhaben sind Und weiter genOgen sdion die von Gcero 
aufbewahrten einzelnen aii(Lcdi4hiai, um zu zeigen, wie die Stoiker auch m diese Samm- 
lungen Erwiesenes und Unerwiesenes ohne Unterschied aufitahmen, wie kritikk» und 
leichtgläubig »e ebensowohl aus dem volkstBmlichen und dem gelehnen Abefglauben, 
wie aus den allgemeinen Erfahrungsthatsachen (den wtMd lyvoto») und der wissenschaft- 
lichen Naturbeobachtung schöpften. 

i So stellt, um jenes Bild Zcllers (oben pag. 6) noch einmal anzuwenden, die 

stoische Theorie von der wj.z-x^t:o. die Brücke dar, über welche einerseits halhwahre und 
falsche N'ürstclluugcn des X'olksglaubciis , wie der Glaube an die Hinflüsse des Mondes, 
den bösen Blick, an Besprechungen und Amulete u. s. w. , aber auch Gelchrtenmarchen 
auf das spekulative Gebiet herübergezogen wurden, um mit einem philosophischen Ge< 
wände umkleidet zu werden, und andererseits der von der Stoa zu cmem phlkMopbiscben 
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Terminus pestcmpeltc Begriff der onp.r'isih-ct in weiten Laienkreisen eindrang und populär 
wurde, ist eine immer wiedcrkclircnde hrtahrung, d.iss uükl.uc oder falsche Vor- 
stclluni^en sich gerne in ein wissensch.ittliches Gewand hullcii, und ebenso dass oftmals 
gerade die iraglichsten Satze eines philosophischen Systems die rasclieste und weiteste 
Verbreitung finden. So auch die das Grenzgebiet zwischen Wissenschaft und Aberglaube 
berOlireDde stoische Lehre von der mifat&9tui*). 

JL Die sympathaliscbe Litteratar. 

Versuchen wir nun die Reste der sympathetischen Litteratur bei den Alten nach- 
zuweisen, so liahcii wir erstens das wahrscheinlich älteste der antiken Svmpathicbücher, 
das des Deniokritos, bezw. des Bolos von Mendes, und die übrige pseudodemokriteischc 
Litteratur zu besprechen, zweitens die noch erhaltenen Schriften iiber diesen Gegenstand 
aufzuführen und drittens einen Überblick über das sonstige Vorkommen dieser Lehre 
zu geben. 

Zum voraus sei bemerkt, dass in dieser Litteratur der wiattenschaftliche Anstrich, 
den die Sache bd den Stoikern bekommen hat, tut ganz zurQdttrin; Sammler und Publi- 
kum kflmmem ach sdir -wenig um die vofsMtm tfiw'SXwv und die grossen kosmischen 
Wechselbesiefanngen, die ,subUmioni*, wie sie PUntus ao, anenm; auch wendet sich ihr 
Interesse viel weniger den in der Natur vorhandenen Neigungen und Abneigungen zu, 
als den Wirkungen, welche durdl de hervorgebracht werden, und in ganz bes<mderem 
Masse wiederum denjenigen Wirkungen, welclie der Wissende für seine Zwecke, nament- 
lich zur Abwehr von schädlichen Tieren, scliiuiliclien Witterungseinfliisscn, Vergiftung und 
Verzauberung — beides yaf»|JLax5{a , veneficiiini genannt — und zur Heilung von allen 
möglichen Krankheiten verwenden kann**). Dem entsprechend haben o'j^riiyEtv, ävti- 
sdo/siv und die zugehörigen Wörter eine eigentümliche Bedeutungswandlung erfahren. 

Neben die ursprüngliche, oben auseinanderi;esetztc Bedeutunt: tr.n die mdere, eine 
f örde r n de oder h c m ni e n d e W ir k ung ausübend. Man sah in dem ,,aut gleiche oder 
entgegengesetzte Weise aftiziert werden" die Wirkung einer geheimnisvollen Kraft und 
bezeichnete dann bald auch diese anziehende oder abstossendc, fördernde oder hemmende 
Kraft als oo|uidd«(a und inmi^m, und die AnsQbung dieser Kraft als m^Tiiaxtiv und 



•) über die aufiitdfrua bei den Ncuplatonikern stehe unten. 

**) Übrigens dient die Synipaihie keineswegs bloss, wie schon behauptet wordai at, mr Abwehr, 
sondern auch mr Hervorbringung positiver Wiiliuagai; fopfMiMwi und fOlTp« werden ebensogut zur Sym- 
pathie gerechnet, wie dqiovri|pM und ftÜMtxiffm, 
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kmsivjKtw, daher äMucäT^siv tivi geradezu filr entgegenwirken, helfen gegen, und ebenso 
avitmtMc, avnimfi}mtjy ak Mittel gegen etwas gebraucht wild. Zu der passiven oder 
neutralen ist ako noch ane aktive Bedeutung hinzugekommen. Belege dafikr wird die 
Bcq)rechung der einzelnen Schriftsteller m Menge bringen. 

Eine befriedigende Definition von aoffatAHm in diesem Sinne habe ich bei den Alten 
nicht finden können ; ich gehe daher, was Stephanus im Thesaurus s. h. v., wahrscheinlich 
aus den Dcfin. niedic. des Gorräus anführt und was als zutreffend bezeichnet werden kann : 
^Lnij.zi^f.y est duoriim natur.dis quaedam coniunctio et concordia. Eam similitudo vcl 
gcncris vel naturae vel temperanicnti vel morum vel rcriim aliarum conciliat. In pluriniis 
vcro causa ignoratur eamque philosophi et medici ctiani sapientissimi ad siibstantiac totius 
faniiliaritatem atque occultam quandam vim et proprictatcm rctulcrunt. Quam si quis 
sit, qui se nosse pro6teatur, non caret arrogantiae impudentiaeque nota. Huiusmodi suii.- 
iai9d»Kt excmpla permulta a phik)Sophis referuntur, ut magoetis cum ferro, purgantiimi 
medicamemoruro cum humoribusi elephanti cum homme, hominis cum plerisque anima- 
tibus» herbis et fructibus« quibus salubriter vesdtur. Huic sympathiae contraria est dkvw- 
icAdtMi, quac non est afia quam caeica rerum inter se discordia. 

Es fehlt femer bei den Alten eine einigermassen brauchbare Abgrenzung der 
Magie von der Sympathie; wohl werden da und dort physici (Svmpithetikcr) von den 
magi geschieden; aber vielfach wird ganz dasselbe bald als Sympathie bald als Lehre der 
Magier bezeichnet. Es ist das auch nicht zti verwundern. Wenn man beispielsweise die 
Unterscheidung aufstellt , dass iMagic, die Jiii'.o; rsy vt^ der Aken , der Versuch sei , d i c 
Gottheit oder andere höhere Machte durch siimüchc Mittel zum Dienste des Menschen 
zu zwingen, während bei der Symphathie eine geheime Naiurkrali, welche sinn- 
lichen Dingen und Manipulatiotten beigelegt wird, in den Dienst des Menschen gestellt 
werden soll, so zeigt schon die hflufige Zuthat von heiligen Namen, Sprüchen, Anrufungen 
von Göttern oder Geistern bei sympathetischen Mitteln und ihnliches, wie nahe em 
Hinübergreifen der Sympathie auf das Gebiet der Magie hg; daher es uns auch nicht 
aberraschen dar^ wenn wir umgekehrt Magie bei den Alten geradezu fyt Sympathie ge- 
braucht finden werden. 

Endlich sei noch darauf hingewiesen, dass die sympathetische Wirkung zwar sehr 
häufig, aber durchaus nicht immer eine Wirkung in die Ferne ist ; sie erfolgt auch durch 
Berührung, Essen, Trinken u. s. w., nach der Anschauung der Neueren , wie der AUen. 
Eigentümlich aber ist bei den letzteren, dass selbst Vorgänge, wie die Verwandlung der 
Raupe zu Puppe und Sciimcttcrling oder die Generatio aequivoca, unter den Synipailuen 
auigezählt werden. 

1 
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1. 

Du SymiHitMtbiioli dei Damokritos. bezw. des BoIh vm MmIm, lai Ubrlfo 

psMutoiMHtkriltiMlw Ultoniiir. 

Da ausser dem schon anfkngs genannten Traktat, welcher unter dem Thet Frag- 
tnentutn Democriti de sympathüs et antipathüs von Fabricius in seiner Bibliotbeca Graeca 
verOffentUdit wurde, starke Spuren eines grösseren, dem Dcmokrit im Altertum zuge- 
schriebenen, Sympathiebucljs vorhanden sind, und da noch niehrere Schriften verwandten 
Inhalts unter seinem Namen begegnen, SO Sind wir genötigt, auf die pseudodemokriteische 
Liueratur hier einzugehen. 

Noch Cicero, bezv, . seine Quellen liatten von solchen Schriften keine Kunde; 
andernfalls würde er sichcrlicli deren abergläubischen Inhalt in den oben zitierten Büchern 
de nat. deorum und besonders de divinatione, schon aus Animosität gegen die an Demo» 
kxits Physik sich anlehnenden Epikureer, zur Sprache gebracht 'haben. Aber Vitmv, der 
ums Jahr 14 vor Christus sein Werk de architectura schrieb, erwähnt im Vorwort zum 
9ten Buch § 14*) ein Qidrokmeton oder Chdrokraeta des Demokrit: «ich bewundere 
aber auch des Demdcrit Bodier ober das Wesen der Dinge und dessen Abhandhmg, 
welclu- C h c i r o kmeta**) betitelt ist, worin er auch mit seinem Ringe auf weichem Wachse 
zu besiegeln pHegte, was er durch Versuche erprobt hatte*'*). 

Ungefähr 75 Jahre später (ca. 62 nach Chr.) schreibt Columella de Re Rast. 
7, 5, 17: Sed Aegyptiac gcntis auctor memorabilis, Bolus Mendesius, cuius com- 
menta, quac appellantur Cracce '/i_si(,öx\i.7iza, sub nomine Democriti falso produntur, censet 
propter hanc pestem (ignis sacer oder pusula, Rotlauf) saepius ac diligcnier ovium lerga 
perspicere, ut si forte sit in aliqua talc vitium dcprchensum, confestim scrobem defodianius 
Hl limine s^buli, et vivam pecudem, quae fuerit pusulosa, rcsupinam obcuamus patiamurqoe 
super obnitam meare totum grcgem, quod eo läcto morbus propubetur. 

Man wundert sich nun billig aber die An, wie Vitmv von dem Werke qmcht, 
und möchte zunächst geneigt sdn anzunehmen, dass auch ein echtes Werk Demokrits 

•) Vitriivius de arcliitcctur.!, t-d Ro'if i.t MfiUf'-Strübing, IX. praef. § i.}: multas res attendcns 
admiror eliam Democriti de rt-runi natura voiuunna et tius coinment.irium , quod inscribitur /tipoxji-rjttuv, 
in quo Ctiam utebatur anulo, ut signarct cera molli, quac esset expertus. 

**) H. Meyer, Geschichte der Botanik, B. I, p. 277: „Eigentlich bedeutet ^stpöiqi.Tjtov alles mit der 
Hand verfertigte; wer aber keinen Siegelring führte, drückte die Hand selbst, oder wenigstens den Daumen 
in das weiche Wachs. Dann hiess die Schrift mit dem Si^el in gleichem Sinn bei den späteren Lateinern 
ein Manifest, deutsch eine Handfeste, auch wofal Dannwnfcate. Handfesten enthielt also das Buch, urkuad- 
Kehe Buigadiaften für die Richtigkeit des Inhahs, wie noch fem unsere Qjiacksalber ihre Sudelelen mit 
dcrgldeliea Handfesten zu versehen pHegen." 

***) Von Zosimosaus Alexandrien, der nach Kopp, Beiträge, p. i6j, im vierten Jahrh. nach 
Chr. sehrieb, wird eine aldtymiitiKhe Schrift gleichen lliels erwihat cf. Suldis ed. Berah. I pws II, 
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unter diesem Titel existiert habe; es ist das aber dadurch ausgeschlossen, da:ss in dem 
von Thrasvllus herrührenden Verzeicluiis der deinukntischen Schritten bei Diogenes 
Lacrtius IX, 13, welches bereits Unechtes enthalt, eine Schritt dieses Namens sich nicht 
findet. Die Änderung von Xspvixä \lp(^\iffaxa an dieser Stelle in Xctpöxp-r^ta 7^ llf... 
welche Hobner und! Cobet sogar in den Text au^enonunen haben, ist rein willkflrlidi 
und wird mit Recht auch von Susemihl, Geschichte der griech. Utteratur in der Alexan- 
drincnEeit I, pag. 484 Anm. 156 verworfen. E. H. F. Meyer memt, Vttruv scheine die 
Qieiroknicu weniger gelesen und geprOft, als bewundert zu haben. Dals man jedoch 
sowohl den Inhalt derselben als auch die Einwände gegen seine Hchtiteit kennen und ' 
doch von dieser nherxeugt sein koottte, beweist Plinius, der, obwohl er seines älteren 
Zeitgenossen Coluniella Werk unter seinen Quellen aufführt und auch sonst mehrfach 
zitiert, irftf^ileni !i;Khdriick1ich für die Echtheit der Cheirokmeta eintritt Nat. Hist. 24, 
l6o: Democriti ccrie cliirocmeta esse constat. Darauf folgen als Probe des Inhalts die 
Wirkiint;en von 14 Kräutern, eine wunderbarer als die andere: Das Knuit Aglaophotis 
dient, um die Götter licrauszubeschwören (deos evocarc); das Kraut Achämenis, getrunken, 
zwingt Schuldige zum Gmindnis; das Theombnmoii triidcen die Perserkönige gegen alte 
Leibesschiden; wenn man mit dem Kraut Adamancis einen Löwen berOhrt, so ldk er 
auf den Rücken; Arianis zOndet geöltes Holz an; Theronarka versetzt alle wilden Tiere 
in Narkose u. s. w. 

AnfEdlender Weise zitiert aber ColumeUa nodi zwei weitere dem Demokrit zu- 
geschriebene Schriften, ohne Bedenken gegen seine Autorschaft zu äussern. De R. R. II» 
3i 2: Democritus in eo Itbro, quem Georgicon (v. I. Georgica) appellavit, parum pru- 
denter censet eos facere, qni hortis cxstruant munimenta, qnod neque latere fabricata 
macerics pcrcnnare possit, pluviis ac tempestatibiis plerumque infestata, et lapidea supra 
rci dignitatem poscat impensam*); si vero ampluni nnuluiu ^.u jnre qiiis velit, patri- 
monio esse opus. Aus derselben Schrift stammt ohne Zweiiel aucii das landwirtschaftliche 
Rezept des Demokrit bei Col. 11, 3, 61: Veteres quidam auctores, ut Democritus, prae- 
cifnunt semina omnia suco berbae, quae sedum appellatur, medicare eodemque remedio 
adversus bcstiobs uti. Eben dahin gehört 1 dass er bei CoL 9, 14, € neben Mago und 
Verg^l als Gewährsmann f&r die Bugonie d. h. filr die Entstehung von Bienen aus einem 
verwesenden Ochsen angefbhrt wird. (Ebenso Geop. 15, 2, 21.) Plinius nennt den 
Titel des Buches nicht, hat es aber — sei es mm -nittelbar oder unmittelbar — vielfach 
benutzt. Nat. Hist. 18, 159 verwendet er, unabhängig von Gilumella, dieselbe Stelle, 
wie dieser 1 (, 3, 61. Democritus suco herbae, quae appellatur aizoum, in t^lis nascens. 



*) So schbgc ich iir ' t lesen. J. G. Schneider liest: neque lapides topra rri dignitatein pOKtt 
tiupeiVKa, uuU vermutet im Kommentar neque lapidea non poscat impensam. 
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ab aliis hypogaesiim, T.atine vero sedum vel digitÜlum, mcdicata seri inbet omnia semina. 
Ziutc aus Demokrit, wie 13, i}i über Cytisus als Bienenfutter, 14, 20 über die Zahl 
der Rebensorien, 15, i}8 und 17, 23 über Baumzucht, 17, 62 über MyrtenpHanzungen, 
18, 47 ein Mittel um Wald zu roden, lassen keinen Zweilel über ihre Herkunft; auch 
t8, 231 Bestimmung des Wetters nach Sommer- und Wintersolstitium, § 312 der Auf- 
gang der Capelb, § 321 , vom Einflnss des Mondes suf die Landwirtschaft einhaken nur 
Angaben, wie sie hei den Schriftstelteni auf diesem Gebiet inuner wiederkehren. In sehr 
ausgieb^er Weise ist die dem Demolorit aigeschriehene Schrift, allerdings ebenüdls ohne 
Nennung des Utels, in den Geoponika des Cassiani» Bassus henutst; siehe den Index 
auaonim in der Ausgabe von Niclas*J und bei Oder, Beiträge zur Geschichte der Land- 
wirtschaft bei den Griechen, Rhein Mus. Neue Folge, Band 45. 1890. Seite 70. Cassianus 
Bassus hat übrigens die Schrift nicht selbst benutzt, sondern durch Vermittlung der 
S'jva7W7fj 7sti»j>7tx(jiiv ss'.Tir]3e')|A<4t<ov des Vindanius Anatolius Berytius, der zur Zeit des 
Kaisers JuUan schrieb, wie Gemoll*') in seinen Untersuchungen über die Quellen u. s. w. 
der Geoponika gezeigt hat. Oder a. a. ("). pag. 77 geht noch w eiter und nimmt folgende 
Zwisclienhande zwischen Pscudüdemokrit und den Geoponika an : Cassius Dionysius, 
Geisas, Plinius, Apuleius, Anatolius. Schon früher hatte sidi E. H. F. Meyer in seiner 
Gesdiichte der Botanilc I, S^ 16—31 in sdilagender Weise g^cn Midhch gewendet, 
der einzelne Partien fai den Geoponika, darunter frdlich auch die Angabe, dass der Hase 
von Zeit zu Znt sein Gesdilecht wandle und bald Männchen, bald Weibchen sei, des 
grossen Abderiien nicht unwürdig gefimden hatte, und hatte Oberzeugend nachgewiesen, 
dass Demokrit nicht zu den Geoponikern zu rechnen sei. AUe drei, Meyer^ Gemoll und 
Oder, betrachten als Verfasser den schon erwäiinten Bolos von Mendes, von welchem 
Coluniella 11, ^, 5^ eine p.ir künstliche, von Plin. 19, 23 als commentum bezeichnete, 
Anweisung mitteilt, um das ganze Jahr hindurch frische Gurken zu haben. 

Die andere, von Coluniella anscheinend unbedenklich dem Demokrit zugeschriebene 
Schrift, diejenige, welche uns hier am meisten interessiert, wird erwähnt de R. R. 11, 
3, 64. Democritus in eo übrn, qui Graece inscribitur -spi ivTtsai>(i>v, 
affirmat has ip&as bcstioias (nantlich Jic Raupen an Gartengewächsen) enecari, si mulier 

sohitis crinibus et nudo pede unamquam4uc aream ter drcum eat: post hoc enim 

deddere omnes vermiculos et tta emon. Schon vorher hatte er dieses Mittd im loten 



*) Geopooicorum cive de Kc Rustiu libri XX, poit P. Ncedhaimi cuns rec. et illusir. ab jo. Nicoiao 
Nkhs. Lipsiae 1781. 

**) W. Gemon, UnteraudMangen aber die Qfidten, dea Verfiuaer und 4k Ab£uannpaeit der 

Geoponika, im ersten Band Jer Berliner SiiiJiti! iTir klassisclie Pliilologie und Archäologie. Berlin 

***) Dcmocriti AbJeriue operum Iragmenu coUegit, recensuit etc. F. G. A. Mullacbius. BcroL i}ti4. 
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Buche, V. 377 ff. f^epeben und zwar als ,Dardaniae artes." Dieselbe Schrift hat der 
Kirchenschriftstellcr l atian*) im Auge, wenn er in seinem Aö-jo^ zp6< "EX.Xr^va«; (vcrtasst 
ca. 165 n. Qir.)> cap. 17 sagt: lUpl t6v %axa v6y Ä-i)|iöxpiTov ooti««4^«tAv ti 
««l &vttica#«iAy tt ««l X^v i^o|uv, ^ «Q6d* 8n meä tAv xotvbv Xd^ov dißdiqpoXdroc iadv 
i dhr6 lAv 'ApdijpMv Ivl^ptMnc; wie aber derjenige, filhrt der eifrige Apologet fort, wd- 
clier der Stadt ihren Namen g^eben hat, der angebliche Freund des HenUes (Abdcros), | 
von den Rossen des Diomedcs gefressen wurde, gerade so wird auch er, der mit dem 
Magier Ostanes prahlt (6 c6v ;j.dYov '0<3Tivi}y xotox^H''^) '^^S^ Vollendung aller 
j Dinge dem fressenden ewigen Feuer überantwortet werden. Und auch ihr, wenn ihr 
; nicht aufhört mit eurem Lachen, werdet die gleichen Strafen zu fühlen bekommen, wie 
j die Zauberer (Yj-f^li':]. Darum, ihr Hellt-neii, höret auf mich, als auf einen, der von oben 
herab ruft, und verschonet den Verkiniiligcr der Wahrheit mit eurem Gelächter und 
I eurer Thorheit. Krankheit wird nicht durch Antipathie gehoben, noch der Wahnsinnige 
durch Atnulete geheilt. Das sind vielmehr Heimsuchungen von Dämonen etc. (xdido« 
«i» Im 9C iKnam^dae ämXXu^evov, ouSi 6 (lejir^vuic MxndSm i£afni|Laat dtponfinoi. Ask- 
}f/Stm» ^otv imfottliosic.) Nach dieser Stelle hat der Titel, wie auch aus anderen GrOn» 
den wahrscheinlich ist, vollständiger Ai}|MNp(to» mpl «i|idtnd«av xol iamm^nS» gelautet. 

Die aufiiillende Erscheinung, dass G)lumella nicht auch das Georgikoo und das 
Buch fttfl ivttx. als Falsifikate bexddinet, sucht Oder a a. O. S. 77 so tu erkliren: 
G>lnmetla habe in sdner Vorlage jedesmal beide Namen nebenemander gelesen, habe 
aber nur dnmal beide genau abgeschrieben, dnnial den Bolos allein, sonst nur Jen be- 
rühmten Namen des Abderiten; eine Erklärung, welche in der That dem landwirtschaft- 
lichen Ziut aus Bolos bei Col. 11, 3, 53 gerecht wird. 

Dieses Sympathiebucli des Demokrit kann vom Abderiten nach dem hihalt der 
Columellastelle selbstverständlich nicht herrühren; es muss unterschoben sein, wie die 
Cheirokmcta und das C/coti^ikon, und aut Bolos von Mondes führen auch hier die 
Spuren. Es linden sich nämlich bei Suidas s. v. KüXoc folgende Angaben: (Suid. Lex. rec, ! 
Bcmhardy I pars I pag. lojo f.) BüXoc Ar^iioxpltitoc, ftX&io'fo^. '.-jTO[jiav xal ti/vr^v 
l'xzy.ii.\v. gyst SJ (er behandelt darin) Idoef? f «otxai; as6 «vwv por^^r^\^.^l.'^ttiy xifi ^msrnz, und 
dann: BaXoc Mgv8i)atoc, 'Ilo&eeföpstoc. icspl tfiv ix tljc iinjvAaa»9 vfiv {aNOpidv tic 
iatotootv ffiAf äef&nmf, «pl hmfoaXmf ftoauk Awoqupdc**). hi (so KOster filr ix«) M 



*) Corpus Apologeunim ChriMumonun saecult secundi cd. Otta Vol. VI. Tatiinus Anyrins. 
Jenac 185 i. 

**) Juvafiipd ist nicht /u andern. Es giebt voo Acftis Promotus eine, teilweise veröffentlichte, 
Schrift mit dein Titel Auvajii^v, eine trockene Auf^hlung von Medikamenten; siehe Rhode, Rhein. Mus. 
K. Folge. Band 38. S. 264, der dabei bemerkt, dass schon Apoilonios Mys Attva|itpä geschrieben lube. 
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TTEpl ou[iJca}>st<i>v x«t «vtt-atfstwv , jispi Xii>tt)v (so Küster statt äynRaifeiibv Xif^wv) xatä 

& ist kein ZweUU, dass Suidas aus dem einen Bolos zwei genudtt hat, ine- 
gefbhn, wie Meyer a. a. O. p. 281 richtig bemeila, dadurch, dass er ihn bald als Demo- 
kriteer, baM als Pythagoreer beidchnet fand; von Oemokritos habe sidi Bolos, wenn 
nicht die Weisheit, so doch den Namen^angedgnet, pythagorisch aber habe damals alles 
Geheimnisvolle, Wundeibare, Zauberhafte geheissen*). Die Identität der bdden Bokis 
findet auch ihre Bestätigung in dem Scholion zu Nikanders Theriaka v. 764**). Miteov 
S' ort £tb<Tcpato< sv tif ztfA ßX.ijvAv Mal SaxitcDv rr^v ztp'Jilav , r^v p^axcvfov xaXo&at, 
^Tjolv a.-^ Aii>toffla? sie ArftMrrov jista^ursor^v vr. , HwXoc rik i Ar^jioxffitsto? ev tCf 

et« Toüvavtiov [i.eratpi(|'<'t. nocf^oai ts xö ^utiv töv xapjniv fXux'>xaxov, oto? öpätat vuv. Hier 
wird also von dem Demokritecr Bolos eben die Schrift «pl aoffiK. Kol dcviix. zitien, welche 
Suidas dem Pythagoreer Bdos anschreibt. Dasselbe Scholion seigt femer, dass der Vor» 
schlag Kösters, «ap( vor Ubm einaosetaen, richtig ist; denn der Inhalt des Scholions, 
welches von der Antipathie der guten ägyptischen Erde gegen das Gift der von den 
Persem imponierten Persea handelt, hat nichts mit Steinen zu thun, während mpl Udatv 
oder Xidtxd ein sehr gewöhnlicher Büchertitel ist. cf. Suscmihl I, 858. 

Auf Grund dieser Stdien hat man schon län{^ mit Recht auch hier eine Fäl- 
schung des Bolos angenommen; die von Columella a. a. O. und von Tatian zitierte 
Schrift des Demokritos rspl ivti;ra*(ii)v ist dieselbe mit dem von Suidas und dem Scholiastcn 
des Nikunder erwähnten Buche des UtbXo^ Arntioxpitstoc hezw. Il-jif^j-.o'yi'.oc -jv. t);!::*- 
ihiiov y.ai iyrtJraO'stwv (oder T)[i7taihov xal ävTtraiW/). Dass der Titel niclu f^anz mnau 
übcremsunnm, bildet keinen An.stoss; erstlich ptiegen die Alten bekanntlich bei Angabe 
von Bfldiertitdn es nicht so genau zu nehmen, und zweitens enthielten <fie Sammlungen, 
soweit wir sehen, ungldch mehr Antipathien. als Sympathien; daher auch sonst diese 
denominatio a potiori abUch ist. Z. B. dem Phitarch Opaest. conviv. II, 7 sind die 
Vertreter der Lehre von Sympadiie und Antipathie kurzweg oi tA« äMtsadtlac ^poXofiviic. 

Wenn imn g|dch die Schrift des Demokritos npl mfxaJhvSt» «od ^hfctsoidnAv 
sonst nicht mehr ausdrücklich zitiert wird, so l.isst sich doch seine Benutzung bei anderen, 
und namentlich bei Plinius, bezw. seinen Quellen, mit voller Sicherheit n uhwci en "**), 

So giebt er dasjenige, was G>lumeUa 11, 3, 64 daraus anführt, ebenfalls, aber 



*) Vgl. auch Suscmihl, Gesch. der gr. Litt. etc. I. S. 482. Anm. 128. 

**) Scholia et paraphrases in Nicanilruni et Oppianuni eJ. M. Cats Busscmaker. Parts I&I9> 
**J Ober die Frage, ob mittelbare oder uamittelbare Benutzung stattfand, sielK unten. 
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in so g»Dz anderer Form, dass er es nicht ans Gdumdla entnaaiiiieii halMo kann» wenn 
er Nat. Hist. 17, i66 sagt: Maki autem et has (sc formicas) et talpas amurca necam, 
cootraque enicas, et mah ne pntrescam, lacerti viridis (eUe tangi cacumina iubcnt, pri> 
vatim autem contra cmcas ambiri arbores singtilas a mulicre initiamte mensis, midis pedi- 

bus, rcdncta. Zwar ist Demolcrit nicht ausdrücklich zu dieser Stelle genannt, aber er 
wird wenigstens im Autorenverzeichnis für das Buch aufgcfühn. Übr^ens haben die 
abgeschmackte Geschichte auch noch Aelian Nat. An. 6, 36, P.illadius i, 35, 3, und zu- 
letzt und am ausführlichsten (Jefvponic.i 12, 8, alle ohne Anpahe des Gewährsmanns. 

Auf eine weit .iiisgcdchntc Benutzung des pscudoilemokriteischen Sympathiebuchs 
fbhrt aber eine Anzahl weiterer Stellei. der Naturahs Historia, zunächst einmal der Ein- 
gang des zwanzigsten Buches, welches liandclt von den medicinae ex his, quae ia hortis 
serontur. ao, 1. Maximum hinc opus naturae ordiemur et dbos sww iHMDini narrabimus 
finerique cogemus, igpou esse, per quae vivat*). Nemo id parvum ac modicum existi- 
maverit, nominam viUtate deceptus. Fax secum in his aut bellum naturae dice- 
tnr, odia amicitiaque rerum surdarum ac senso carentium, et quo magts 
miremnr, omnia ea hominum causa, quod Graed sympathiam et antipathiam**) 
appellavere, quibus cuncta constant, igncs aquis rcstinguentibus, aquas sole devorant^ luna 
pariente, altero alterius iniuria ddiciente sidere, (§ 2) atque« ut a sublimioribus rece- 
damus, fcrrum ad se trahcnte magnete lapide et alio rursus abigente a sese, adamanta 
r.iruin opiim gaudium, infragilem omni cetera vi et invictum, s:inmiinc hircino ninipcnte, 
quacque aliu in suis locis dicenms paria vei miiora miratu. lantum venia 
sit a mininiis, sed a salutaribus ordicnti jininiitiique ab hortensis. 

Im Quclicnverzcichnis für dieses Buch nennt Plinius von Lateinern Catn Censn- 
rius, M. Varro etc., von Ausländern Democritus, Theophrastus, Orpheus, Menander, qui 
ßiö/prj3Ta scripsit, Pythagoras und Nicander; von Anten HqipocFates» Chr^sippus, 
Diodes etc. Cato und Hippocrates können fBx den vorH^enden Absdimtt aelbstver- 
ständlich nidn in Betracht kommen, Theophrast wird g 5, Qnynppus § 17, Diodes § 19 
atiert. Da nun, wie Heinrich Brunn, De anctorum indidbusFliniania Disput, isag. Bonn 1856, 



*J Die Stelle erhäh das nAdg« Licht durch den ScMuss des vorhergehenden Buches, wo es heisst, 

bis daliiii seien die Gartciifjcwjchsc nur liinsichtlicli ihres Gebrauchs al N'.i]i:u:i'; ;niittel bLsprochci: : ni.i\! 
nium quidcm opus in iisdcni naturae le&tat, <}uoniam proventus untuni atlhuc sumnias<)uc quasUam tracia- 
nmaf. Vera antem cuiusque natura noa nisi medico cffeetu pemosd potesi, opus ingens occulnuDqne 
divinitatis et quo nulluni reperiri possit malus. 

**) Die Woru et antipathiam fehlen Inden Handschriften; diese Erginaii^ desPintianns ist aber 
unalnireidich wegen des vorausgehenden pax ant bellum naturae, odia amkitiaque rerum etc., weil ferner 

genide die zwei crM.ii r.Lispiele, die Plinius nennt, Antipathien sind, unii wtil Liuilicli in >lcr spater noch 
lu besprechenden Stelle ij , {9, welche auf die unsrige Bezug nimmt , Antipathie und Sympathie genannt 
werden. 
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gBMtagt hat, die Ordnung der Aufzählung im Qucllcnverzeichnis sich in der Haaptsadie 
nach der Ordnung richtet, worin sie für das betrcflFende Buch benutzt sind, wenn auch 
vielfach durch längere I'ortbenutzung derselben Scliriftstcller, dnrch Nachträge, Um- 
stellungen, Sammelausgaben und dergleichen Abweichungen herbeigetührt werden, so 
bleibt nur Demokrit als Quelle für den Eingang des Buches übrig, wie auch Brunn a. a. 
O. |>ag. 33 vennatet. 

Ako ist CS hl emor Linie des Demokritos Leh» von Krieg und Frieden in 
der Natnr, von Hass und Fdndschaft auch unter dem Bewusst- und Empfindungdosen, 
mit einem Won» der Inhalt von Ai]|MKpCtQO nfi wf/acaHiS» x«t &yttmt*«Av, was PUnius 
in den nun folgenden B&chem, von wdchen 20—27 medizinische Botanik, 28-'32 medi- 
zinische Zoologie, 33 — 37 angewandte Mineralogie enthält, ganz besonders zur Sprache 
bringen will ; und dass er dieses Vorhaben auch wirklich durchgeführt hat, bezeugt er sich 
selbst mehrmals: 34, 85 Harundinis genera viginti octo demonstravimus, non aliter evi- 
dcntiore illa naturae vi, quam continuis his voluminibus tractamus, si qui- 
dem harundinis radix contrita imposit; filici-; stirpem corpore extrahit, i"em harundinem 
filicis radix; und besonders am linde -eines tjan/en Werkes in der merkwürdigen Stelle, 
37» 59- ^^unc, quod totis voluminibus Ins docere conati sumusde discordia 
rerum concordiaque, quam antipathiam Graeci vocavere et sympathiani, 
non aliter darius intellegi potest. si quidem iUa bvicta vis (der Diamant) duarum violen- 
tianmannn naturae remm, fern igniumque contemptiix, hhrdno run^ntur saqginne, neque 
aliter quam reccnti calidoqne macerata et sie quoque muhis ictibus, tone etnm praeter- 
quam exinuas incudes matleocque ferreos frangens. Cnhis hoc invommi quove casu 
rcpertum? ant quae fiiit conicctura experiendi rem immensi pretii in ibedisnmo animaSum? 
Numinum profecto talis invcntio est et hoc munus orone, nec quaerenda 
ratio in ulla parte naturae, sed \ oluntas. 

Diese nachdrücklichen, teilweise geradezu schwungvollen Worte, mit welchen er 
wiederholt auf diese Lehre zu sprechen kommt, die es ihm gewissermassen angethan zu 
haben scheint, legen die Annahme nahe, dass er weniijstens vom 20ten Buche an das 
Sympaiiiiebuch des Demokritos nicht bloss mittelbar aus seinen anderen Quellen kannte, 
sondern dass er es selbst vor dch hatte und wieder und wieder zn Rate zog; dafbr 
spricht auch 20, i f. die allgemeine Inhaltsangabe, namentlicfa was er von den 
asnblimtorz", den kosmischen Sympathien, sagt, und die AnkOndigung, dass er das einzelne 
je am geeigneten One mittetlen werde. Noch mehr ^idit dafOr, dass er, wie aadi 
Gellitts N. Att. 10, la, i sagt, das pseudodemokritdsclie Buch vom Chamäleon Nat. 
Ilist. 28, 112 fT. vor sich gehabt hat; und /war hat er es erst im Verlauf der Arbeit 
kennen gelernt; bei der ersten Bespreclnini; dos 'rirr<. H, 120 ff. hatte er es noch nicht. 
Trotzdem wird man bei der bekannten An des Piinius, ScbriitsteUer, die in seinen Quellen 
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genannt werden, zu zitieren, als hätte er sie selbst eingesehen, die Entscheidung so Jange 
auszusetzen haben, als die Quellenuntef^uchung für die Bücher 20—32 nicht weiter vor- 
gerückt ist. Das Georgikon hat Plinius, wie Oder a. a. O. S. 77 annimmt, durch Ver- 
mittlung des Cclsus benutzt. 

Aber, sei es nun mittelbar oder unnuttelbar, eine sehr reichliche Benutzung des 
Sympathiebuchs ist man nach den angezogenen Stellen zu erwarten nicht bloss berechtigt, 
sondern auch genddgi; es winmielii b der That manche ftkher, ganx besonders 38-80 
und j2 von solchem Glauben und Aberg^ben. Dazu sdmmt die bemerkenswerte Thatsadie, 
dass im QMellenvendchnts ftr die einzelnen Bflcher unter den Griechen Demoluin» 
weitaus am öftesten genannt ist, wie unter den R6mem der Pcdylustor Varro, beide fiir 
je }0 Bfidwr. Echte Werke des Demokrit scheinen aber nur im aten Buch benutzt^ und 
vielleicht nocli 7, 189 und 28, 58, welch letztere Sidle auch P. Natorp (die Ethika des 
Oemokritos 1895, P^- '5) ""^^ ^'^ echten Frj^^mente emreiht. 

Die einzelnen Stellen jedoch, in welchen, ausser den schon genannten, Demo- 
krit ausdrücklich für Synipatiiien und Antipathien als Gewährsmann genannt wird, sind 
nicht gerade zahheich, eben aus dem Grunde, weil er schon im Quellenverzeichnis so 
oft aulgeführt ist. 

Aber ausser i^linuis gicbt nanicntlich auch noch der Vcrtasser der Geoponika 
eine Anzahl sympathetischer Beziehungen und Heihnittel aus Demokrit, nirgends fireilicb 
mit dem Titel der etnzdnen Schrift; es bleibt also vielfach unsicher, ob ein Stat aus 
dem Geor^kon, den Qieirokmcta, dem Sympathiebuch oder sonst woher stammt. Manche 
Steile könnte m jedem der genannten drei BOcher gestanden haben. Cohimdla, Palhufiiis 
und noch weit mehr die Geoponika zeigen z. B., wie vieles über Sympathie und Anti- 
pathie die landwirtschaftlichen Schriftsteller in ihre Werke aufiiahmen; imd nicht bk>ss 
von ihnen gilt, was Photius Biblioth.^cod. 163 über sie sagt, t/cMv ttjeä a&cft tAv 
aSix&v anof «{vovtat , auch die gesamte Mirabilienlitteratur und die Zauberpapyri ze^en, wie 
fleissig man nicht nur andere, sondern auch sich selbst abschrieb. 

Immerhin durfte die auf den vier nächsten Seiten folgende Zusammenstellung 
dessen, was auf den Namen des angeblichen Demokrit überhefert ist, mehr als genügen' 
um eine Vorstellung davon zu geben, wes Geistes Kind dieser Pseudodemokrit, wie ge- 
artet Oberhaupt der Inhalt der antiken SympathiebOcher war, und was alles man als 
Sympathie und Antipathie bezeichnete. Wenn freiKch Plinius einmal (aS, 87) bei Auf- 
zählung solcher Dmge bemerkt, er habe viele unterdrücken müssen als imestabilia, 
inianda, und könne von dem, was er anftlhre, vieles nur mit vorausgeschickter Entschul- 
digung ,honore dicto** ^agen, so ist für ims noch manches von dem, was Pluiius und die 
anderen aufgenommen, kaum oder gar nicht wiederzugeben. 

Nat. HisL 20, 28 sagt Plinius, Demokrit halte den Rettich für ein Aphrodisiacmn; 
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von den Blattern, die an der länglichen Gattung wachsen, sage man, dass sie die Seh- 
krait scharten j wenn aber der Rciticli zu scharl aut die Augen wirke, so müsse man so- 
fort Ysop anwenden: ,haec antipathia est." 

28, 155 ist die Rede vun den unzähligen wundersamen Heilmitteln, welche aus 
dem Körper von Zi^e und Ziegenbock gewonnen werden. Demokrit bdiaupte, die 
Wirkung dieser Mittel sei noch stärker, wenn sie von einem hirctis singuhris genommen 
werden, d. b. von einem solchen, der allein geboren sei. § 155 fährt daim Plinius Um: 
Gtgm Skorpionenbisse helfe fimus caprae cum aceto decoctus; ja man fiherliefere sogar, 
dass wenn der vom Skorpion Gestochene sogleich einem Esel ins Ohr sage, er sei von 
einem Skorpion gestochen worden, so gehe das Übel auf das Tier über. Der, der solches 
überlieferte, war Demokritos, wie Geop. I3, 9, 6 zeigt: ATjt«.öx[>ttöc ytjot rtv ffXrjivt« 
wb axopffioo *al 6{>J>du); sijrövra tw 5v(j), axopjrfo? as sttXtj^sv, o'jx iXYTjistv. r/,^ ähir^w^r)^ 
slf töv 5vov [Astai'JatvoOorji; (fast wörtlich gleich in der Synipathiensammlung Geop. 15, 
I, 25). Hieran schliesst sich unmittelbar an § 7: 'Avtt-difätav r/si ö äwaXaßwtTji; 
(stellio, eine F.ideclis'enart) Rj>ö? röv axopjriov • siv ouv ti? gl; l'>.aiov zi^i<xi töv äaxaXaßtötirjv, 
ex TOö eXa'Ioo /ptTü töv aXYjYSvt«, äKoXXaow. vifi &6uvi(jc. \'on derselben Antipathie weiss 
Plinius, wieder ohne Nennung des Demokrit, zu' berichten, 11, 90: Magnam adversi- 
tatem olco mcnds steUioDäns putam esse, und 39, 90: Scorpionibus contrarius maxime 
invicem stellio traditur, ut visu qooque pavorcm his adferat et torporem fri^ sudoris; 
itaque in oleo putrefedunt eum et ita ea vdnera perungunt. 

Die Geoponika bieten noch folgende Stellen: 2, 42, 3. Gegen das Unkraut 
Xim oder ^oKpoX<«»v, auch ö^yj^iÖLf/Jt genannt (Orobanche caryoph\ llacea L.?), finde sich 
noch ein weiteres, physisches Mittel, i^spotRtia fOQixf^ xat ävrt na>^i]<;, ig xal 
ATj[jLoV.f>'.'.o< ;j.ifyr>f>si ; er sage nämlich, weil das Tier I.öwe beim Anblick des Hahns er- 
schrecke und sich zurückziehe, so verschwinde auch das Unkraut dieses Namens sofort, 
wenn jemand mit einem Hahn in der Hand das Grundstück umschreite. Die bekannte 
Fabel von der Angst des Löwen vor dem Hahn hndet sich unter den Antipathien 
Geop. 15, I, 9. 

Geop. 10, 29, 5: Demokritos sage, dass awtschen Myrte und Gcanatbaum gegen- 
seitige Zuneigung bestehe (xtdfiv* iXk-^Xtui^); werden sie nebeneinander gepflanzt, so ver> 
schlingen sie ihre Wurzeki indnander und tragen rdchlich Früchte, cf. Simeon Sethi m 
seinem Sjmagma de alunentorum £icuhatibus ed. B. Langkavel, t868, pag. 71: 
Äiiiadxpme, 6c ttv« f oatxijv oo|i.irdd«tav (x>c (LopoCvi] spie t-^^y i>o<.iv. 

Geop. 15, 8, 5. Demokritos sage: eine Schlange rührt sich nicht mehr, wenn 
man eine Ibisfeder auf sie wirft; sie stirbt, wenn man Eichenblätter auf sie streut, oder 
wenn ein nüchterner Mensch ihr ins Maul spuckt. Das erste dieser drei Mittel wird er- 
wähnt in der Sympathiensammliuig Geop. 15, i, 15 (vgl. auch das fragmentum Ncpualii 
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§ 8i und liab büg. rtu^nicniuni Dcmocriti § 35); ebcnda&elbst auch das zweite; vom 
dritten weiss Plioius 7, 13; 28, jj und 38, an welch letzterem Orte er «ber eiaen Arzt 
Ofilius als seinen Gewährsmann angtebt. 

Gcop. 13t 14, 9. Demokritos sage: wenn man Hasen- oder HirsdifQsse an die 
Bettpfosten, hmten an der RQddefane anbinde, so gebe es kerne Wanzen. 

Gcop. 14, 9, 6: Wenn man Raute den Hflhnem unter die FlOgd binde, so 
werden sie weder von Katzen, noch Füchsen, noch sonst einem Tiere berührt; noch 
viel weniger aber, wenn man ihnen Katzen* oder Fuchsgalle unter das Futter mische, 
wie Demokritos bezeuge. 

Gcop. 5, 50 wird angekündigt : 'l'-j^r/öv ATj}ioxf>tr£'.ov srafväSotov 5ti retpac 
iroX/.ixi?, rpö; xb ti; äjAirikov? [i.T^r£ t5 o^vo^vi [it,t= -6l '/.i^ii \n]zt aXXo t: ')-ö rtvoc ßXiir- 
Xi'si^'x:, xal (liXt-jm 'Wo To>v \LV\6vi»y i>T,f/tu)v. Das Rezept selbst schreibt vor, man solle 
die Gewächse mit Wasser begicsscn , in welchem mindestens lo Fluss- oder Meerkrebse 
10 Tage lang der Sonne ausgesetzt gewesen sden. Dasselbe hat fast wörtlich gleich, 
und ebenfalls als Rat des Demokrit PaUadins de R. R. i, 35, 7. Man vergleiche femer 
Geop. 10^ 89, wo als foontAv Äi)|M«pCntflv M «afpoec fast das nimliche Mittd gegen Be- 
schidiguttgen durch Rindvtdi angefahrt wird, nur dass 8 Krebse und 8 Tage Insdation 
genügen. Das gidche Mtttd, ohne Antoraamen« gegen Vfigel Geop. 2, 18, 3. 

Von den Abschnitten, wo Demokrit nur in der Randbeisclirift als Gewährsmann 
genannt ist, sehe ich ab, so sehr auch manches zum Inhalt obiger Textaitate stimmt; 
z. B. Geop. 12, 6 (cf. Pallad. 1, 35, 15), 13, 1 , § <^ (cf. Pallad. 1, 35, 12), § 7 
(cf. Ncpiuil. ij 86). Dagegen mögen hier aus Plinius noch folgende Demokritoszitate 
eine Stelle finden , von denen freilich manche eher aus den Cheirokmeta oder auch aus 
dem jStcinbuch" des Bolus stammen dürften, als aus dem Sympatliiebuch. 

Nat. llist. 21, 62: Demokrit spreche mit Staunen von dem nachtleuchtenden 
Kraut Nyctegreton aus Gedrosien, das die Magier- und Parthericönige verwenden, wenn 
sie dn GelCAxle tfaun, imd vor wdchem — vom diabenen zum Lächerlichen ist nur dn 
Sdiritt — die Gänse erschrecken, weshalb es auch Chenamydie genannt werde. 

N. H. 37, 114: Demokrit bdianpte, das Kram Tradiinia zehre aufgebunden oder 
als Amulet getragen, bumen dreier Tage die Müz auf.*) 

N. H, 37, 146 f.: Der Stein Aspisatis finde sich im Neste arabischer Vögel, und 
mOsse mit Kamelsmist den Mil/siichtigcn auff < t undcn (adalligari) werden; ein anderer 
Stein gldchen Namens, der in Leukopetra gefunden werde, helfe gegen Wahnsinn; der 

*) 27, 1 14. rr«icliiiua hcrba qualis i'n, non tndilur. El promissum Dcmocriti portcntosum est, 
adalligatum triduo «bsumcre Kcna. Das cigcutimilicb gtbüdetc Wort «dalligare wird voo PJin. in der 
P -( ! d is i:ri' L-l! v:^'/.'ti:r-'.v gcsetxt, VOO welchem die vidgebrauchten mptatifw und mp{«nw 10 der 

bcücuiuiig von Aniulct licrkoninicn. 
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Stein Atizücs, der in Indien und auf einem Berge Persiens vorkomme, sei deo Magiern 
nötig, wenn sie einen Konig einsetzen. 

Auch noch 37, 69. 149, 160. i8j werden Angaben Demokrits über Steine und 
ihre Wirknngen mitgeteilt; aber all das Seitherige ist harmlos im Vergleich zu dem nun 
folgenden: 

N. H. 38» 5 ff. (das Such handek von den Ameimitteln, welche vom tierischen, 
bexw. vom menschlichen Korper genommen werden): Menschliche Eingeweide zu be- 
sehen, ruft PliniuSi gih fflr Frevel; wie aber, wenn man solche isst? Wer hat das er- 
funden, Osthanes*)? Denn mit dir habe ich es jeot zu thun, du Zerstörer des Menschen- 
rechts, du Anstifter von Greueln, die du zuerst eingeführt hast, vermutlich, damit die 
Menschheit deinen Namen nicht vergesse? Wer hat die Erfindung gemacht, einzelne 
menschliche Glieder zu verspeisen, von welchen Erwägungen geleitet ? Woher können solche 
Arzneien allein stammen? wer hat bewirkt, dass Zaiibermittel unschuldiger sind als Heil- 
mittel? Aber zugegeben, dass Barbaren und Auslander es waren, welche diese Brauche 
erfanden, mussten denn auch Griechen diese Künste sich aneignen? Es existieren Ab- 
handlungen des Demokrit, wonach fbr den emen Zwedc mehr die Sdüdelkoochcn 
eines Verlnrechcrs wirksam sind, fär andere die euies Freundes und Gastfreundes**). 

Nat. Hist. 10» 137: Wer die Sirenengeschichten glaube, der werde sicberiich auch 
nicht bestreiten I dass Schlangen dem Seher Melampus dadurch, dass sie seine Ohren 
leckten, das Verstindnis der Vogelsprache g^ben haben, oder, was Demokrit von ge- 
wissen Vögdn enihle, dass durch ihr vermischtes Blut eme Schhmge entstehe, welche 
den, der sie esse, be£ihige, die Gespräche der Vögel zu verstehen ***) ; und was er noch 
insbesondere von der Haubenlerche erwähne. Wem fiiUt dabei nicht das Grimm'sche 
Märchen von der weissen Schlange ein? ^Hs ist nun schon lange her, da lebte ein 
König, dessen Weisheit im ganzen Lande berühmt war; nichts blieb ihm unbekannt, und 
es war, als ob ihm Nachricht von Jen verborgensten Dingen durch die Luft zugetragen 
würde.* Ein Diener deckt die geheimnisvolle Schüssel, aus welcher der König taglich (»hne 
Zeugen isst, msgehcini auf, tuidet cnie weisse Schlange darin, nimmt ein Stückchen davon und 
steckt es in den Mund: „Kaum aber hatte es sdne Zunge berührt, so hörte er vor dem 



*) Von diesem Osthanes, dem Verbreiter der Magie nn Abendlande, mchreres unten. 

*•) Exstant commcntationcs Democriti, ad aliud noxii hominis cx capitc os,s.i plus prodcsse, 
■d alia amici et hoapilis. Bei diesen commemationca wird man zunächst an die ChcitocmcU denken, welclie 
bei Col 7, 5, 17 eommenta, bei Vitniv commeatarium genannt sind. 

***) Qui crcdat ista, et Mclanipodi profccto aupui; u res Limhendo dcdis!>c intcllcctum avium 
scrmonis dracones non abnuct, vel quae Democritus tradit noniioando aves, quarum confuw sai>guinc 
serpens gignaiur, quem ijuisquis ederir, intelleetartis ait afitnni eollo<tnIa, qoaeque de una avc gilerita com* 

mcmorat, ftiam sine his imnu n-.i vii:u- jiv.li.iiic circa .uiguri i. cf. N. H. a^, 7a: DemocrittB IDOIMtni 4|liae- 
dam cx hb (sc. an^ibus) contingit, ut possint. avium »ermoncs iniellegi. 



Digitized by Google 



- 84 — 



Fenster ein seltsames Gewisper von leinen Stimmen; es waren Sperlinge, die mit cm.mder 
spiachen. Der Genuas der Schlange hatte ihm die Fähigkeit verliehen, die Sprache der 
Tiere zu verstehen." 

Auch die Spr in g \v u r z el, deren sicli das M.irchen ja ebenfalls bemächtigt hat, 
findet sich bei Deniokrit. Nat. Hisi. 25, 14: Dixit Deinocritus, crcdidit Theophrastus*), 
esse hcrbam, cuius contactu inlatae ab alitc, qua retulimus, cxiliret cuncus a pastoribus 
arbori adaans. 10, 40 wird der Specht als dieser Vogel genannt; der Namen des l&autes 
findet sich an beiden Stellen nicht. Nach 25, 13 eraihlt Oemokrit diese Geschichte in dnem 
Volumen, qood de efTectu herbaninrcomposuit, andererseits wird die Spriiigwurzel 2d, 18**) 
mitten unter den magicae herbae der Cbeirokmeta erwähnt. Dasselbe enShk Aelian 
vom Specht , Nat. anim. i , 45 ; aber an einer anderen Stelle (3 , 26) viel aiisfbhrlicher 
vom Wiedehopf, ei:o<}i. ,Ein Wiedehopf, heisst es, hatte seine Jungen in einem Nest in 
einem alten Bauw-erk. Der Aufscher merkt es, und Verstreicht die Spalte mit Lehm. Als 
der Wiedehopf heimkommt und das Flugloch gesperrt sieht, holt er ein Kraut (zia) und 
hält es an den Lehm, der infolge dessen losbröckelt. Dieser Vorgang wiederholt sich noch 
ein paarmal, bis der Aufseher sich der Wurzel bem.ichtißt und sie verwendet, aber nicht 
wie der Vogel, sondern zum ÖflFncn \on Schatzkammern, die ihn nichts angingen." 

Pernci ist für das folgende sympathetische Mittel Deniokrit Gewährsmann, Plin. 
Nat. 11. ^2, 49 : Wenn man emem lebenden I'rosch die Zunge hcrausreisse, so dass nichts 
sonst vom Körper daran hängen bleibe, wenn man dann den Frosch wieder ins Wasser 
lasse, die ausgerissene Zunge aber auf das Hera einer schlafenden Frau lege , so müsse 
diese auf jede an sie gerichtete Frage wahrfaeitsgemlss Amwrt geben. ,Die Magier 
fOgen noch andere Dinge hinzu» so dass, wenn sie wahr wären, «tie FrAsche A)r die 
Mensdihdt viel nQtzIicher wären, ab Gesetze u. s. w.* 

Man nehme noch hinzu, was Marcellus Eminricus de med. erwähnt 8, 42: Demo- 
critus affirmat, feile hyaenae si frons peifricetur, epiphoras inctpientes et omnem oculonun 
dolorem posse sedari; and 55, 19: MednUa de Spina hyaenae admixto feile eius et oleo 



*) Der SaLhvxrlMlt wird der umgekehrte »ein, lina tuniliclt iheuphrast in einer nicht nieltr er- 
halttnoi Stelle dieser Sage ErwaUwung gethan, und Solas sie als TIntsadie In seine WtmdeiWIdier 
herDbcrgenonmien hat. 

**) An dieser Stelle bespricht Plinius d«s überraschend »chnclle l^roporkoinmcn des Naiuratus 
Asklepiades rar &it des Pompejus ; gans besonders fiMlerSeh seien ihm dabei geweien die magicae vani. 
taics, in uiituni l\ ect.ic, ut abrogarc hcrbis fidcni cunctis posscni ; Atthinpitic herte anncs »c stagn.i siccari, 
condiendis tactu clausa omnia aperifi, Adiaemenide coniecu in aciem hoadum trepidare omnia ac 
terga veni, lataeen dari solitam a Peisarum rege kgads, ut qnoaniqa« vcniMai, «nniiiai nmm oopia 
dbundarcnt, .ic nnilia siniilia. Hiernach wäre, wenn d^c^ Wort richtig Obeilicfert itt, COttdicndis odcT, 
wie der Pari&inus E liest, condcndis der Name der Sprmgwuriel. 
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vetcre decocia nervonun vitia omnia doloresque auctore Democrito persanat. Darmich 
scheint es, dass auch die vielen Hyäncnfabcln auf Pseudo-Demokrit zurückgehen. 

Ähnliche Wunderdinge weiss Demokrit in einer be sondern Schritt ü c r 
das ChiimSlcon zu berichten, von welcher Plinius mit grossem N'crgniigcn Kenntnis 
genommen zu haben bekennt, als schlagendem Beweis iür die Lügenhaltigkeit und Wind- 
beutelei des Griechenvolkes*). Das Chamäleon ziehe den Habicht, wenn er über das- 
selbe hmfliege, herab, worauf er sidi wilfig von den anderen Tieren aerfleiscfaen lasse; 
Kopf und Kehle des Cbani91coi», anf Ebenholz verbrannt , ziehe Donnerwetter and 
Regengüsse herbd; das rechte Auge, dem lebenden Tiere ausgerissen, heile weisse 
Flecken im Auge; die Zunge, als Amulet, helfe in Kmdsnflten; wenn man sie dem leben- 
den Tiere ansrdsie, bei Prosessen vor Gericht; das Hera, in schwarze Wolle erster 
Schur eingewickelt, gegen Wechselfleber ; der rechte Vorderfuss, mit Hyäncniell in den 
linken Arm gebunden, schütze vor Einbruch von Dieben und nächtlichem Schrecken ; der 
Hnke l'uss dagegen, im Backofen zusammen mit dem gleichnamigen Kraut Chamäleon 
gedörrt, sodann mit Salbe zu Pillen geformt und in einem hölzernen Gefäss autbewnhrt, 
mache den Besitzer unsichtbar; und so folgen die Wirkungen von Körperteil um Körper- 
teil von § 113 bis 118. Am Schlüsse bemerkt Plinius, ofienbar sei der sonst so 
scharfsinnige und um die Menschheit verdiente Mann durch seinen allzugrossen Eifer zu 
helfen auf felsche Bahnen geraten**). 

Wie war es aber überhaupt möglich, dass Plinius den Demokrit solcher Behaup- 
tungen für fällig hieh, trotzdem, dass sie sogar ihm, der doch so vid unglaubliches 
glaubte, lächerlich vorkamen, und trotzdem, dass er wusste, dass von vielen Seiten diese 
Sorte Schriften für unedit erklart wurde? Der Grund ist darin zu suchen, dass es fbr 
Plinius zur felsenfesten Überzeugung geworden war, Demokrit sei vor aUem es gewesen, 
der die Magic in Griechenland in Flor gebracht habe, gerade so wie zu gleicher Zeit 
Hippokratcs die Medizin. Hiemit hängt es auch zusammen, dass für Plinius Sympathie 
und Magie vielflich in einander übergeben, und dass ohne Zweifel viel pscudodemo- 
kritcisches unter der Masse desjenigen zu suchen ist, was er als Lehre der Magier , auch 
als :irtes oder vanitates magicae mitteilt. So erscheint es, eben wegen der nahen Berüh- 
rung zwischen Sympathie und Magic, auf welche wir schon wiederholt gcstosscn sind, 



*) Nai. Hist. 28, 112: JungtniU!, iUls simillinia cl peregrina Ji-quc aninulia, priusi^uc chjm.ic- 
leonein pcculiari volumine dignum existiniatum Democrito ac per siogula menibra desccratum, non sine 
tu*giu vohipttte nosln cogidtis proditisque mcndacfls Graecae vanitatfo. Vgl. dazu Gellius N. A. 10, la, 
I ff. Librum cs5c Democriti iiobilissinii philosophorum, de vi et natura chanKiLleonti";, cumque Icgi^sc 
Pliaius Sccundus in Nat Hisi. vicesinio octavo rcfen, niultaque vana atque incoicranda auribus deindc quasi 
a Democrito Kripta tradk etc. 

**) Kilam est vinsn alias Mgacem vkacque utiBMlunim oiinio iuvaadi mortaks studio prolapsum. 
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als notwendig, auch noch das, was ausdrücklich von Dcniokrit als Magier übcrlivlcrt ist, 
näher ins Auge 20 finsea. 

Die Hauiitstelle ist Plin. Nat. H. 30, 8 ff. Der erste SchrUcstdler Aber Magie 
sei, soweit er finde, Osthanes, welcher den Xences auf dem Zuge nach Griechenland 
breitet, und, wohin er gekommen, den Samen sdner ungdieuerlichca Kunst au^e- 
gestreut habe*). Leute, die es genauer wissen wollen, behaupien zwar, dass kurt vor 
ihm ein jünijcrer Zoroastcr aus Prokonnesos geschrieben habe. Soviel aber sei «eher, 
dass hauptsächlich dieser Osthaiics die \'ölker der Griechen nicht bloss mit Interesse, 
sondern mir rasender Leidenschaft lür diese Wissenschiift erfüllt habe, obgleich man schon 
seit alter Zeit und fast ;u allen Zeiten den höchsten schriftstellerischen Ruhm geriuic 
mittelst tiieser Wi^sciiscli.ift gesucht habe. Seien dncli Pythagoras, Hmpedoklcs, Dciiio- 
kritos, Plato .lus^ciahreti, um die Magie KU lernen, und hätten heimgekehrt sie gepriesen 
und als Gciicunleiire behandelt. 

«Demokrit, heisst es nun wdier, hn den Apoüobedies ans K<^os und den Dar- 
danus ans Phteiiicn bekannt gemadn, indem er die BOcher des Dardanas sogar aus dem 
Grabe desselben hervorholte und seine eigenen auf Grund der Lehre der beiden genann- 
ten Minner herausgab**). Dass diese Schriften bd Menschen flberhaupt Aufnahme ge> 
fimden und im Gedlditms sich erhalten haben , gehfirt cum wunderbarsten in der Wdt; 
so unglaubwürdig und so verwerflich sind diese Bücher, und zwar in dem Grade, dass 
diejenigen, welche alles andere an dem Manne loben, leugnen, dass das Werke von ihm 
seien. Aber umsonst! Denn es steht fest, dass er hauptsächlich es war, welcher ein 
solch tiefgehendes Interesse für diese Dinge den Genuitcrn eingepflanzt hat. Auch ist es 
sehr wunderbar, dass beide Künste, Medizin und AUigie gleicherweise zur Blüte kamen, 
indem jene von Hippokrates, diese von Detnokritos zu gleicher Zeit schriftstellerisch be- 
handelt wurde, nämlich zur Zeit des pcloponnesischen Krieges. 

Von dem obengenannten Osdianes***), der xuerst fiber Magie geschrieben haben 
soll, hat Plinhis eine, offenbar unvollständige, Aufisflhhmg der verschiedenen Anen der- 



*) Primas, qood exstet, ut equidem hiveoio, commeottlus est de magice Osthanes, XencD r^goD 

Pcrs.irimi bello, qiiiHl is (^racciac intulit, comitatus, ac vchit sonina litis portentosac spflrth obitcr iofecto 
quacuiiiquc conimcavcraat (al. cotnmcaverat), mundo. 

**) Nat. Not. }0, 9. Demacrims Apollotedwni Coptitem et Dardanum e Phocnke inJuttravh. 
volunimibus Dardani in sepulchnim cius pctitis, suis vcro ex Jiücipitna conim cditis. Man hat c scpukhro 
schrdbeo wollen, aber man vergleiche Stellen wie 14, sa: uon niaria plus tcmeraia con Icrrc tnercatori, 
■MO b Rabrum liti» Indkunive mcrocs petita*» quam sednlnm mti* hmn, oder u» >S6: c assi icn im bby* 
lose narrdunii iit tti iilas Adantici maris peti viriBbusque aav^ik advdii. Man fasse es: etoer Sacbe nacb- 
gchcn bis Ja unJ dahui. 

***) Ein zweiter, jOogcrcr Chilianes» ebenfalls Magier, Begleiter Alexanders des Grossen, wird von ■ 

l'lin. 50, II erwähnt. Weiteres über den „grossen Oslhancs" bei Dilthcy, Khcin. Mus. Neue Folge, Band 27, ( 
ücite )6i> t. und besonders Kopp, Beitrage S. 407—4 1 1 . Die Schreibung wechselt zwischen "ÜaÄavnrjj und Vaxavr^^^. I 
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selben: Ut n.ur.ivit Ostlianes, spccies magiccs pliircs sunt. Xnniquc et aqua et sph.icris 
(siehe un-.cii) et btcllis et lueernis ac pelvibus scciiribusquc et multis alits modis divina 
proniittit, j'iMeterea umbraruni inferoniim]uc colloqni.i. l-.s sind das lauter Arten die Zu- 
kunft zu ertoi-seiieii, wenn auch n)indcr gewolinliciie, also Unterarten der Mantik oder 
Divination, welche demnach hier auch zur Magic gerechnet werden*). Was Flinius 
28, 69. 256. 261. gelegentlich von magischen Mitteln des Ostbanes berichtet, ist ffua 
gleichwertig 4em, was er aus den Schriften des Demokrit und Cohimdla aus dem Sym- 
patbtebuch derselben anführt. Dass er das Vensehren gewisser Teile des menschlidien 
Körpers als Heilmittel empfohlen haben soU (28, 5 ff.), ist bereits erwifant**). 

Zweimal, 38, 5 ff. und 30, 8 ff. wird Demokrit von Plhiius und ebenso von 
Tatian a. a. O. c. 17 (6 töv |jl47ov •0<rtdvi(jv xa')/(»{i.8vo<:) mit Osthaaes zusammen genannt! 
ohne jedoch bestimmt als sein unmittelbarer Schüler bezeichnet zu werden, wie dies 
später geschieht bei Synesius, Scholia in Democriti librum, und in der Chronographie des 
Georgios Synkellos, wornach Demokrit zu Memphis in Ägypten von dem grossen 
üsthanes, der von dem damaligen Perserkönige dorthin geschickt war, in seine Geheim- 
nisse eingeweiht worden sei. Dagegen werden, wie wir gesehen, von Plinius als Haupt- 
gewährsmänner für Demokrit in seinen magischen Schriften angefühn der Ägypter Apollo- 
bex oder ApoUobeches und der Phfinbder Dardanus. Der letitere wird auch sonst als 
Magier genannt — siehe die Stellen bei Dikhey — und dn magisdies Rezept von ihm 
findet sich in emau Pariser Zauberpapyrus, wo es heisst: Öfoc AapMvoo * icpd&c ^ mXoo- 
ftfo«; der ecstere ist neuerdings in einem Leydener Zauberpapyma zum Vorschein 
gekommen, wo bei einem bnipoxo^x6(y d. h. bei einer Vorschrift, um jemanden beliebige 
Träume zuzusenden, beigesetzt ist: tabfttf -mi 'AsoXXtißTj^ l/jAxo***). 

Zu den magischen Schriften des Demokrit rechnet Plinius in erster Linie jenes 
schon erwähnte volumen de effectu hcrbaruni. Nat. Hist. 25, 13: Zuerst habe 
Pvthaijoras ein solches Buch über die Wirkung der Kräuter geschrieben , dann auch 
Demokrit, beide nachdem sie bei den Magiern Persiens, Arabiens, Äthiopiens umherge- 



*) Damit stimmt Animianus Marc. 3} . 6, }2: Magiae mccuÜs priscis mulu es Chaidaeorum 
arcMb Bactriann addidit Zoioasires, ddade Hjntaspes, rex prodentiHimus, palcr Darei. Q.«l cmn mperiori» 

Indijc sccrct.! fidcntius pcnctrarct, .n) ni-ninro'i.itn quandam vcncrnt soütudincm, ciiius tran(]iiillis silentiis 
Praccclsa Brachmanurum ingcnia potiuntur, corumquc nionitu ratioiics niundani motu» et »idcrum purosque 
sacronm riln, qwwliim cotßgtn potutt, eniditi», es Idi» que di^dt, aliqna seiHiliw Hagonm {afikSt, qdae 
illi com disciplinis pr.icscn ticn <1i ftitnra per suam quistjuc progenicni poMcris actatihus tradunt. 

••) Alex. V. Tralies (cd. I'u^cliiiuiinj KEpi ERi>.-ri'^io; bemerkt: 'Oativtjs ü ^Kjai xopa/./.tov x« 
fhytoMip (Pioab) Kail otpAyrao (Sohimin) fif/m kMtXtfmo^ mMf^fi fmuivtfi hMfltti «t« MMww» ifbrnv 

***) Siehe Dieterich, Papyrus magica niusei l^ugdunensis Batavi etc. itt den Jahrbüchern tur 
classische Philologie, Supplementband i6, jng. J^y Hiermit i!>t die' Lesart Apullobechcn, welche SOlig 
und Detlefiea «Itcrbaiul AodeniqgsmsuclMa gegenüber festgehalten haben,, gercchtiieitigt. 
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wandert, und das Altertum habe sich so dadurch verblüffen lassen , dass es aucii das Un- 
glaubliche für wahr angenommen habe. § 14 folgt dann, was Dcmukrit von der Spring- 
wand erzähle; da diese 36, 18 nntten unter den magioie herbie dor Cheirokmeta er- 
i scheint, so ist es wohl möglicfa, dass das vohimen de eflSKtu herbanun nur em Teil von 
jenen war. 

Die Cheirokmeta selbst aber werden von P&mis ausdrtkklich als Bücher magi> 
sehen Inhalts bezeichnet. Zum Beweise genügen 34, 156 C In prondsso herbarutn 
mirabilium occurrit aliqua dicere et de magids; quae enim mirabiliores? Primi eos in 
nostro orbe celebravere Pythagoras atquc Democritos, conseaati Magos. Nachdem er 

! einige Angaben aus dem Buche dieses P\ th.iporas pcmacht und die Ansicht derer bekämpft ' 

1 hat, welche dieses volumen als Fälschung eines Arztes Clecmporiis bezeichneten, fährt I 
er § 160 fort: Democriti certe chiroLiiicta esse constat. At illc post Pythagoram Mago- 

j rum studiosissimus quanto ponentosiora tradit, worauf die schon genannten 14 Wunder- 
kräuter folgen. Nachdem er noch einige magische Kräuter aufgeführt, welche Demokrits 
.assectator* Apollodor und Crateuas erwihnen, bemerkt er sum Sdihissc, § 1 67 : Et abnnde 
Sit hactenus attigisse insignia Magorum in berbis, atia de bis aptiore «ficturis loco. Offen- 
bar weist Piinius dem Demdcrit eine ganz hervorragende Stelle unter den von Htm als 1 
Mag! bezeichneten Scfariftstdlem an. \ 

Ob er das volnmen de chamaeleone auch za den magischen Schriften ge> 
rechnet hat — der Inhalt ist in seiner Art von dem der Cheirokmeta offenbar nicht wesentlich 
verschieden — lässt sich nicht bestimmen, dagegen lasst sich das für das Sympathiebuch | 
sehr wahrscheinlich machen. Es wird nämlich dasselbe Mittel pcgcn Raupen , welches | 
Columclla 11, 3, (\\ aus dem Buch des Dcmokrit KsfÄ ävttiradtöv anführt, im loton Buche, 
Vers 357 als artes Dardaniae bezeichnet, alsd ,\h ein Rezept des Magiers Dardanus, wel- | 
eben Piinius 30, 9 als Hauptgcwährsniann des Deii.okrit für die Cheirokmeta anfühn. < 
Da/u stuiinit, dass umgekehrt vieles von dem, was Piinius aus den Cheirokmeta mitteilt, 
femer von dem, was er als Lehre der Magier bezeichnet, in dem fragmoMum Democriti 

I xipl 00(1«. «al &mc., in dem des Nepualius und sonst ausdritoklich unter den sympathe- 
tischen Mitteb sich Überliefert findet. Das alles zeugt für die enge, &st untesliche Vcr- 
bmdung von Sympathie und Magie. 

Dem Magier Demokrit gehört auch an die £y«ipat Aijiioxfilvoo, welche in dem 
zuerst von C Leemans, nachher von A. Dieterich veröffentlichten Zauberpapyrus des 
Leydener Museums Nro. J. 3S4 vorkommt: eine Zahtentafel, um l^r Kranke ein «pe- 
tVHORKbv C«>4)c ^«vAtoo zu gewinnen*). 



•) Die Frage nach den öito(i.vTj}i'*T« -r^S^ixä Demokrits, wilchc hei D»og. F.aert. IX, 45 tf, unJ be- 
sonders 4» und 49 crwibnt werden, wie auch die Vulgau bei Columelia 7, j, 17 stau xiifisj^va liesi. 
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Das Bild von der grossartigen Filscbenhittgkeit , welche den Namen des Abde- 
riten missbrauchte, wäre unvollständig, wenn wir nicht auch noch den AI che misten 

Demokritos hier erwähnten, welcher reoelmässip in den Verzeichnissen der alche- 
mistischen Autoritäten erscheint, z. B. in der sog. Altenburger oder Gotliaer Handschrift, 
wo es heisst (Kopp a. a. O. S. ^49): Tivojax», w ^IX:, nii t-t ^.vönata rwv irotT^Tcov*). 

S<M^. Itifavo; 6 f iXdsofo«;. lofäp 6 6v ütftniZi. Sovfotoc. AtöoxofXK i uf>et)< toü {ieyäXou j 
£cpdl«i8oc TOD iy *AXa€ay8p«{<(. *0 'Oocdhn|c jbc' Altten». 'H H«p{a kmI ^ lÜktoiiAtpa ; 

vfot i&}Ti}c«l to& nXAtMvoe «al 'AptovotAooc* In dncr alchemistlschen Schrift mpl IN{«o 
SSeifoc XfONAoMte, y Vom göttlkheo Wasser der Weissmachung* werden ab Urheber and 
Begründer der Alchemie Hermes Tmmcgistos, der Oberpriester J(Aannes, Demdcrhos 

und Zosimos genannt. Die alchem istische Hanptschrift , welche dem Demokritos zuge- 
schrieben wird, trägt den Titel 4>t>3txä tuA Uooitxd, daneben findet man in den Verzeich- 
nissen von alchemistlschen Manuskripten verschiedener Bibliotheken, welche Kopp zu- 'j 
sammengestellt hat, noch genannt AT,ixoxptTO'j rspl äar)[j.ü'j ro'.rj-jEC)-; Äo-fo: ArtioxpiTOo 
^i^o-'jöipoi) und Atjfioxp'to') ß{ßXo; esijrpoayiuvTjd'siaa AEwlr-i)). Aus den 'l' jii/.a xai MiKjtixd j 
hat sich ein Bruchstuck erhahcn , welches , obwohl in einer grossen Zahl von Hand- j 
Schriften, auch auf deutschen Bibliotheken, vorhanden, erst in allerneuester Zeit von | 
Berthekx m seiner Cottection des anciens akhenüsces grecs verdlfaitlicht warde, firaher 
nur in einer hteinisdien Obersctiung des Oomenico Pizimcnti, Patavii 1573 bekannt 
war; auch diese Obersetzung war so sehen geworden, dass sie Kopp in sehicn Beitrigen 
S. 137—143 wieder abdrucken liess. 

Langst gedruckt dagegen ist der Kommentar eines gewissen Synesios zu diesen 
4haiat& w\ Hoocixd in Fabric Bibl. Gr. Hamborg 1717: SynesH philosophi, ad Dioscorum, 
m librum Democriti SchoÜa. ( Jtwtaton toft f tXoo^foo *pbQ Attamofw tic ßi^ibv AiffA- 
xpirou, (Ls iv axoUoic.) In diesem Kommentar VIII > 233 heisst es: i^iiuIxptToc IX^^&iv 



mag dahingestellt bleiben bei der Unsicherheit sämtlicher Hypothesen (siehe SuscmihI a, a. O. I S. 484) ; 
ebenso bkibt fragUch, ob in den aigumcoM divinaHomim, welche Plinius 160 erwähnt: „Erotyios (der 

Stein) sivr inipliicnnios sive hieromnemon Democrito l.mdatiir in urr-itiientis divinationum," wa* sich kaum 
anders tasstn Usst, denn als Beispiele cingetrottcncr Weissagungen, wir es mit einer besonderen Schritt 
lu thwt haben, oder mit einem Teil der Chebrokmeta oder sonst einer magischen Schrift , wo )j den 
oben angeführten Stellen aus Plinius ()0, 14) und Ammiam» auch die verschiedeneo Arten der Mantik 
ihren Piau fanden. 

*) Unter inn|w( lind hier oatflrHdi nicht Didiler, soodero die Lehrer «der g^SMo and heiligen 
tCuBst," der x<1**«'n*^ oder jfooomitm, m verstehen. 
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«ol apY'jpou «al Xldciv xol xopppot«. Man vef]gleiche damit, was in der aas dem 9ten 
Jahriumdert summenden Qironographie des Gcorjgios SynkeUos su lesen ist CGeorg^us 
Syncelius ex recens. Gu. DindorH 1829. Vol. I, pag. 248): Avjiuhtpitoc *Aß8i)p[rDc foontbc 
fiXöoo^ 1}x|utC«v. iy Ah6nf \/mfiuL^ &«6*09cdvao «5 Hij^oo ocoXivrac h AX'^HKOf [Ditto- 
graphie?] mpA xmut v/fKiuäM. ßauAiMv IhpoAv Spx«V ^ ^ Alrtevy MpAv> ^ ^ {spi^ ti^C 
M%fp««K i'jv SXXo*.« t£|>8oai xotl fiXpo^c;, §v ot^ r^v xocl Mapta 'Flßf*(x(a 007^, xal Ila(i.- 
{i.ivT}c, ooy^patjis sspl /p'xjoft «sd dip^op^ou xal X{t^cov xsl sopfopa; Xofü« * 6{io{u>c 81 xsl 
MipiK. «XX'o'jto! [>.rv \r,[AÖxptto; xai Map(a JsTQV^{>Tji3av s«pi 'O-jtävoo, tu? soXXoic xal 
oo'foi; "xivtviiaT. /.f/Ofj^avi:^ tt,v ts/vt^v, lIa(j.]j.svo'>; 84 xati^vtiKJav a^ihäviuc Ypa'j^ivtoc. In 
diesen beiden Stellen wird also der Verfasser der ^'yj:%i xal M'xmxd ausdrücklich als 
der Abderite und als unmittelbarer Schüler des Ostiuiics bezeichnet. 

Kopp (S. 128. Amn. 48) nimmt an, dass der Kommentar des Synesios im vierten 
jaiirtranden abgefiisst sei, Unsididich der Abfassung der ^mikA «od MwcnA seflist kommt 
er (ebendas. Sw 127 f.) zu folgendem Resultat: J)k Schrift gebdrt nut hflctister Wahr- 
acheinlichkeit zu den fliesten der uns erhaltenen akhemistischen Schriften, wenn sie nicht 
geradezu als die fihcste unter denselben bcceichnet werden darf. Sie stand schon ftühe, 
«almdieinlich vom 4ten Jahtfaundeit an, in ungemeiaem Ansehen, sie wurde wihrcnd 
eines längeren Zeitraums wiederlwlt kommentiert; von der frühesten Zeit an, aus welcher 
eine ilchemiscische Litteratur uns voriiegt, Hnden >vir sie zitiert, und in das 4te Jahr- 
hundert, wenn nicht in ein früheres, ist ihre Abfassung zu setzen." Indessen wird es 
in hohem Grade \vahrschein!!ch, dass auch die 4>i)oty.ä xil M'nTixi unt^'cfähr der gleichen 
Zeit und dem gleichen Boden, wie die andern l'.ilschungen, entstammen auf Grund einer 
von Kopp ohne Zweifel übcrsehoiicn Steile des Senck.i, I'pist, Mor. 90, excidit vobis 
Democritum invenissc, qucmadinodum ebur moUirctur, qucmadmodum decoctus cal- 
cuhis in amaragdum converteretur, qua hodieque CQOura tmrenti lapides coctites colonntur. 
Es handelt sich hier um Herstellung kfinstlicher Smaragde durdi Schmdaung aus gering- 
wert^^ Sternen und um 4Üe Blrbung kOnstlidier Eddsteine; wenn nun Sjnesios 
und SynkeUos angeben, Demdctit habe 4 BOcIier nf^ yigoMn xal dip^bpoo wd U^m «ol 
mp^pipoc gesdirid>en, und wenn das erhaltene Fragment ^aaauk aal Mnonwi Anweisung 
giebt zur Purpurfärberei sowie zur künstlichen Verwandlung unedler Metalle in Gold und 
Silber, so drängt sich der Schluss auf, dass in dem Buch «apl Xtdcav ähnliche Ainveisungen 
gegeben wurden, um geringwertige Steine in Fdelsteinc umziischmclzen; dass also Seneka 
diese pseiidodemokriteischc Schrift, oder jedeiitalls eine ähnliche, auf den Namen Demo- 
krits umgehende, an der angezogenen Stelle im Auge haue. Wenn dem aber so ist, so 
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stammt diese Schrift ohne Zweifel auch aus der alexandrinisclien Zeit und aus Ägypten, 
wohin ohnedem die ahenen Sparen der Akhemie fiüiren. 

Es liegt also eine ebenso mo£ui%- wie einfinssreicbe pseudodemokriteische litte- 
rator aberglanbischen Inhalts vor: Das Georgikon, «apl oopautbuS»* ttd dtmim^etAy, die 
XnptfK(»pi («in^vif^t«?), das Buch vom Chamäleon, das Budi von der Wirkung der 
Kräuter, die Izti^ AijiMKpitoo und endlich die ^ttotnol «al MtMtntd nebst den andern 
alchemistischen Traktaten*). 

Unter diesen werden ausdrücklich die Xs'.,c.r;x[iT,ta von Columella als Fälschung 
des Bolos von Mondes hezeichm-t : dass das Sympathiebuch ein Machwerk de^-vclhcn war, 
kann nach der Suidasstcllc und dem Nikanderscholion keinem Zweifel unterliegen; über 
das Georgikon siehe oben S. r.j f. Von wem die andern Fälschungen herrühren, lisst 
sich nicht bestimmen; alle dem Bolos zur I-ast ?u legen, verbietet der Wortlaut bei 
Gellius, der von mehreren Fälschern spricht**); das Fragment aus den 4>u9i«i& «oi Mt>9ttxd 
rflhrt offenbar von einem zflnftigen Alchemisten her« 

Die an und ftkr sich schon schwierige Frage ist noch verwickelter geworden 
durch die von Rose de Aristotelis fibromm ordine et auctoritate (pag. 8) aufgestellte, von 
Limzing Ober <fie ethischen ^agmente Demokrits (S. 6) und von Snsemihl I, 485 auf- 
genommene Hypothese, auch Bolos sei nicht der Verfasser jener Pseudodemokritea, son- 
dern ni:r ein crd: jhteter Vorläufer des Pseudodemokritos. Hiefür spreche, sagt SusemihI, 
entschieden die 'Ftuusache, dass wirklich dem Demokritos ähnUchc \'örl.ujfcr gegeben 
wurden, der Phönikier Mochos, unter dessen Namen aus echten Scliniten des Demo- 
krhos ein Buch gefälscht war, aus weichem dieser die Atomenlchre entlehnt haben solke, 
femer der Babylonier Akikaros"*), der Kopte Allobeches+) und der Phönikier Dardanos. 
Aber dass die Fälschung auf den Namen des Mochos ganz anders geartet ist, als die 
hier in Frage stehenden» bedarf kemes Nachweises; die Stele des Akikaros steht im 
gleichen VerhSknis zu Pseudodemokrit» wie die BOchcr aus dem Grabe des Dardanas; 
das Verhältnis des ApoUobex und Dardanus zu den Chdrokmeta geht aus den Stellen 



«) Emahnt sei noch, dass der Afrikaner CaeJius Aurelianus, welcher unter Hadrian schrieb, 
Schriften des Demokritos de elephantiacl'^ cid de morbis conv-ulsivis zitiert, und d.iss in einer nicht heraus- 
^'egcbcnen grossen medizinischen Kompilation au^ byzantinischer Yxh, welche der cod. Vaticaous gr. 
Nro. 299 entlult, ca. 14 kurze Abhandlungen sich finden auf den Namen Demokrits, mh Htdn wie 

über Augenkrankheiten, doch auch über Enttündung des Zäpfchens und Erbrechen. (E. Rohde. Rbdn. Mus. 
N. Folge. Bd. 28, S, 266 f ) 

**) Multa videuiur ab hominibus isiis male sollertibui huiuKeinodi conunenu in Demo- 
criti nomen data, ootrilitatH auctoritatis^jue eius periugio utentibus. 

***) Clem. Strom. I, 505. D. i-ryiO)if «04 ni>i Haßj>,«ivioi>? f^irfmt^ tj9nw6c «»whjw» " lii^Mm fAp 

t) Sollte bdssen: ApoIIobeches aas der Stadt Koptos bei Memphis. 
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bei Plinius klar hervor: Da Demokrit, wie Pyihagoras und andere nach der IandUu6gea 
Sage geheime Weisheit aus dem Orient and Ägypten gehok hatten, so hat der Filscher 
anerkannte Magier, wie den Dardanus und den jetzt auch in jedem Lej-dener Zauber- 
papyrus belegten Apollobex als seine Gewährsmänner oder Lehrer eingefühn, geradeso, 
wie in den <l>t>otxä xa- M'nrtxi ein Lehrer Demokrits für die Alchemie — ohne Zweifel 
der Magier xat' sjo/Tiv, Osihanes — eingeführt wurde. Als Magier erscheint aber Bobs 
nirgends, sondern als Mirabilicnschreiber. Oder was hätte dann Plinius für einen Grund 
gehabt, ihn a. a. Orte nicht auch zu nennen, wie Jl-p. DirJ.uuis und Apollobex? Ferner, 
wenn dieser Bülos nur ein erdichteter Vorlauter des Pscududcmokrit war, was soll dann 
aus dem BaXo; Ar^itoxpittto« bczw. IIo^aYOjxio« des Suidas und aus dem B«bXoc des 
Gaknos werden, dem Verfasser ones Giftbudies*) und der ^90^01%, wdch letztere Suse- 
mihi selbst H, S. 674 mit Dids als QMelle der ^tm^Aauu bcoptat des ApoUomos aner- 
kenm? Oder solken auch die dao|itea eine Fätscbmg auf den Namen des Bdos sein? 
Es kommen allerdings auch pseudepigraphe Mirabilien vor; aber die laufen auf den Kamen 
von Autoritäten wie Aristoteles und Theopomp**) 

Mjn wird also diese Hypothese von einem Pseudobolos fallen lassen und zu 1 
der alten eintaLhen Annahme zurückkehren müssen , dass Bolos wirklich einer der Ver- 
fasser falscher Bücher auf den Namen Demokrits gewesen sei. Die Wahrheit brach sich 
im Laufe der Zeit, trotz PUnius, mehr und mehr Bahn, wie dies teils Columella, Gellius, 
der Sctiüliast des Nikander und Suidas zeigen , teils die An und Weise , wie Demokrit 
sonst z. B. von Lucian***) als unbestechlicher Feind alles Aberglaubens den) abergläubischen 
Treiben der ^^eren P} thagoreer und Stinker gegenflbergestcllt wird; nur <fie landwtit- 
schaftlidie litteratur hält hartnäckig an PscododenKdorit wie an anderen Zaubemamen 
fest. FOr den tie%reifenden Einfluss (tieser pseudodemokriteischen Litteratur ^cht aber 
der dgentOmlidie Umstand, auf welchen auch schon Meyer Gesch. der Bot. I, S. 279 
hingewiesen hat, dass Bobs, der die Welt hnge Zeit aU verkappter Demokritos täuschte, j 
nachdem seine Fälschungen entdeckt waren , das sdtene Glück hatte, bei der Nachwelt 
unter eigenem Namen, mit dem Zusau Aijtioxpintoe, grossen Ruhm zu erwerben. (Die 
Belege siehe ebendaselbst.) 

Es bleibt nun noch die Frage nach der Entsteh ungsz ei t dieser Pseudo- 
demokritca zu beantwon$n. Dass die meisten derselben in Ägypten und abgesehen ' 
_ 

*) Galcni Opera ed. Kuelin XIV, pag. 144, wo &tatt 'üpo{ 0 Mtvo-i;3-.o{ liüiko^ zu iaea ist. 
**) Siebe Wenermaiiiis Puadoxograplii, praef. pag. LIL 

***) Lueian, Alex. s. PseuJonutuis c. 17: r-Art -h •xrjvrrj^'t. e^jIto \\\i.'ixy.:vj tivi; — Tj 
ttvo^ aÜAu äJanavtivT^v sfo^ TaOtn xa't w.ftüx^ •^■viu^r^* »/O'/to;, u>{ äicisri^sai x»i, öxtp tjv, t'.xftsai. 

ibid. cap. 50. Philopseudes c. }2 und die Sclilussworte de Motte Pcrq[rini c 4;: vi oet )mtl h Aigpinpito« 
tl tcAcB iliti Mt*«4i«v fiX^Mt iv ivtpL. 



Digitized by Google 



- 88 - 



von den alchcmistischen, noch in der alexandrinischen Periode geschrieben worden sind, 
bestreiten selbst diejenigen nicht, welche einen „Pseudobolos" annehmen. Den Bolos 
selbst setzte E. Mcyoi a i. C). S. 275 und 2S1 f. in die Zeit des Ptolemäos VII Pli\s- 
kon, der i^j — 116 rcf^icrte und selbst ''iffOftVTjiJLata d. h. Denkwürdigkeiten schrieb, trei- 
lich mit iiiizurciclu-ndcn Ciründcii. Der \'ersuch, aus Plin. N, H. 2 \, 167: adiccit bis 
(^d. Ii. den in den Cheirokmeta dos Dctuokni j^cn.iniuen magischen Krautern) Apollodürus, 
assectator eins, lierbain aeschynomenen, — t^raieuas oenothcrin etc., eine chronologische 
Reibenfolge und dn Schfllerverhlltiib zwischen Bolos und Apollodor und zwischen dtcsen 
und Krateoas, welcher Zettgenosse von Mithridates and Pompejus war, zu konstruieren, 
wird schon dadurch hinßlBg, dass ja PUnius an die Abiässung der Cheirokmen durch 
den Abderiten glaub^ Von der Stelle bei Siephaoos*) s, v. "Afuvi^ giebt er selbst 
zu, dass mit fast gleichein Recht die einen den Bolos für den Schaler des Theophnst, 
die anderen umgekehrt den Tbeophrast fOr den SchQler des Bdos erklSn haben. 

Vielleicht gelingt es uns aber, auf einem andern Wege dnen Anhaltspunkt f&r 

die Zeit des Bolos zu gewinnen. Es hat nämlich Otto Keller**) den Anfang der Historiae 

Mirabiles des Paradoxographen Apollonios durch richtige Interpunktion als Exzerpt aus 
Bolos gekennzeichnet, und Diels hat darauf hin die 6 ersten Kapitel, welche die Wundcr- 
ni.inner Epimenidc^, Aristcas, Hermotinios, Abaris, Plierekvdes und Pythagoras behandeln, 
der bei Suidas ei walinien Schrift des Hnlns zz[A tcijv ix -i^i ävi^von-wi ttuv icjrojyiwv v.i 
s-{oTaiiv v^ji.'X^ a'jövTtov zugewiesen. \\ cum sich nun ferner bestätigen sollte, was Suse- 
niihl a. a. O. 11, S. 68? im Auscliiuss an eine Abhandlung von E. babricius über die 
Abfassungszeit der Städtebilder des Herakleidcs als walirscheintich ausfühn, das.s die Quellen 
des ApolkMiios nicht Aber das Ende des dritten Jahrhunderts hcrabgehen» so wflrde 
zwderlei sich daraus ergeben» erstlich dass auch die Scbriftstdlerd des Bolos noch in 
das dritte vorchristliche Jahrhundert zu setzen wäre, und zwdtens, dass, wenn Bolos wirk» 
lieh die von Apollonios benutzte Schrift unter dem Namen des Demokritos in die Weh 
geschickt hätte, der Betrug sehr rasch entdeckt und die Autorschaft des Bolos allgemein 
bekannt worden sein müsste. Die lakonische Art, wie Bolos von Apollonios zitiert wird, 
macht jedoch den Eindruck, als handle es sich um das Zitat eines bereits bekannten 
Schriftstellers, und es liegt kein zwingender Grund vor, weshalb Bolos auch seine Saium- 

*) '.\'}(rjv**>;, tan Ä «tl »18«? f'»toB, Ktp\ KaXoc h liQpioKpEmac, 8ti fMfpmtoc Iv ««1 itrpi 

•^'j:(ir/ rv'itiii, Tct r.^J/'i'MZ'i TÖt cv uo II<ivT(ii zh (i■!.|jv{^•.o/ vffiifitva oüx e'/t- j'.'iA^i. A. .\U'iüc'l.c liJl in 'cintT 
Ausgabe (Siepluni Byzaiuü Ethnica Herl. 1849) hinter l-(gfM*^iw.9i ein Kolon gcscut, mit Ucr Bemerkung: 
BoliM iMte TheophRisto wi oon potuit. 

**) Renun Natunüium scr^>torcs Graeci minores. Leipris [S77, pag. i)t IMX«»* *f!«|uvil«||e Kp4|c 
Mxnioi etc. 
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lung von LesefrOchten und die (kmftAoM unter dem Namen des Demokrit heno^egeben 
haben sollte. 

Auf eine noch erheblich frQherc Abfassungszeit kommt Oder a. a. O. S. 73 f. | 
mit Bcniirzun;^, hv/w. .\h-.iud<:Tu\v^ von Siiiibs s. v. Ka),A{[ia/o?, wo von diesem ein 
zivii Tiijv Av^u-oxf/Toi) -f/.omdjv v.al Ti)vta7|j,äT<«>v erwähnt wird. Oder lolgert hieraus, in- 
dem er mit Hcckcr connn. Cnüini. rtvT| ?o)v AT;;ioxfji?oi> /.i'. -fXtDmtöv T')vra7[i.a liest, dass 
Kallimachos eben diwch das Vorliandensein vt)n l alscliun^cn auf den Namen Demokrits 
veranlasst worden sei, ein Verzeichnis seiner echten Schriften zu verfassen, und dass er 
es gewesen, der den Bolos entlarvte. Wenn Kallimachos, wie man gcwöhnlidi annimtnt, 
von Zenodots Tod (245) bis zu seinem eigenen (ungefähr 235) ab Vorstand der Biblio- 
thek seine TUvenuc verfasste, so roOssen die Fälschungen des Bolos vor die Mitte des 
dritten Jahrhunderts fallen*}. 

Diese frQhc Ansetzung des Bolos b^egnet freilich wieder einer gewissen Schwierig- 
keit in anderer Richtung. Mag man nämlich die Mirabilienliticmtur erst durch Kalli- 
ni.nchos recht eigentlich in Leben gerufen sein oder sie noch etwas früher beginnen lassen, 
so kann doch gerade derjenige Zweig desselben, welcher sich mit den S\inpathien und | 
Antip.ithicn befasste, nicht ohne stoische Einwirkung entstanden sein, nach 
dem was oben S. 8 ff. ausgeführt worden ist Unwiderleglich spricht hielür meines Fr- > 
achtens auch die Übereinstimmung dessen, was Cicero de Div. II, 35 über den Inhalt der | 
Stoischen Sanuxihmgen von Sympathien angicbt, mit dem, was wir oben & 18 C aus Plin. -j 
N. H. ao. I (F. als Inhalt von Demokrttos bezw. Bolos «spl ootuc. erminelt haben. Nun | 
wissen wir aus Athenäos und Diog. Laert., dass ein Ptotemäer ^hiladdphos, 285 — 247, 
oder Euergetes, 247—221; stehe Zdler a. a. O. III, i, S. 38 f.) den Stoiker Kleanthes j 
einlud, zu Ihm nach Ägypten zu kommen, oder ihm einen seiner SchQler zu schicken, 
worauf er, da Chrysippos ablehnte, den Sph.icros von Rosporos hinsendete. Da Zeno 
ca. 270, Kleanthes, sein Nachfolger auf dem Lehrstuhle, nach Diog. La. 251 im achtzig- 
ston. nacli anderer, minder beglaubigter, Angabc, 252 im neunundneunzigsten Lebensjahre 1 
starD, Chrysippos dagegen, welchen Kleanthes in erster Linie senden wollte, zwischen 2iSi 
und 276 geboren war, so wäre der erste Stoiker jedenfalls nicin vor 260, mögbcherweise , 
erst ganz gegen lauic der Lebenszeit des Kallimachos nach Alexandrien gekommen. T-s 
ist nun allerdings wohl denkbar, dass die Vorträge dieses Stoikers, von wdchem Diogenes 
Vn, 178 u. a. eine Schrift sef«l ^«.vxixifi erwähnt, sehr rasch auf die damals in üppigem | 
Attiblfihen begriffene Mirabilienlitteratur Bniluss ausfibten. Aber doch will ein Zeitraum ( 
von höchstens 20—35 Jahren (2^—235) etwas eng erschdncn fOr alles, was sich bd der 



*) Keinen Glauben verdient die Angaiw des Taeties, das KaUnuiclKis die «iwMtc schon als 
vtBvioMC gochriebeii habe; »ebe Ober diese Frage Smemihl I, S. 340 ff. und Amn. 6i mit den Nadurigeo. 
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Annahme Oders in denselben zosammendringt: das erste Auftreten der stoischen Lehre 
in Alexandrien, die Abfassung des Synipathicbadis des Bolns, die weite Verbreitung der 
pseudodemokriteischen Lttterat«' und die Entlarvung derselbe» durch Kallimachos. 

Das Frgebjiis aus dem bisherigen ist also folgendes: Das äUcstc Synipathiebucb, 
von dessen Titel und Inhalt wir Kunde bcsit/en, ist in Ägy]>ten, noch in der alcxandri- 

nischen Zeit, und zwar schon ztcmhch frühe, möghcherweise noch im dritten Jahrhundert, 
von einem BoUis von Mendts vcrfisst und unter dem Titel Wjjj.o/.oiT'j') zi'A Tvj.^rn'htöjv 
xal ävn::ii>:uüv herausgegeben worden ; dieses Buch hat im Altertum bis .ujI die spätesten 
Zeiten herab als Hauptwerk über diesen Ciegcusiand gegolten und wird ton und fort, 
werm auch nicht immer direkt, zitiert*). 

2. 

Ofo RMh erliillMM Sohrifitii Mmt Sympalliift. 

a. 

0«a «og. Fragniaiilum DemooiiU mpL «ftKoftciAv «od &vnitatdttdlv. 

Es fragt sich nun, ob in dem unter dieser Bezeichnung; erhaltenen bragmcnte 
wirklich ein Teil, und zwar der Anfang, jenes Svmpathiebuclis vorliegt. 

Die kli-ine Schrift wurde zusanuneu mit einer ähnlichen , NsroiwtXtO')**) zty. twv 
xatä avujräOiiav xai T)p.;:ai^iiav betitelten , erstmals von babricius in seiner BibUoth. 
Gr. IV (Hamburg 1711) p. 295 — 363 herausgegeben, nebst Noten von Joh. Rendtorf. 
Den griechischen Text erhiek er von dem Leipziger Senator und BibHothdcar Godoftedus 
Qiristiamis Goerins, der u Italien, unbekannt wo, eine fireilich sehr mangelhafte Abschrift 
genommen hatte. Auls neue wurden die beiden Traktate herausgegeben von W. GemoU 
im Programm des Realprogymnasinms zu Scriegau, 1884, aus dnem Codex der Ambro- 
siana in Mailand, R 111, nach einer CoDation von Maximilian Treu***). Auch nach dieser 
Ausgabe bleibt noch vieles unsicher, namentlich befindet sich die Hinleitung des Demokrit- 
fragments in einem traurigen Zustand. F.. Kohde hat jedoch schon 1873 in seiner oben 
angeführ^Lii Alihaiuilun!; iiber Aelius Promotus im Rliein. Museum, Neue FoI«;e. f?and 2.S, 
S. 267, nachi^ewiesen , dass wir den von dozius abgeschriebenen Text ohne Zw eilet in 
Nr. 29^ der griechischen Qnlices in der Vaticana liabeti, und dass eine direkte Abschrift 



•) Die N.icliwcisL' bei n. H. F. Mcycr und bei Oder a. a. O. 
**) Fabricius setzt dafür '.AvatoXtoo, wovon untca, 

***) Nepualii firagmcmam mpl tAv mbA iwmdtnaw «ol oafuiMnw et Democriti npl wy^^bnä» 
Md ivairaftitAv Kceluui^ adoolatiaaes et prolcgomena adiecii GuHeliniw GmaXi 
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davon , der Ambrosianiis S ^ . ebenfalls Ncpii.ilios und Dcmokritos enthält. „Übrigens 
soll, lügt Rohde hinzu, nach Mai Spicilcg. Rom, V pag. 2(S die Schrift des Kepualius 
sich auch im Anibrosianus R iiib, und m einem der Codices Aliatiani der Bibl. Valli- 
cclliana zu Rom (bei Ciiiesa nuova) linden.'" Nur diesen letzteren Anibrosianus hat Treu 
verglichen ; es ist somit die Möglichkeit nicht ausgeschlossen, dass wir noch einen besseren 
Text bekommen. 

Das sog. Demokritosfragmcnt besteht aus einer grosscnteils stark verderbten, 
jonisierendeR Einleitung und 5 1 , meist ganz kurz gcfasstcn , Paragraphen — nach der 
Bnteilmig Gemolb — in gewöhnlichem Griechisch, welche je ein, selten zwei Beispiele 
enthalten, unterbrochen von einigen sonderbaren Zwischenbemerkungen, ebenfiilts vielfach 
verderbt. Die Einldtung ist an einen xpAfimcoc mI {t^unioc oonoifditMp gerichtet*), und 
trägt dasselbe Wichtigthun zur Schau, wie gewöhnlich die Hinleitungen zu alchemistlsdien 
und Zaubertraktaten. So verderbt der Text ist, mögen doch hier diejenigen S.)tze daraus 
eine Stelle fmden, welche wenigstens einigermassen verstindlich sind und die Absicht und 
die Ansdrucksweise des Machwerks erkennen lassen: 

*Ev«TX^ i^tPm» ipit>vy/«xc t^C t6 96poyt xal rijv sr£axorta[x^yT,v avx:iCT''4aic 

xrikmtiat TSKiLT^plocn .... l-.'X'^pyjiac r.^jifi^a'si xf/öc ty^v t»v xiXoc wfcXli]v xapx^ 
a-oS^OEi-yiMtt tphc tt,v xifi Ko).r)[JLa»?T,^: a.7:oy-i\v (?). "II ts -{i,, ira{t{j.T(;TCüf> o'jtx, xc.xiXwv 
avs*f»^4»arrj x-xoTrwv sovo; .... 'Of.öir 7*^ (»v satt ;'>77svv7'Txoa t) /.tpats a'r;x'xz'i:n]i(i<M 
6V ^äys^tv, ö/.oTvv xi £V ä/.iT[,a'. rx,sui>i t-i ,^')}ky'">, zimn £[J-',v IjJioXs ;rEtf;'7jV (s[xc/>." ia-Ei- 
fiiTjV?), S-fvoTta [isv si? -(VttXJtv Aal -oÄoJrsipiT^v , i-fai^i st; ä>y£>.t7,v rAm^z 
aÄ£n-/.rjTn;j.r/(x ^p/.')7fjtwv »jto^/.i«. "Iva 8t yattfio» wtl« oaic äxoaic x^dttoci Kai [xivto« 
oiutoxpacop, ä cl/a z6i'ir^<; xf^AiSo; ävafd-fffaxT«, M^oCt tta» v6ov r/^; ^i^swc »«l t^v «otTiX- 
XtiXov aovli}« 86ya|Ltv, ixdootol ts tacapifiwwtai iwxpx^at )ydY<K(KV, 6«Ö<n tc, t& «fti« 
SXXijX« xsx«i)t«t inftivuWf fvfwtufjbta ^tMOCtxte iftdciatomv Ixk e^ ivsp^ftlac 
S6va|uv, ixioa Tt «ati &VTtxdt^Kiay xal «st& &s6ppotav £ti(fcca4^tt ^ ivetKsdst, 
xaI 6xid(iK &v«tf toXofiJf «*c iiciTm')5s')ta( TOtc ^i'^-V/crt«, xoia'.c t£ fxa<iTOv ^fxnplani xai 

tovcv i{UttflKOira[i|aBv op(i.iJv. 

Die darauf folgenden Beispiele sind bunt durclKin.mder gemischt, sollen jedoch 
durch ebenfalls wichtigthueade, aber wenig logische Zwischenbemerkungen in Gruppen 
zerlegt werden. Die zwei ersten Beispiele geben die bekannten 1 abcln vom verfolgten 
Biber, der sich die Testikel abbcis&t, und dem Adler, der den sog. Adlcrstein aus dem 

*) Ähnliche Widmungen .in die Kaiser Oktavian, Tüberiitt, Tirit|an, Hsdriso. Tbeodosiiii^ Henk- 
liiis Skiie bd Di«tcrich, Pap. Mag. pag. 
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Neste wirli, um seine Jungen zu retten: die Paragraphen ] — 7 enthalten Wetterzeichen 
an 1 icren, liazwisclien ^ 6 ein Geschichtchen von der sog, Kosswut, llippunianes. Darauf 
bemerkt der Verfasser: xoi xama piv eictvoiac otoda*), 8X6ivi]v te «; s'^poi ttjv -(>6c 
S).Xi]Xa Ävctim4«h)v. Für diese gegenseitige Antipathie werden drei Beispiele gebracht, 
deren keines jedoch eine wirkliche G^ensdtigkek aufwdst, und dann mit den Worten { 
Md xaümL «wutioXtfript "^fbon ia»tei]<K eine neue Gruppe, $ 11—21., eingeleitet, von j 
welchen fOnf Mittel abgeben, um feindliche Here bewegungslos zu machen, «Narkosen*. j 
Nach $ 21 kommt ein neuer Übergang: ?v« 8k {ii) fol xAv aocöv ^fAm\f^ vmS^q^xm, | 
^tfiTii ai'jtoxpdtop, zh» tlfi avnmdaCotc kptmiflia\fji» Xöirev. Obgleich also schon vor 
§ 8 Antipathien angekündigt waren, und auch die §§ 11 — 21 mit Ausnahme von 17, 20 j 
und 21 nur Antipathien geben, werden zur Abwechslung jetzt wieder Antipatiuen angc- | 
führt. Zwar scheinen die Worte des Verfassers eine Untersuchung über den Xö^o« ötvtt- | 
jtaO-iia? zu VLr.sprcvhen, also worin die Antipathie bestehe, wie sie wirke und wie sie zu 
erklären sei, so wie es z. B. i-'lutarch Quaest. Natur. 26 tiiut; aber nachdem er mitgeteilt, 
dass ein Zweig vom Kornelktrschbaum den Panther verscheucht, dass wer ach mit Knob- 
lauch und Löwenfiett salbt, gegen jedes bflse Tier gefeit ist, dass die Hyäne nicht ttber 
das Kraut Strychnos schreitet, und so fort bis $ 40, erklärt er: ^ Xdyij» tt t«5ta «ifuttv 
iemwoLHiK» (ävttieaMtiv oder avn«a4«tv?), «pi« a«p{pctav oox S» ttc hffAoMf und thut 
damit die ganze angekthidigte Untersuchung Aber den Xö^o? &ytumd«ta( ab. Darnach 
bringt er J 41 einige harmlose Gewohnheiten von Tieren, dass z. B. die Eule nicht 
nistet, wo schon eine andere nistet, dass eine Kuh nicht zu schreien aufhört, wenn ihr 
Kalb am Altar geopfert wird, und am Knde § 16-51 wieder, wie schon am Anfang, j 
Wetterzeichen an Tieren, unterbrochen von zwei Narkosen, § .jy und 50. 

Dass dieses klägliche Machwerk nicht vom Abderiten verfasst sein kann , hat 

schon Rendtorf bei I'abricius bemerkt: aber ebenso bestimmt katm verneint werden, I 

I 

dass wir darin ein Bruchstück vom Sfmpathiebuch des Bolos vor uns haben. Schon die 
zweimalige Anrede aQTox(>atop zeigt, dass es nicht vor der Kaiserzeit entstanden sein kann. 
Der Titel Antdcrator findet sich nach Eckhel Doct Num. III, 230 ausser auf den Münzen 
emes Königs Tryph<m von Syrien (BaotX^ Tfbftmof AdtOKpdtopoc) und eines Arsadden, 
bei keinem der fitkheren oder späteren Könige. Wenn femer auch nicht ausdrOcklich 
überliefert ist, dass Bolos seine Pscudodcmokritea in jonisciiem Dialekt geschrieben hat, 
so ist doch das siclier, dass ihn der l alscher nicht bloss für die 1 iiilciuing angewendet 
hätte. Oaasu kommt das grelle Missverbältnis zwischen der hochuabenden, gespreizten [ 



*) So liest Gemoll; F«briciiis i{ ittptvK«K ^fi^i vemuilich ist «1 leten: H itpa««l«c ac 
■(ifvr,\Ltvn, mit Verglddning von § 40: irapaltfiittpw Ii « fMfmfiipufin hu vifi «pavoiiK f/^njn iv wig 
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Vorrctic und Jen pr.ucmioscn Zwisclicnhcmerkiingcn einerseits und dem mageren Stoffe 
andererseits, sowie die I assuni; der einzelnen Svnipatliien und Antipatliien , welche ganz 
und gar den Charakter eines durltigen Auszugs tragt, wahrend die Zitate, die wir oben 
aus Demokntos-Bolo:> gefunden oder ermittelt haben, insbesondere das vom Umgang eines 
GnmdstQcks gegen die Raupen in seinen verschiedenen Versionen , auf dne breite, mit 
minutiösen Bnzelheiten ausgestattete Darsteilong hinweisen. Wenn endlich, was den Jn- 
halt selbst betritt, darauf kein entscheidendes Gewicht gelegt werden darf, dass gerade 
die 2State Cot 9, 3, 64 und Schol. Nie Ther. 7^ nidit in dem Fragmente vorkommen, 
so könnte man eher das aut1:i!lend finden, dass von den kosmischen Sympathien, den 
„soblimiora", weiche nach Plin. 20, 1 S. bei Polos, wie in den Sammlungen der Stoiker 
in erste Linie gestellt waren« keine Spur vorhanden ist. 

Das Stück ist also zu bctr.iLlnen als ein Auszug aus einem oder mehreren grösseren 
Werken; dafür, dass es gerade ein Aittxug aus dem Sympathiebucli des Dcmokritos>Bolos 
wäre, giebt, wenn man von der jonisicrenden Vorrede absieht, der Inhah keinerlei An- 
haltspunkte; man müsste im Gegenteil, wenn dem so wäre, erwarten, dass mit Plinius, 
bei dem, wie wir oben gesehen haben, l'seudodeniokritos sehr ausgiebig benutzt ist, 
vieliacli wiatcrieilc, und auch tornicUe übereinstinnnung zu Tage träte, was nicht der 
Fall ist. Durch die Unordnung des Inhalts erinnert das Fragment an jene magischen 
Traktate, wdche durch fortgesetztes Abschreiben und Exzerpieren aber;^äubtscher oder 
auf den Abergkiubcn anderer spekulierender Leute zu unordentlichen und wirren Sammel- 
surien sich gestaketen. Der Mangel eines Abschlusses macht es bei der sonstigen Red- 
seligkeit des Ver£issers sehr wahrscheinlich, dass nur ein BruchstOck vorliegt. 

Der Vorschlag Gemolls (a. a. O. p. 20), die Abfassung des Fragments nach den 
Geoponika, also nach 950 anzuscuen, hat mit Recht keinen Anklang gefunden ; wo das- 
selbe mit dem Sammelwerk des Cassianus Bassus,,das selbst wieder aus älteren Sammel- 
werken zusammengestellt ist, allein übereinstimmt, — und das trifit nur in 3 Fällen") zu, 
ist man ebensowenig, wie bei den /alilreicben ([JbereinMinünimgen mit dem Sammler 
Aelian, berechtigt oder genötigt, direkte Benutzung durch das Fragment anzimehmen. 
Welcher nachchristlichen Periode es angehört, lasst sich, so weit ich sehe, tnit Bestimmt- 
heit nicht feststellen, aber bis aul weiteres liegt uiLhts vor, warum es nicht, gleich den 
von Dieterich a. a. Ü. p. 77«^ f. besprochenen Zaubertraktaten und den 'ln>otxä xai ävtt- 



♦l Fr. Dem. 8 je = {;o>|i 1;, 1, .vi ; .il'cr auirli d\op , ii; I)<.ni. S . Cu-np. m. 
i, 14, ~ Gcop. I), 1} und Dem. § = Grop. i}. 4. Vuii Jcr Icbsleren Sttiilt: hjt uuwiM;hfu Uder, 
Beiträge S. 213 ff. iuch|!«wic«en, dass sie aus de» Georgika des Dldymos, eiacm Sammctwerk des viertni 

oikr Uinften Jahrhunderts, ■it.ininii. Die Abschniuc i;, 11 und ij, n sind icdeiifail» nicbt EigeiMnm des 
Cjssuuus. Aut ila» V'criuliiiis zu Aclian wird bei Ncpu4iios die Rede kunimcn. 
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i sailrjttxä des Aclius Promotus, aus der Zeit zwischen ijo — 250, aber freilich auch aus 

j einem spateren Jahrhundert sianinien konnte. 

I 

I b. 

I NtitQooXEoo nfi tötv taxA vmwkHuw mal cnfoiä^tim. 

Viele Ähnlichkeit mit dem bisher besprochenen hat der andere Trakut, der den 
Namen des Nepualios trägt. Auch hier geht eine Anleitung voraus, welche aber kfirzer 

gcf.isst und handschriftlich besser erhalten ist, gerichtet an einen gewissen xpävvnoi 
ilsxoTo?, welcher bezeichnet wird als mit jeglicher Art von Bildung gcschniiickt. Sie lautet: 
'KÄiotijisvö« TO tp'.Xoii^i^k XTt s'.c xävta ^'.Xötijiov, x(>4irt'3t£ Is'xtte. liso'j^a'W <towy«- 

d'öta, tva rx. tooioo £;i[7vti)< rJjv KoXoKsiplav r7,v £[x-rjV xai £Övotav ti^v sii; is. flspmiv 03 
{Loi 5ox£t, avdpl TT^TTj 7cai$e(e( x««oa|i7,[i.3y(|> ^ iXo<s6^uc noiijtäc {Ldivtei; ek; (Lafitttpi^c 
saps/iiv, 8n tä [j.£-,".otai vöv &(pa]rco{i.dMiV ft*(|>SaCc' xal stptAxToic xal xspi/pio- 
totc xardi avf tx^dtiav ^«pttmönw. *Ap(d^i«^a 81 Ay voi C<Mt vaadovia iooc« 9«p«- 
n&eooiv. Oer Verfiuser versichert also im G^ensats zu froheren, welche vid uqgbub- 
liches und nicht ganz mit der Wahrheit übereinstimmendes zusammengeschrieben hätten, 
nur weniges, aber durchaus von ihm selbst erprobtes geben zu wollen. Ob er wohl 
auch das Hahnenfett gegen den anrennenden Löwen (§ 64) oder die Meerzwiebel gegen 
den Wolf (§ 78) erprobt tut? Bemerkenswert ist, dass hier snomt, nsp(aimi und ir£[>{- 
^lOMC, Besprechung, Amulet und Einreibung, ausdrücklich als Antipathien bezeichnet sind. 

Das Stück ciuh.ilt — ebenfalls nach Gcmolls Einteilung — 86 Paragraphen, 
welche gleich kurz oder fast nocli kürzer gef.'.sst als heim vorhergeheiuien, den Charakter 
eines Auszugs deutlich auiweisen; eine gewisse Ordnung ist beabsichtigt, wie der Schluss 
der Einleitung äf^tüf-e^a u. s. w. zeigt, und auch in der Hauptsaclic, wiewohl nicht 
ohne Störung, besonders bei § 33 eingehalten; Zwischenbemerkungen fehlen; am Ende 
bricht der Traktat eben so jäh ab, wie der vorher besprochene. 

% I — 25 und wieder $ 29-32 enthalten Mittel, womit kranke Tiere sich selbst 
heilen: % 1. k&vsc yoooilytt; X^P^* firpttonv (Triticum repens, Qjoeckc*) haSiwx. luA 
i|M>5(x ffikii^t. § 2. <»8c vodomna« »opxlyotif leawfkni faiMoonv. § 3. fk-vfoz vocmBos 
IXtSvav**) sodUt. § 4. Xinv vooAv irfdiptov ftodCst u. s. w. § 25 macht den Übergang 
zur Aufzählung von Nesteinlagen d. h. von Mitteln — meist Pflanzen , aber auch tote 
Tiere und Teile von solchen — , welche die Tiere in ihre Nester oder Lager legen, wo- 



*) Die Pf1;in/cTiti,tnicn nach Sprenkels KümmcnMr 1:11 Din-ikiiridcs, 50 weit sie dort bufaandelt sind. 
•*) Wk Oder Jas iun<Uchriftiichc e/,tvöv luch i atian ricluig verbessert. 
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iiir der stehende Ausdruck i v t i d t vw oder ivt[#ta9ai ist» um Feiiide von ihren Jun^^cn oder 
»eh selbst fermnibalten: S 25. MpodaXXAc (Schopflerche) vooAv Srfpmvm iaHu xoi rj| 
voaot4 «ofofk 6|MUtc Scfptaatv» ^ridijAv. So legt die Weihe Bocksdorn (Lycium Euro- 
paeum) dn, der Fuchs Meerzwtebelblätter gegen Wölfe, die Taube Lorbeerblätter« der 
Habicht Keuschkunm (Vttex agnus castus), der Storch einen Schildkrötenknochen mit 
Pbtanenblättem gegen Fledermäuse, die Eule das Herz einer I-'Iedcrmaus gegen Anweisen, 
der Schwan Bienen u. s. w. J 25 — 28 und 33 — 50. Die übrigen 36 Paragraphen geben 
in buntem Gemisch Mittel gegen Krankheiten, Schutzmittel gegen wilde oder giftige 
Tiere, Mittel, durch welche Tiere rasend oder unbeweglich gemacht, angelockt oder ;iiich 
getötet werden — z. B. stirbt die Katze , wenn man ihr den Schiidel mit Kosenül ein- 
reibt (§ 57) — ; dann aber auch eine Reihe von schlichten Antipathien z. U. § 5^: Die 
Ameisen sollen am Sabbat (!) nicht arbeiten, § 56: der Diamant wird durch ßucksblut 
xtdgdöst (cf. oben Plinios 37, 59); den Sahniander versehet das Feuer nicht; der Löwe 
flachtet »ch vor dem Hahn, besonders einem wdssen, vor einem leeren Wagen, brennen» 
dem Feuer; der Magnetstein zieht das Eisen an; femer die Gesduchte vom Biber (wie 
im fragm. Dem.), von den halkyonischen Tagen, Hippomanes, Schwalbenstein u. s. w. 

So gross die Ähnliclikeit beid« Traktate in der Form ist, und ol^eich sie manche 
Einzelheit gemeinsam haben, — fragm. Dem. stimmt in 9 Stellen mit Nepualios, wovon 
aber 7 ebenso bei Aelian sich finden — so hat doch jeder so viel selbständiges, dass 
weder der eine aus dem anderen, noch auch beide unmittelbar aus derselben Vorlage , 
hervorgegangen sein können. | 

Was den Nuiicn des Verfassers SiKmikinz betrillt, so h.u ihn i abricius (Ribl. 
Gr. Hamburg 1711, l^uul IV, p. 301) bezw. Rendtorf .sehr willkurlKh in Anatuhos uin- 
geändert. Letzterer sagt in seinen Notae: „pro NtltoootXiou, nomine nihili, quod in apo- i 
grapho (des God. Christ. Goezius) dcprebendi — tum codiceni ipsum manuscriptum, ' 
e quo hoc fragmentum dcscriptum est, ins{Mcerc nobis noo licuit restitui *AvacoXedy, 
exigua litteraram diffierentia (!)**. NtmoaXCao haben auch die von Roi^ a. a. O. nach- , 
gewiesenen Handschriften. Haupt hat zu den Ezcerpta ex Tlmothei Gazaei Ubris de 
animalibus, Hermes III, p. t sqq. , wieder abgedruckt im dritten Band der Opuscula 
p. 274 sqq. die Bemerkung: in Nsnoua^loo latct fortasse NsRtow.avo). l'hysica Ncp- 
tuniani commcmorat Julius Africanus in Ccsiis p. 501b, So ansprechend diese Konjektur 
ist, so wird man sie doch nicht für SLiilechthin erwiesen ansehen und diesen Namen an 
die Stelle von Nepualios setzen liui Ln. Alrikanus handelt an dieser .Stelle ssfA w") 'ÄJtvj 
(lies ^TrsoMc) ix toö r'non to;:o') ■xu.ixj.y.'yi^wy: mtsiv , und sagt: ävs^vwv £v rot? Nsjttou- 
viavoö <^'n'.xoi^, oti Xöxoi» ä Ttfiäv oij'.oü no^o; zv> i>^-^iO<i^if,\i (iirfsit; t=Tf.aü)pou 

79n)Ot tö ap}i.a. Ncpual. § 72 lautet: linto; vapx^ zizi^ii '■'/.'^'^ Xftxoo Jipoo'^aia, und 
Aelian, der etwa gleichzeitig mit Afrikanus zu Anfimg des dritten Jahrhundens schrieb, sagt 
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K. C- I, 36: l/vo; Ä'jxo'j aaist /.ati t'>/.rjV in::'>; /.«l vdpÄTj 7csf>tei>.T,'f sv ot-jtov • ii oi i>aofi- 
pi4< ä<3Tpä-{aX«v X&NOO Tttpaipi|t i^^ti, t6 dl «tc Kemj-|f^ eorrj^ttai, tmv uncinv t&y Mtpdc- 
7aXov xdttjQdcvtMWi Hieraas lässt sich, wie Oder mit Recht bemerkt, der Schluss ziehen, 
dass Aefiao entweder aus Nepttmian geschöpft oder gemeinsam mit diesem aus einer 
und derselben Vorlage; aber dass das uns voriwgende, den Namen des Nepualios tra- 
gende Fragment ein Stfkck der i^oaenA des Neptunian oder vielmehr, da ja gerade das, 
was Afrikanus von Neptunian anführt, nicht bei Nepualios steht, auch nur ein Auszug aus 
Neptunian wäre, ist damit noch nicht bewiesen. Für das, was Nepualios § 72 giebt, 
nennen die Gcopon. ausdrücklich eine andere Quelle. 15, i, 6: Ili|i^t).o<; ev tö» xsf/j 
4>"yr.x(i>v ^TjT.v . of. > ')■/.{•)'/ lyvrj Ratijiavtgi; txirot vafiXdKJi ti mikr^. Dieser Paniphilos ist 
ohne Zweitcl idctitisch mit dem Verfasser eines Ptlanzenbuchs , welchen Calenos wieder- 
holt und geradezu Icidcnschaltlich als einen littcrarischen Schwindler bekainpit, der sich 
iu Ammenmarclicn und lappische ägyptisclic Gaukeleien verlor. Oder setzt ihn a. a. Ü. 
S. 78 ins erste christliche Jahrhundert. Aber auch schon Plinius kennt das Geschichtchen 
Nat. Hist 28, 157: Tanu vis est animalis (sc. lupi), ut vestigia eins calcau equis afferant 
torporem. Es wird sich also empfehlen, den Namen Nepualios zu belassen. 

Hinsichtlich der Zeit der Ab£usung kommt GemoU a. a. O. p. 31 sq. zum Er- 
gebnis, dass dieser Nepualios im 6ten Jahrhundert gelebt habe, und zwar weil er einer- 
seits im ersten Tdl seines Traktats den Timotheos von Gaza benutzt habe, andererseits 
selbst wieder von Georgios Pisides in seinem Hexaemeron benutzt worden sei. Die 
erstcrc Annahme steht freilich von Haus aus auf sehr schwachen Füssen*), und wird 
hinf.tllig durch eine von Oder als Parallele zu Nepualios angeführte Stelle aus Tatians 
A-yyo? afj6<; " l'lÄX/^va« cap. iS: ttvoc 03 /äf/.v v> im vm-ZKnift^) jrfyiMSfiyijj oeiröttq, »Nfja- 
ffsüst; ji.d[/.Xov a-növ oa')':i'v), önr=f. ö ;i.:v x-xov vA zötz, ö ol sXi^poi; m kfwn^z, 
6 9k oö? O'.ä Tft)v 3v -ota[i.oi? /.np/ivor.', ö ^/z ). iwv oiä ziöv atOr^xwv. Diese Stelle, welche 
sich im gleichen Zusammenhang, wie seine oben zitierte Äusserung über die Sympathie 
befindet, ^icbi genau <fie vier zuerst von Nepualios § 1—4 genannten, auch oben S. 39 
im Wortlaut angeAlhnen Beispiele sympathetischer Heilung, und zeigt kUr, dass schon 
Tatian, der 165 zum Christentum Obertrat, und offenbar auch sdne Zuhörer oder Leser 
ein Sympthiebuch kannten, dessen Eingang mit dem Eingang des auf den Namen des 
Nepualios überlieferten genau flberdnstimrote. 

Wir können noch einen Schritt weiter gehen : Plutarch (geb. ca. 46, gestorben 
nach 119) sagt Quacst. Nat. 26: did ti t« Cijtix ^^vi-vt^ dovApctc» Srav h iciVet 
IftiTjtdu, Cijtsi Mil Mmti, Mtl ygi6v(fxim «oX^yAxtc «v^XtCTot; xaiMizsp at «6vt« iodioooi »öav, 



•) Der {jamc Bov.cis ruht n.inilich Jaraiif, J.i'i'i Ncp. !i ^ ..i^;t vmhiv fr,y csSui, was aiertt 

Timotheos behaupte, wahrend .Vn&iotcks und Fiinius Mgcii, er ihiic es au^ Mungcr, iisiviüv. 
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?va TT,/ //At|V E4£(L(ä4lV * fltt Sk St? ixl to&c XOWfLioix: xspxivotx; fspovxai, ^o7^i>ot>vcai Y^p 

cfvanaetv iwBÜOAmahu. Die beiden ersten Beispiele sind wieder die gleichen , wie bei 
Nepualios und Tadan, das inerte ist $ 12 bei Ncpual ifaxoQ vqoqöm fnfpMms f= tiAp|M)- 
xoc) SC. bietst ; das dritte von der Schildkröte fehlt bei Ncp. , wird aber sonst Öfters er* 

wähnt, z. B. Aelian r.. C. ?, j. Geop. 15, 1, 17. cf. aiuli l'lin. 8, 98. 

Nun hat aber IMutarch dieses Zitat noch einmal und noch ausführlicher de soUert. 
anini. cup. 20. rsXotot 8' Xoiot; 3a[jL^/ töt C«)>« i5e}J.vövovtEC. wv ö ATjjj.'iy.fyitoi; n^ro^aivsc }j.a8T,tdt(; 
SV rot; {is7(oT0tc Ys^cvka«; Tj[i*<; * 'ipä/VTjC sv •>^pavttxij xal äxE-jTixTj ■ yjXt^övoc iv oly.o5o- 

• xal Töjv XtY'>pcüv, xOxvor> xoci. iTjOövoi;, sv m^Vj. Mitfy'.XT]!: ico>.'> iwv ifutiiv sl^wv 6)ani- 
lich ^pap|iaxst)ttx>j, Siatnjtixvj uiui /9tf>^>tjjjYtXTj) exdotoo xai 7evvatov iv aiitoic (löpiov öpcuiuv. 
Ott idp (tövcp tij) ^Qip)iaxsutixi]i /pwvtai, x*^Avai i«.ev öfiiYavov, fahl^ 81 «TiY«vov, 8ww 
Sftttc tfie^Me», toiodfooeett * x6vt? «d^ nvl Mtftalpoync faotoüc xoXepiwvto« * 6 Bk d|>äx(i>v 

fOfMfif tte ^aX|K&v i|ißXmftTCoyT« Xcnftvnv «al SiaxapitiHV (Nep. $ 23 8^ 
^tMMnfivrac iiipsApQv iodfoiMt) * 1^ V SpxToc, Snv hk ca& f«Xsflö icpo&9^, fb Spov kriK- 
000« spAnv c6 Srffm . . . SXXnc ^ aodbdijc irsM|iAn] «pii« tdic p»p|fci]XiAc tpimtsK x«i 
xä»7jt«'. ffpoßdXXaooa Xticapdv xal itaXaxTjv Ixuioi y^am^ tijv tXAookVi S^pcc 06 tuopp.i)«4»v 

(Lt|iiJ(ma^at Xs'vor^tv etc. 

Diese Stellen sind in nichrfachcr Heziehiin^,- lehrreich: erstens sieht man, dass 
Plutarchs Vurlage viel ausführlicher war als Nepualios; sie gab, wodurch vieles erst ver- 
ständlich wird, sowohl die Krankheiten an, welche geheilt werden sollten, als auch die 
Art und Weise, wie die Mittel angewendet wurden. Zweitens sieht nun, dass entweder 
Tatian und Plutarch die ^ddie Vorhge gehabt haben, odor dass Tatlan bereits «nen 
Aussig nach Art dessen, der bei Kepualios vorliegt, im Auge hatte, welch letstere An- 
nahme der Wordaut bei Tatian begOnstigt, aber nicht unbedingt nötig macht. 

Die Vorlage Plutarchs fiir die Schrift de sollettia animalium war, wie Max Wdl- 
mann im Hermes Bd. 26, Jahrgang 1891, Seite S|i ff. nachgewiesen hat, das grosse 
tiergeschichtliche Kompendium des Alexander von Myndos, der frühestens zur Zeit des 
Tiberius gelebt haben kann, Jtepi C<i»wv betiteh, und wurde von Plutarch auch sonst viel- 
iach lür seine iMoralia benutzt. Dasselbe Kompendium, sowie eine weitere Schrift des 
Myndiers, i>it'i\i.'7.TJv/ yrji-;io-;ri, hat auch Aelian benu5/t, und daraus erklärt sich, warum 
überhaupt bei Nepualios su viele Übereinstimmung um Aeiiaii sich lindet. Tatian und 
Nepualios müssen ein Sympathiebuch benutzt haben, das, wenn nicht unmittelbar aus 
Alexander von Myndos geschöpft, wenigstens mittelbar in wesentlichen Abschnitten aul 
auf ihn zurückging : das zeigt einersdts die Obereinstimniung in Anordnung und Inhalt 
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bei Nepiialios, Taiian und Pluurch, andeicibL-iis die Abweichung in der Anordnung bei 
Plinius 8, 97 ff., welcher deitöclbcn Stoti aus Dcniokrit , aber auf anderem Wege , über- 
kmnmen tut*). Plutarch Deniit nänoHch m der angeführten Stdle'dc soU. an. cap. zo 
als seine Qudle den Demokrit, d. b. er fand bei Alexander von Myndos> der seme 
Quellen anzugeben pflegtei Ar diesen Abschnitt den Demokrit genannt. Da die Angaben 
desselben in den Trakut des Kepnalios «pl tAv xstdk &mitdidiiav xsl mfxA^tm» (über- 
gegangen sind, so ist der Schluss erlaubt, dass sie aus dem Sympathiebuch des 
Demokritos-fidos stammten. 

Wenn nun .luch der Beweis erbracht sein durfte, dass die Eingangsparagmphen 
des Ncpualios, und die anderen Partien, in welchen er mit Aelian übereinstimmt, auf 
Alexander zurückgehen, so ist d.iniit keineswegs ges.igt, dass der gesamte Ncpualios ein 
.\uszug aus der Sclirift Alexanders sein nniss. Haben wir doch weder Anliahspunkie zur 
Beantwortung der Iruge, durcli wie viel Hände der Siod gegangen ist, bis der knappe 
Auszug des Nepualios zu Stande kam, noch wissen wir, aus wie viel Vorlagen derselbe 
zusammengestöppelt sein mag. 

Aber so viel geht aus dem Bisherigen mit Besttoomiheit hervor, dass auch hier 
nichts uns ndtigt, die Entstehungszeit des Trakuts so tief herabzurücken, wie Gemofl 
thnt, dass vidmehr, wie bei dem Deniokritosfragment, die Möglichkeit der Entstehung im 
dritten Jahrhundert oder gar schon vor 1 65 nicht ausgeschlossen ist. 

An dieser Stelle wären auch noch 

c. 

Des Aelius Promotus «l'-m/.i /.ai .\ vujraÖ-Tjtixä 

einzureihen, welche leider noch nicht veröffentlicht sind. Was wir darüber wissen, ver- 
danken wir dem schon genannten Aufsatz Rolides über diesen Arzt im Rhein. Mus., 
N. F. Band 28, S. 264 tf. Das Schriitclieii ist erhalten in einem v.itikanisclien , einem 
Mailander und einem Le\ dener Codex luid scheint nach der Zah! der Seilen im Manus- 
kript ähnlichen Umiangs zu sein, wie die beidm bisher besprochenen Traktate. Von 
einem anderen Werke des Promoius, einer grossen RczcptcnsammliB^, mit dem Titel 
ADioo flpofinttOQ ^AXt^RV^Ipiaiic AamifApiv, welches sich in der Markusbibliothek in Venedig 
befindet, ist das Proömium und einige der 130 Kapitel zuerst von Joannes Bona in seinem 
Tracutus de Soorbuto (Verona 1761) und nach ihm von C G. Kahn m den Addita- 



*) fjiaiiu a, 97 — IUI ctulult lunilicli gaiu atinlidic Angubcu wie Plutarch, .\cli.in, bc^w. Ncpua- 
lios; da er «ber Alexander von Myndos nicht kennt, so muss er entweder den P&cudodemokrit selber be^ 
niii/.i h.ibcii, oder, da Jas wciiijrsttii-^ tiir Ii > r'^trr t.» Buchor \\l-.üi] wahrscbemlich bt, — iiir das laie ; | 
und ijtc i. ü. leugnet es iiprcngcl — cmc aadcri: sckuudarc Qiicllc. 

> 

r 

^ 
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menia ad l'abricii elenchum medicoruni vet. I (Leipzig 1826) veröffentlicht. Am Schlüsse 
dieses Proömiums heisst es: ti 9i n «Av voar^iiäcniv xaam^Mmx'), [tTjts ^in-fvAMt |ii^Te x-q 

x«l kfpi^xif tivl «Iti^ tt xttl 8ovA|Asi 8pAvtMV oovfliT<»t^v* ^'ch dieser An- 
kOndigung bildeten also jene ^ooixd «ol 'Ant««di)iiNA den zweiten Tdl des Anvafi^pA», 
und waren eine Sammlung physiKber, d. h. sjrmpathctisclicr Meilmittel, wie solche z. B. 

Plinitis aus .'iltcren Är/.tcn in Menge anführt, und auch Dioskurides in seiner Maieria 
Mcdica vielfach mitteilt. Hinsichtlich der Zeil bemerkt Rohde, möglicherweise gehöre 
der Verfasser iidcli dem zweiten Jahrhundert ti ('hr. :ui, nämlich der Zeit zwischen 
Hadrian und Pcitinax; denn auf diese Zeit weise vielleicht sein Nomen AeHus, welches 
gerade damals vun den Kaisern su viele griechische Gelehrten und Sophisten annahmen. 

d. 

DI« dem Zoroaster «M0«Mliiisb«M Swnmluiig von SymiiaUilM mmI AntlpalMaii. 

Das erste, sehr umfimgreiche Kapitel des i5ten Buches der Geoponika des Gas- 
slanus Bassus tragt die Oherschrift «tpl y ooixAv ao|ittadtiAy xstl ävttxa^stAv und 
das Autorenleninia Z«po&otp«o. 

An und für sich wäre ein auf den Namen Zoroasters zirkulierendes Sympathie- 
buch keineswegs etwas unwahrscheinliches ; er gak ja allgemein als Vater der Magiei und 
dass griechische Schriften .ilinlichen Schlages unter seinem Namen vorhanden waren, 
zeigt Suidas s. v, Ztuf^oiariiTiC : /. I! c oioutjOOC, ö? xat iz^mzoi; T,f/Cs toü z'x;/ i')to{? zrj}.:r=-y, 
\i.iw, 'yv<i[j.aTO< t«v Mä7(ov. i'/ivito oi iz^jh twv T(iojtxwv ersat (501) Jahre; nach ller- 
mippos von Smyrna ^000 Jahrej ^spstat 5s «'jtoö zsf.1 'f'^Etu« pißX{7. 5', rspl X!»*>cov 
Ti;».iwv SV, «ocgfooxofftxd, ä;rotsXs'in.attxd ßtßXCa e'; ferner Zitate bei Alten, wie Geop. 11, 
8, II : Zoroaster sage , ein ganzes Jahr bekomme der keine Augenschmersen, der sich 
die Augen mit dr<a Rosenknospen abrdbe, ohne die Knospen abaubrecheo; und Geop. 
13, 9, 10: Zoroaster sage» Lattichaamen m Wein getrunken heile Skorpionenlnsse. Aber 
schon Pfinius weiss neben dem Perser Zoroaster, der 6000 Jahre vor Pktons Tod ge- 
ldit> noch von dnem jüngeren dieaes Namens aus Prokonnesos, der kunc vorOsthanes 
bezw. Xerxes geleV: habe. Die von Suidas erw.ihntcn Schriften sind ohne Zweifel eben- 
falls ein Produkt der alexaiuirinischen Schwindellitteratur. Ptinius nennt den Zoroaster 
als Quelle für das l8te Buch (vom Ackerbau) und das 5 7te (von den I'.delsteincn). In beiden 
Büchern ist er auch im Text zitiert, 18, 200 iür eine astronomische Anweisung über die 
richtige Zeil der Aussaat, und ^7, 1 )0. 157. 159 Iür Aiij^-aben über üdelstcine und 

Wirkungen derselben; letztere gehen oiieiibar aal das Huch zijA Xiihov T!p,ia>v zurück. 
Bezeichnend für die Wertung dieses «Zoroaster* ist auch die Gesellschaft, in welcher er 
als Gewährsmann für die Synonyma der Pflanzennamen in des Dioskurides Materia Medica 
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erscheint: Ostliancs wird dort acium.il, Pytliagoras sieben-, Zoroastcr fünf-, Dcmokritos 
einmal genannt. Ls wäre also liicruacli wohl denkbar, dass an«;ser den 4 Büchern zs^A 
^fiosuK, die zweifellos paradoxographischen Inhalts waren, auch noch ein solches -»fji 
fwivMv ou|UcaidfiAy xal ayrcradsiüv auf diesen gefeierten Namen im Umlauf ge- 
wesen wire. 

Aber die beiden einleitenden Paragraphen , 15, i , i und 2 , welche als Motto 
dieser Pn^ammabhandluag vorgesetzt sind, sprechen klar und deutlich aus, dass die 
folgende Zusammenstellung vom Sammler Cassianus Bassin selbst bcrrOhrt» und dass also 
hier» wie an andern Orten der Geoponika die Aotorenbeischrilt am Rande, welche zudem 
im Cod. Guelferb. fehlt, unrichtig und wertlos ist. Für einen grossen Teil seiner Kompi- 
lation zitiert Cassianus ausdrQcktich seine Gewährsmänner» so fOr $ 3 - 5 Pkitarch (quaest. 
conviv. II, 7-9), für $ 6, - Paraphilos* Physika, för J 8 Piaton (de rep. pag. 336 D), 
für § II und wahrscheinlich auch 12 und sowie § 32 des Nestor von Laranda*) 
Panakeia, für § 20—23 Aristoteles und Tlu-ophnst, letztere beide wie auch den Pani- 
philns zweifellos durch Vemiittehint? seiner beiden Hauptvorlat^en Anatolios und Didy- 
nios. Ausserdem hat er ohne Namensnennung für § 17 Flutarchs t^uaest. nat. 26, für 
§ 28 und 29 Plutarchs quaest. conviv. II, 7 benutzt. ()fters wiederholt er auch, was er 
früher schon seinen Quellen entnommen hatte, so für $ 9 Geop. 2, 42, 3; für § 15 
Ceop. 13, 8, 5; füi § 25 Geop. 13, 9, 6, wo überall Dcmokritos, für § 16 Geop. 13, 8, 6 
und $ 24 Geop. 13, 9, 5, wo Apuleius, beides Quellenschriftsteller des Anatolios, als 
Gewähnmanner angegeben sind; filr $ 27 ist Geop. 3, 19, 4 benutzt. Endlich enthalten 
S 18 and 19 eine Reihe Nestemlagen, wie sie Aclian «. C. I» 3$. 37 und Nepuafios auf- 
zählen, mit einseben Abweichungen; alle drei Darstellungen scheinen auf Alexander von 
Myndos zurDckzqgehen. 

Aus dem Inhalt ist hervorzuheben, dass hier zwischen vier andern wunderkräftigen 
«Steinen*, dem Magnet, lucyvj^c Xi{K>c, dem Bernstein, T|Xmtpwv(c X., dem Adlerstein, 

iixlrrfi, und dem Gagat, ^%^axrt^;\. die Koralle als besonders wirksames Amipathetikon 
erscheint, §31:6 xo'jfjdt).'.&; Xü^rK sxsivo; (xsijxsvoc?) iv rjj otxloj zivta fi>övov xv. kzi- 
ßooX-fjv sXaövsi. Als solches wird sie auch in den orphischen Lithika (v. 510—609) ge- 
feiert, einem aus dem vierten nachchristlichen Jahrhundert staniiiu-mien Gedicht, das in 
poetischer horm die prosaische Schritt eines M.»giers Daniij^eron wiedergiebt, welcher 
vor dem zweiten christlichen Jahrhundert lebte**). Z. B. v. 588 iL 



*) Nestor von LaranJa in Lykaonicii scliricb unter .•McN.imli.T Severus ausser der hier zitieiten 

iloyaMM eine XtiKOf pdljin'jito? und MitanoffüiOEi': ipr>Tüiv xal öpviiuv. 

**) ct. Ürplici Litbica p. 10} iu E. Abels Ürplika, Leipzig uiitl Trag 1885. 
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zyi^X•.rl'. äJ.X-fjXotat |itYatf''>vt»? tt)iot»3i, 

savTuiv (ivti>.utf(OV fiY,tt4 xp r;cx : (itÜTa t «v elvat. 

Zerkleinert und unter il.is Saatkorn gemiscln , schützt sie das Getreide vor Sonnen- 
brand und Hagel, Würmern und Raupen, aucli Meltau und f Icusclircckcn; in Wein 
getrunken ist sie ein Prä'iervativ gegen den Biss der giftigen Natter, Plinill•^ beHpriclu 
zwar 32, 21 — 2.} ziemlich eingehend ihr Vorkommen, ihre Beschatlenlieit und verschie- 
denen Arten, bemerkt aber, dass sie bei den Indiern besonders geschätzt werde, gerade 
so hoch wie in Rom die indischen Perlen; auch ghoben die indlsdien Wahrsager und 
Seher, dass sie ihren Trflger ganz besonders gegen Gefahren schQtze. Ehe dies im Abend- 
land bekannt geworden, hütten die Gallier sogar ihre Schwerter, Schilde nnd Helme da- 
mit geschmOckt; jetzt aber sei dn solcher Mangel an verkäuflicher Ware eingetreten, dass 
sie selbst in ihrer Heimat sehr selten gesehen werde. Wenn er spiter % 34 noch hin- 
zufügt: siirculi infantiae adalligati tutelam habere creduntur, so scheint er dabei das Abend- 
land im Auge zu haben; aber als nationaler Lieblingsschmuck und zugleich als Haupt- 
mittcl gegen den bösen Blick, wie im hemigcn Italien, erscheint die Koralle bei Plinius 
noch nicht. Die zahlreichen medizinischen Wirkungen , die er ihr zuschreibt , stimmen 
grossenteils mit Dioskurides (Mat. Med. V, 138), welcher 139 noch eine besondere 
Gattung der Koralle unter dem Namen Wv-rtzotiM« autiülirt: xal tö xa).o'')(tsvov 51 ivtt- 
irotftlc xopiXXtov otijtiov uit&pyitv, slStXTjV £//vv oia^ gpäy .... d6va{Liv 8i t/ti zi^v aütijv 
]c{)0£tprju.äwp. Auch die moderne Wissenschaft nennt noch eine Konllenan Antipathes. 

Auffidlend ist $ ao ff. Oi^pemoc ««l 'AptowcdXi]« ftui xA ^ tböwov ü ÜX-^Miß 
Tsvydloftflu, «ol &s& ci)c mKieoffiii^ ' oofAv fAv 0^ «ol «Av fotAv (MKaßiXXso- 
(ML «va etc Enpo. Darauf wird angeftlhrt die Verwandlung der Raupe «im Schmetter- 
ling, der Feigenbaumraupe zur Kantharide, der Wasscnchiange, wenn ihr Gewässer 
austrocknet, sur Viper, und sonstige Verwandlungen von einem Tier in das andere, wie 
solche bei Plinius und Aristoteles aufgezählt werden. Man sah also in diesen „pscfl^oXad 
footxal Ctjwtv" auch eine ao|kie&^(ia fo««ij. 

S. 

Sympathie und Antipathie in der übrigen antiken Litteratur. 

Das ist, was sich von Schriften, wclciie ausdrücklicli als Bücher über .Sympathie 
und Antipathie bezoiciinot sind, ausniittclTi liess. Ohne Zweifel sind auch viele der 
4>uotxä. Ktfii «l'üaEwi; und ähnlicli bctitehen Schriften ganz oder wenigstens grossenteils 
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nichts anderes als Svnipathiebiichor im aiuikcn Sinne gewesen. Bei der nahen Verwandt- 
scliaft zwischen Magic und Svmpnliic ist es keineswegs verwunderlich, dass durch den 
Vernicluungskrieg, welchen das ( In isteiuuni von Anlang an gegen die magische Litieratiir 
aufnahm, wie die bekannte, zugleich ihre massenhafte Verbreitung iciirende Stelle Acta 
Aposc 19, 19 zeigt (ixavot tiiiy vk ictf Upifa zpagSrntn ODviv^xavTsc Tac ßißXouc xatimKOV 
hAnw wianm * «ol aowsf ijftaatv vi« n|i^ a&fdv «al <&pov oppptou (Lupid&ic cim), und 
wddicr nach dem Si«g des Christemun» im vierten Jahrbandert von Staats wegen durch- 
gefbhrt wurde, auch die SympathiebOchcr bis auf die awd oder drei noch vorhandenen 
Traktitdien ihren Unterg^g fimden. Dafilr aber, dass von Uirem Inhak noch reichlidie 
Üb*eii>Ieibsel auf die Nachwelt gekommen sind, hat die Übrige Utteratur, insbesondere lÜe 
naturwissenschiftüchc, nxdizinische und landwirtschaftliche gesorgt, vor allem das grosse 
Sammelwerk des Plinius. Diese Überbleibsel nachzuweisen, ist der nächste Abschnitt be- 
stimmt. Freilich i-inc vollständige Zusammenstellung kiinu-, zumal bei der weiten Aus- 
dehnung, welche diL' Alten dem Hegrilfe der Sympathie und Antipathie gegeben haben, 
nahezu einer Darstellung des gesanuen antiken Aberglaubens gleich, und ginge über den 
Rahmen dieser Abhandlung weit hinaus. Ich muss mich hier darauf beschränken, nach- 
dem ich an die bereits oben erörterten Stellen aus Qcero, G>hinielb, ranius, Tatian» 
Geoponika o* s. w. erinnert habe, die wichtigsten FumktStten nadnuwetsen, und darans 
diejenigen Bnzelheiten, welche teils f&r die Ternunologie, teils ftlr die Anschauungen 
der Alten charakteristisch sind oder fiberhai^ inhaltlich etwas besonderes bieten, her- 
vorznheben. 

Da die SympathiebQcher auf demselben Boden und zum Teil gleichzeitig mit den 
Mirabilicnsammlungcn entstanden sind, vielfach den gleichen Inhalt mit ihnen haben, und 
überhaupt als ein Zweig dieser seit dem jtcn Jahrhundert in Alexandrien wuchernden 
Litteratur zu betrachten sind, so läge es nahe, zuallererst die Reste dieser Litteratur zu 
befragen; allein Plinius nimmt als Quelle für Sympathie und syuip.uhetischc Heilmittel 
eine solch hervorragende Steile ein, dass es sich empfiehlt, vorher noch einmal zu ihm 
zurückaikefaren. 

Im zweiten Buch der HIstoria Naturalts kommen die Wirkungen von Sonne, 
Mond und Gestmien auf die Atmosphäre, das Meer, die Hrde und die Oigantsmen anf 
derselben mr Sprache, insbesondere die Sympathie zwischen Mond und Zu- und Abnahme 
der Austern und anderer Schattiere, der Mausleber*) und gewisser Augenkrankheiten. 
2, 108— 110. 

Auch die BOcber 7—19 enthalten eine Menge von einzelnen einschlägigen Be- 
merkungen; u. a. werden am Hnde des neunten und dem des zehnten zahlreiche 



*) 3, 109: soricum fibras respomderc numero lunaci siebe auch unten. 
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Sympathien und Antipathien von Tieren aufgezählt, ohne dass sich übrigens diese I.ehre 
in den Vordergrund dr-intu»-"- Anders aber wird es vom 20tcn Hucli an, welches mit 
der oben besprochenen Ankiitulif^un^' befjinnt , d.sss von jetzt ab I'riede und Krieg, Hass 
und i'reundschalt in der Xatur, Synipaiiue und Antipathie zur Sprache kommen sollen; 
und je weiter Plnim schreibt, um so seltener und schvichlidwr wenlen sdn« Anbttfie 
2ur Kritik, um so überzeugter wird er von alt dem Aberglauben, den ihm sdne Qudlen, 
Demokrit und die Magier, Äncte, Wunderdoktoren und sogar schriftsteliemde Hebammen, 
wie die Salpe und andere (obstetricum nobtlttas 28, 67) liefern*), um so bewundernder 
spricht er von den HiiHrkungen der Sympathie und Amipathie (siehe die s^ion angeflkhrten 
Stellen 20, 1. 24, 85. 37, 59). Zu einem förmlichen Ausbruch der Begeisterung kommt 
es im Em^og des 32sten Buches, das die Arztictn^it-c< von Wasscrticren behandeU. „Wir 
sind, sagt er, nunmehr stufenweise fortschreitend bei den höchsten I.cistungen der Natur 
angelangt, und da begegnet uns sogleicli ein überwältigender Beweis tür das \'(trlianden- 
scin einer verborgenen Naturkraft Mniniensiim potent iac occultae docunieiuunil, J.i^s ;)i.m 
keinen gleich starken mehr hnden kann, indem die Natur sich selbst bezwingt, und /.war 
auf verschiedene Arten. Denn was ist gewaltiger als Meer und Winde und Wirbclstürme 
und Orkane, und giebt es eme stärkere Untetstfltsung der NaturkrSfte durch den mensch- 
lichen Scharfinnn, als durch Segd und Ruder? dazu nehme man noch die Wirkung 
der Meeresstrftmungen : aber all diese Kräfte emhäh ein einxig^, und überdies ganz 
kidner Fisch in sich, die sog. Echeneis. Mögen die Winde rasen, die Stürme wüten, 
er gebietet ihrem Toben, er Oberwältigt diese gewaltigen Kräfte und zwingt die Schiffe 
zum Stillestehen, was kein noch so scliwercr Anker, kein nocii so starkes Tau ver- 
möchte; er ztigelt das Ungestüm, er bändigt die Raserei der ihn umgebenden Welt, ohne 
alle Anstrengung, ohne Itntgegenstemmen, einzig und allein dadurch, dass er sich an- 
hängt." In der Seeschlacht von Aktium soll er das Adniiralschiff des Antonius fest- 
gehalten haben, so dass dieser seinen Pflichten als Oberfeldlierr nicht ii.ichki nmien konnte, 
und aus seiner eigenen Zeit weiss Plinius zu berichten, dass dieses l ischlein das SchitT 
des Kaisers Qligub auf der Fahrt von Astura nach Antium aufgehalten habe. Das er- 
zählt Plttthis, der damalige Admhal der idnuschen Flotte. Die Kraft, durch welche der 
^chißhaker* dies zu Stande bringt, wird ausdrOdilich als Antipathie bezetdinet im In- 
haltsverzeichnis zum 32ten Bach: summa naturae vis in antipathia.de ecbeneide. 

Übrigens brancht Plinius die griechischen AusdrOdce verhältnismässig selten. 
Ausser den schon früher behandelten Stellen sind noch za erwähnen 24, 67: die Anti- 
pathie der lamariske gegen die Milz (antipatbia tanurids contra lienem) sei so 
wunderbar, das man sage, bei Schweina!, die ans dnem Trog von Tamariskeniiolz 

*) Im :!Stcn lUich hcisst es bei solclu-n Dingen u ioJciholt: imnifatiuu «St, fädle CSt CxpetimcotCl^ 
§ 36; lioc approbatur ibitl.; ceru cxperimeDU sunt $ {6 u. s. w. 
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trcsscn, schwinde liic Milz vollständig; daher nun auch milzkranken Menschen ihr Hssen 
und Trinken in Gctiisscn von Tamariskenholz vorsetze. 

28, 84: Es sei allgemein angenommen, dass, wenn auf den Biss eines Hundes 
Wasserscheu eintrete, diese aufhöre, sobald man Triakgefilss auf einen blutgetränkten 
Lappen stdle, videlicet praevalente sympathia illa Graecorum, cum nbltta antun eins 
sanguinis gustatu incipere dixerimus. (Hier ist sympathia als der allgemeinere Begriff 
statt des spezieUeren antipathia gesetst.) ^ 

38, 147: Frisches Stierblut sei giftig, ausgenommen m ktga», wo die Priesterin 
der Erde, um zu weissagen, Stierblut trinke, ehe sie in die Höhle hinabsteige: tantum 
potest sympathia illa, de qua loquimur, ut atiquando religione am loco Hat; d. h. dass 
sie einem religiösen Gebrauche zu lieb oder an einer besiinimten Örtlichkeit wirkt. 

32, 18: Nicht /.u den kleinsten Wiiiulern gehöre, dass an manchen Oiten die 
Fi.schc bitter schmecken, an anderen so .salzig, dass sie für FökeKvare gelten kunncn, wie 
z. B. bei Faros und an den l eisen von Delos, wahrend sie im Halen dieser Insel süss 
schmecken; diese Oifferens komnw oflEenbar von ihrer Kahrung her; dazu hat er aber im 
Index die Bemerkung: esse et locorum sympathiam et «ntipathiam (vgl. oben 
die Geschichte von der Persea 15, 45 und was i6f 134 gesagt ist; ausserdem die ersten 
15 Kapitel der Historia mirabilis des Antigonos von Karystos\ 

}2, 25. Quod ad repugnantiam rerum attinet, quam(jraed antipathiam 
vocant, nihil est usquam venenatius, quam in man pastinaca (der Stachelroche), utpote cum 
radio (Stachel) eins arbores necari dixerimus (9, 155). Hanc tamen persequitur gaieos (eine 
gefleckte Haifischart), ideni et alios quidem pisces, sed pastinacas praecipue, sicut in terra 
mustela serpenies, — tanta est aviditas ip.sius vcncni — , pcrcussis vero ab ea medentur 
et hi quidcni et iniillus et laser. Iiier haben wir eine doppelte Antipathie, erstens 
zwischen Baum und Stachelrociie, und wiederum zwischen .Siachelroche und Galeos. 

Nadidcm § 34, 147 die concordia magneiis, quam habet com ferro, d.h. die 
Sympathie von Magnet und Eisen erwähnt ist, heiast es § 149 f.: Ferrum a robigbie 
vindicatur cerussa et gypso et liquida pice: haec est ferro a Graecis antipathia diaa. 
Bleiweiss, Gips und Teer sind für das Bsen, was die Griechen Antipathie nennen, indem 
sie das Rosten verhindern. 

Viel h.uiflger als der griechischen Ausdrucke bedient sich Plinius der lateinisdwn: 
an der Stelle der von Gcero gebrauchten cognatio naturalis*), concentus, consensus, 
contagio naturae etc. setzt er für Sympathie concordia z. B. 24, 3 ; concordiae excmpla 
9, iS^; concordia magnetis, quam habet cum krro ; |, 147; amicitia 10, 203; concordar 
amicitia harundints et corrudae 16, 173; für Antipathie discordia 8, 34; repugnamia naturae 

♦) Plin. tj) tiiidct sich cognatio cum hominc sidcrunj iu einem mehr allgemeinen Sinne. 

- ^- 
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oder reruni 22, 10611. 32, 25; discoi Jiae et concordiac mirncula 2.j, 1; cuncordia naturac 
et rcpugiumia 22, 106; concordia reruni et repugnaiuia 29, 61; inimicitiarum et concor- 
diae miracula ^, 185; bella ainicitiaeque 10, 203; pax secum aut bellum natnrae 20, 1; 
odia amidtiaque ibid.; fQr Antipathie, ^n^he auch hier eine grössere RoUe spielt, als die 
Sympathie, noch insbesondere dissodatio corponim 7, 57; dissidentia rcram 29, 76; odium 
naturale 8, 68; maximam 19, 87; pertinax 24, i und odia pemidalia ibid.; bellum imer- 
necivum 8, 88; magna adversitas n, 90; gewisse Antipathien werden auch als vencna 
bezeichnet, so 24, 3 und vcnonn veneoorum 20, 131. Dazu kommt für die Verba T>[iri- 
<j"/stv, m^TiubtVt und ivTiÄdr/eiv. ävtrffotftstv, sowie für die Adjektive "D'iJtafti^« und «vtt- 
icaOrc eine j^rosse Zahl von Ausdrücken, bei welchen die anziehende oder abstossende, 
fördernde oder hemmende Wirkung mehr oder weniger stark hervortritt: amiaim esse 
10, 207; concordem esse 9, 1S5; diligcre 19. 65; congruere 19, 1611; placere j6, 173; 
dissidcic iu, 203. 24, i. 37, 61; averti, recedere, tugerc 17, 239. 28, 89. 29, 68; rcfugerc 
J9, 6j f.; odisse ibid. und 16, 76; rcfragari 19, 127; besonders häufig rcsistere und 
adversari; adversuro, contrarium, inimicumi invisum esse; arcere 24, 116. 27, 52; fugare 
24, i; domare 29, 78; expngnare, resolvere u. s. w.; iemer eflScacem esse contra; valere, 
poltere, vim habere contra oder adversus, adinvare, auxiÜari, ointnlari, prodesse contra und 
ahnliche; häufig auch schleditweg sanare und mederi. 

Für die Hauptformen der sympathetischen Behandlung, wie sie das fragm. Nepualü 
in der Einleitung nennt (eci|»8ai, «epia««« und Kspixptot«^ hat er die Ausdräcke Carmen, 
incantamenta carminiim, prccationes, dcprecationes, z. B. deprecationes inccndiorum 28, 19; 
detigi divis deprecationibus nemo non mctiiit ibid.; für Iksireichcn und limreiben illincre, 
inungere, pcriingcre; für das am hantigster, angew.mdtc Aut- oder Anbinden ist das <;e- 
wöhnhche Wort adälligarc; daneben aUigare, ilHgare, circuniligare; aucii circumdare, 
applicarc, imponcre, apponcre. Das Wort amuletum hat noch nicht die spezielle Be- 
deutung ehies Anhängsels (ffepiaij^t'^ oder mpUumv), das am* Hals oder einem anduen 
KOrpertdl getragen wird, sondern die allgemeine eines Schutsroittels, foXaxtiJpiov oder 
&XsSi}n)ptoy, gegen schädigende BnflOsse aller An, besonders gegen lüe «mala medica- 
menta oder venefida, d. h. g^en schädlichen Zauber. So wird Anspucken, Annageln 
eines Tiers, Räuchern des Hauses, Bespritzen der Wände mit Blut u. s. w. als Amulet 
bezeichnet. 28, 38: Inter amuleta est inspuere in caldamentum dextri pedis, priusquam 
induatur. 29, 83 : Vespertilionem, si ter circumlatus domui vivus per fenestram inverso 
capite infigatur, amuletum esse. 30, 82 (diese Stelle fehlt wie so manches in den Indices 
von Sülig): l'cl canis nigri mascuh amuletum esse diciint Magi donnis lotius suflitae co 
purilicataeque contra omnia mala mcdicarnenta, item Miiguinem canis respersis parietibiis etc. 
Die übrigen Stellen, wo das Won vorkommt, 23, 30; 25, 115; 29, 66; 30, 138 und 
37, 31 lauten weniger bestimmt. 
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Plinius rechnet die synipatlictisclicii Mittel zu den einlachen und leicht zu be- 
schaffenden, sitnpHcia und parabiha, griecliisch ijrXi xal vmöp'.nzT., im Ges^cnsatz zu den 
oiiv*6ta, den künsthchen und teuren niixiurac und conipositioncs der Apotheker. In der 
mehrbcfa angezogenen Hauptstelle Ober S3nniNitlue und Antipathie, 24, 1 £ fihrt er nach 
An&ähhmg einer Reihe von Beispielen, § 4 fon: Hinc nata medidna. Haec sola naturae 
placuerat esse remedia parata vulgo, tnventu facilia ac sine impendio ac quibus 
vivhnns. Postea ftaudes hominum et ingeniwam capurae officinas invenere istas, in 
quibns sua cuique homini venalis promtttitur vita. Statin compositiones et mix- 
turae inexplicabilcs dccantantur, Arabia atqnelndia m medio aestinantur, nlcerique 
panro mediana a Rubro nuri imponatur, cum remedia vera pauperrimus quisque ccnet*). 

Ahnlich spricht er sich aber die vom Menschen oder Her genommenen Minel 

aus 28, 1 . 22f 106 sagt er von dem Saft des Silphiums (laser c silphio profluens)^ nach- 
dem er § 101— lOS eine Menge von Wirkungen desselben aufgezählt: quas habeat utifitates 
admixtuni aüis, immensnm est refcrrc, et nos simplicia tractamus, qnoniam in his 
n. nur. im cssc app.irct, in illis coniccturam saepius (;illaceni, nulü satis custodita in mix- 
luris concordia naturae ac repugnantia. Diese Stelle ist besonders von Wert für die Hnt- 
stehung des Begriffes von Physicum im Sinne eines sympathetischen Mittels. S 32, 6 
endlich knüpft er an die fabelhafte ^\nrkung der Echeneis die Betrachtung an: quis ab hoc 
tenendi navigia exemplo de ulla* potentia naturae vique et effectu in remediis sponte 
nascentium rerum dubitet? Noch bei Alexander von Tralles ospl dAMttxIoc c. i er- 
scheinen Mittel wie Igelasche, Froschasche u. dergl. unter den äaelA ßoY^itaca. 

Wie Aelius Promotus auf seine Sammlung medizmischer Rezepte, das Iwa^spw 
als einen ,8k&npoc cXofic", d. h. als einen stärkeren Versuch, seine ^vaaA xal 'Avcucoi- 
4i|ti»A, eine Sammlung von Mitteln, welche fuontA« xotl iffiatif wA atd^ xat ftwd|ut 
wirken, fo^en lässt, ebenso betrachtet auch Plinius die sympathetischen Mittel ak dne 

Ergänzung der wissenschaftlichen Medizin, der von Hippokrates erfundenen „mcdicina 
clinice"**). Am deutlichsten zeigt sich diese Anschauung bei Rc prccluing der Fiebermittel 
30, 9<S: In qiiartanis medicina clinice propcmoduni nihil pollet. Quaniobrem 
plura eorum reniedi.i poncnuis, primunujuc ea quae ad.dli^ari iuhcnt: inilvcrem, in quo 
se accipiter volutaverit, linu rutilo in lintculo, canis nigri dcntctn longissiituuni etc. 



*) Wie hier gegen die Apotheken, so wendet er sich anderwärts gegen die Arne, 39, 18: Medid 

tli^ciint pericnlis nnstris et uxpcrimcnta per mortc-i ngiint, nicdicnqiie t.itituni linniiiicm occidissc inipuniias 
summa cM. Ciuin ininio transit convicium et intcmpcrantu cuip.itur ultroquc, qui pcricrc, arguuntur etc. 
Von den griecbiidieii Ärzten wiederliolt er den Anaspmch des alten Giio; iunnmt inter se iMrbaros oecare 
omnes mctlkina, et Ikk ipsum merccJc faciunt. 29, i j. 

**) 29, 4. Hippocraics gcoitus in insula Coo traJitur instituissc mcdiciium tunc, «{lue dinke vocatur. 
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So oft iiiul so Icbliaft er aber seine Bewunderung über die Macht der Sympathie, 
diese summa vis naturac, und ihre unf;laubHchcn Wirkungen ausdrückt, so selten tindet 
sich eine Andeutung darftbcr, wie er gUubt, da« dieidben »i stände kommen. Wo er 
überhaupt darauf zu sprechen kommt, nimmt er eme Wirkung durch den Geruch (odor, 
sapor) oder die Ausdünstung (aura) an, oder durch ein von dem wirkenden Gegenstand 
ausgehendes virus, was man etwa mit Fhudum wiedergeben könme. Vgl. 17, 239, wo 
die Antipathie des Weinstocks g^en Rettidi und Lorbeer cröncrt wird. Manche Ge- 
wächse, sagt PUnius, töten die BAume, so der Ephcu, die Mtstd: quorundam natura non 
necat qutdcm, scd laedit odore aut sud mixtuia, ut raphanus et launis. 01£uutrix enim 
intcllegitur (sc. vitis) et tingui odore mirum in modum; idco cum iuxta sit, averti et 
recoderc saporemque inimicum fugere. 52, 7 wird der Zitterroche, torpcdo*i, besprochen, 
welcher sogar aus der Ferne, wenn er nur mit einem Spiess oder einem Stecken berührt 
werde, die stärksten Arme zu lähmen, die schnellsten hüsse fest zu bannen vermöge: 
quodsi rtecessc habemus fatcri hoc exemplo, esse vim aliquam, quac odore tantum et 
quadam aura corporis sui afliciat menibra, quid non de remedionim omnium momemis 
sperandum est? 54« 147: vom Magnetstem und seiner Sympathie mit dem Eisen werde 
spSter (36, 12^ f.) noch eingehender die Rede seni: sola haec materia virus ab co 
lapide accipit rettnetque kxigo tempore, alhid apprehendens ferrum. Im übrigen aber 
begnügt sich Plinius mit der Anerkennung der wirklichen oder vermeintlichen Thatsadien. 
Wie Aelius Promotus von den ^ixAc iv^TfOovta xt: i-^^Anxif «vi att{cf xal 3ovi{Ut 
^«ovra spricht, oder das fragmentum Dcmocr. § 40 bemerkt: iji Xd^V 34 toöta «hfWMV 
•ivT'TTTihrv, fff>ö; axf-iß'tiv o''>y. tt? sx^f/d^ets. so ruft auch er in der Stelle, wo er die 
Antipathie von Bocksbiut und Diamant so bewundernd erwähnt, 37, 60: Numinum pro- 
lecto talis inventio est et hoc niunus omne, nec quaerenda ratio in ulla parte 
natura e, sed voluntas. 

Hei der grossen \'erbreitung, welche die Naturgeschichte des Plinius teils durch 
Abscliriften des ganzen Werks, teils in Auszügen (7.. H. Solinus und die Mcdicina Piinii) 
im Mittelalter gefunden hat, und durcii das ausserordentliche Ansehen, das er bis in die 
ncuore Zeit herab gcnoss, ist er auch Hauptvcrmittler des antiken Glad^ens filr die >hdi> 
weit geworden**); manchen seiner sympathetischen Mittel begegnen wir, nicht oder nur 



*) Diesen torpctio hat die antike Mciii/in r.u \\.r\vcnJcii gesucht. Scribonius Larg. c 162 
Mgt, «*am <Mc Plodagnschincma konimcn, solle Jer Geplagte am feuchten Meeresstniiide 10 laii|^ anf 

einen lelHMnicn Ziitcrnichen stehen, hh die Fiksc unJ die Iki-u l'ls :m<v Knie tietiilillfi"; seien ftorpcre); J.i$ 
nehme niclu bloss den augenblicklichen Schmerz, sondern helle iud\ lui die Zukuntt. Aul diese Weise sei 
Anten», dar PrdgeltsKiie des Tiberiiis, gebdit woidea. Elo primitiver Vcmch der Eldmotbenpie. 

**) M.in slIic /. n. \v.is i; an eniou r, Gesell der Magic, Leipzig 1844,5. 929 S. MS dcm Magnes 
sivc de arte magoctica de'i bcrühnKcn Jesuiten Athanasius Kirchcr mineiit. 
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wenig verändert, heute noch*). Gegenüber der Fülle dessen, was er bietet, namentlich 
in den BüLhcrn 28 — 30, 32 und 37, tritt alles übrige, die oben angeftibrten Trakute 

eingeschlossen, weit zurück. 

Dass aber auch nach Plinius das Interesse an dieser Lehre in den gebildeten 
Kreisen nicht im geringsten abgenommen hat, das kann man aus manchen Schriften 
Plutarchs erkennen. Dieser vertritt bekanntlich einen mit ncupythaj^oreischen Sätzen 
vermischten Platonisnnis, wahrend er den Stoizismus uni.1 Fpikureismus bekämpft. Von 
diesem Standpunkt aus hat er aucli Anlass genommen, sich mit der Lehre von Sympathie 
und Antipathie auseinander zu setzen; das geschiebt vornehmlich in den Tischgesprächen 
£o|iicoauniA oder Qiiaest. convivalcs. Im siebenten Problem des zweiten Buchs desselben 
begegnet man wieder der Geschichte von der Echeneis: ein Tischgast Chaeremontanos 
erzählt, wie im siziliscben Meere das Scfaifi^ auf dem er fiihr, aufgehalten worden sei, bis 
endlich das Ftschlein, das sich an die Schifiswand aussen angeklammert gehabt habe, von 
einem der Seeleute gefangen worden sei. «Da waren nun etliche, fahn Plutarch fort, 
welche den Erzähler auslachten, dass er sich ein Märchen h.ibe aufbinden lassen; es 
waren aber auch andere da, welche von den Amtpathien schwuren **\ um! man bekam 
noch viel anderes dergleichen zu hören, dass ein wütender Lklain . Kirch Jen .Anblick 
eines Widders gebändigt, die Natter durch Berührung mit einem Hichcni:\veig zum Halten 
gebracht, ein wilder Stier durch Anbinden an einen Feigenbaum vollständig^ beruhigt 
werde; dass der Bcrnsieni alle leichten Gegenstände bewege und anziehe, ausgenommen 
das Basilienkraut ((üxt^ov) und was mit Ol benetzt sei; dass endlich der Magnet (tj aio-q- 
p{«ic Xidoc) das ISsen nicht anziehe, wenn man ihn mit KnoUaucJi bestreiche***). Diese 



*) Ich erinnere, um nur du paur ganz, Kkanntc Dinge .inzufülircn , .in die Springwur/cl und die 
weis&« Schlange, die oben erwähnt wurden. Das Aullegen von HuiKishaareii gegen Koplweh tindct sicli 
a^ 114; die Verwendung von fimum galUlMCeum recens zur Hcrvorrufung von H.i.iren .luf kahlen Stellen 
29, kh;. Das Warzennlittel 21, 149: vcrrucanm in omni gcnere prima lutu sit^gulis granis ciccris ^ingubs 
tJngunt, e.iquc grana in Irnteolo deligat.i post se abichint, \u lugari vithim arbitnntes (ebenso Oioscur. Mat. 
med. 2, 126), triiri man gen.iu sei in der „Bibhothek der Zauber-, Geheimnis- und OHenbarul1g^l ii^Iilt", 
herausgegeben von Schcible, Stuttg. 1851. FünCtcbnic Abteilung: Die synipaihctiacb^in^gMtische Heil- 
kunde Seite HO. D«s Minel gegen Jungen leiden, welches Plinius ^o, 43 gicbt: si catuhis lactens admoveattir 
.ipprimaturque hh p.irtibus, transirc in cum diciii'.r morbus, und auch Svilieible a. a. O. Seite 171 erw.ihin, 
habe ich vor einigen Jahren wörtlich so von ctneni Gläubigen anpreisen hören. Der eingehende Nachweis 
der sympadietiKhen Mittel, «-cidw das Mittelalter und die Ncuieit aus PUnius und andeten antiken Schrifk- 
stellero gcnommca hat, läJlt ausserhalb des Rahmens dieser Abhandlung. 

•rjoaw ii »«i oi tä« ävx:r.u9tia<; ftf.fji.tiy vif; etc 

•••) Für diesen — übrigens irrigen - Ulauhcn lial Aug. Schniidi im Korrespw)deii/.blatt für 
WOrticmberg. Jahrg. 1887 S. 422 eine geiareiche ErkUrui^; beigebtadit, wolür sich jedoch in den Schriften 
der Alten keine Anhaltspunkte finden lassen. 
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Dinge seien alle , probat" ttjv :r;':.'>7v r/ovt*), aber e& sei schwer, wenn nicht ganz 

und gar tinniöf^iicii, den Grund davon auizuiinden." 

Mit oi ri; avr'.-ai>stai« d'p'jX'/tvTsc meint Plutarch oA'enbar die auch sonst von ihm 
bekämpften Stoiker. Er bestreitet die Thatsachen an und fiir sich nicht, sucht aber die 
HrklaniUf^ darin, dass oft die bej;lcitenden Xebcnumständc, die T>;x-To>[».7.ra iw^tn jrixFsatv, 
irnunilicher Weise für die wirkenden Ursachen f^enomnicn \vcrdi.n, wie wenn man sage 
t' ■j-fvo; -ivf^Ei" •/<« fiötp»? ire::aiv£Tat', das Blühen des Keusciiiannus (agnus castus) 
nicht die Ursache der Traubenreitc sei; vielmehr sei ixaatov toötiov i«axoXoüi>Tj(i.a tcci 
sdAooc» ix «fiv ontüv YiwtutLsvov altitbv. Ffk* (fo Geschichte mh der Echeneis selbst giebt 
er die ganz vernünftige natürliche Erklärung, die Hemmung des Schiffes sei bewirkt 
worden durch die Bedeckung des SchiflBckArpers mit Moos und Seegras, an welche sich 
der Fisch leicht anhinge, und dann fillschlich als Ursache der Hemmung angesehen werde. 

Bne andere Erklärungswdse durch Annahme von Ausströmungen, pi6|UKet, ««op- 
poat, und Ausdünstungen findet sich in den folgenden Stellen: Qu. conv. 3, 1 kommt 
dn anderer Tischgast, Tryphon, auf Gott Dionysos „den Arzt*' zu sprechen, der nicht 

nur den Wein, die kräftigste und angenehmste Arznei, erfunden, sondern auch den ^iheu 
zu Ehren gebracht habe, welclicr dem Wein am stärksten entgegenwirke, indem er ver- 
mittelst seiner Kälte die berauschende Kraft des Weines aufhebe. Überhaupt, so fährt 
er lort, zciiieii aucli ni.uiLiu- Bencniuingen das Interesse der Alten für derlei Antipathien; 
dci Xuhsbaum inaclic slIiwcicu Kopl (y-'pi y.7f/>i), die Narzisse betäube (ö vipxiooo; 
va(»xot), und die Raule nuciie unbeweglich (tö srjvivov zi,'(v^iai)' \. Dagegen sei die 
Meinung, die Pflanze Amethyst und der gleichnan)ige üdelstcin schützen gegen Berauschung, 
eine irrtümliche; vielmehr bitten Pflanze und Edektein die Farbe gewisserten Weins, und 
daher ihren Namen. Im weiteren wird die tödliche Wirkung des Eibenbaums zur Blüte- 
zeit auf die darunter Schlafenden mit der Ausdünstung desselben, axoiopA, erklärt; ebenso 
die Wirkung des Mohns auf die Opiumsammler und die des Krautes Alyssum, das in der 
Hand gehalten, oder auch nur angesehen, das Schlucken hdh. Dies alles ist dem Trj'phon 
in den Mund gelegt. 

•) AiqXoi rui tiuw ov<>fidiiuiv evc* rr,* nif>'i taü-!'» !i'ii».ijnp«Ypioi'<vT|V tiöv KaXoiMV * tift xt fdif «apö«v 
ofitnc iii«6|iiM«^ tn flvtO}ia ßo^'i etc. Uk Stelle giebl hübsche Belege für dca ctymulagischcn Abergbubi;n. 
dem man auch sonst vielfach begegnet: x. B. Plin. 2f, 72: die Lysimachia stiftet Frieden, \&ti )iä/T^v. 
jo. IU> lierpcs .iiiiiii.il, i]U(> |ir.iccipue saiuritiir, on.KvuniiHK- scrpunt; 57, 162 der lüleUteiii 27, txj 

die Knoclicnbtiichc iicilcndc i'tianzu contcrva; bcstuidcf» lehrreich »lud 1-alic. wo in griechischen Namen 
cftie latenihche Wortbedeutung gesucht wird, z. B. 36, 92 panos (Geschwüre) «nut paoaces (= «äwM«), 
iukr h.ilv;a'. (eine Grasari) oductt e corpore arist.is; i]uid;im nh iJ .iristi.f.i 'ipiattijji — vocant. 11. a. ni, 
.\ucli die Hchcncisfabcl ist wold aus falscher Deutung des Wurtcs her vorgegangen; es ist der Fisch, der 
Sich am Schiff hfth, nicht der das Schiff bilt, wie der Stein gakxias wcfea seiner Farbe so geaanat wurde, 
nicht weil er mmicilNis lactis feeunda est. 
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Im lotcii Probkm des ^tcn Hiichcs, wo die Fra^ic auigcworten wird, warum das 
l lcisch bei Mondscliein rascher übersehe alt. bei Sünnciiscliein , erklärt Plutarcli selbst 
diese sowie andere Wirkungen des Mondes aus den eigentümliclien Ausströmungen des- 
selben: 7, osXTjvTj ou SC htwaat idJkts %n\ iaHmav fil<: 07^<{iiv a-^st xi mpA tüv <it»[i.iito)v, 
aXX& ykSnfea luSXXov sdmtAiv to& fcpotiivoo ^6&|i«T0C a&ci^c — xai ;t)v 
a6^v)3v «6 ^ou dtofipctv, wö |kiv (igpavcndt, ti)c 3b x*^>^*^ ^ Mv^texd tAv 2v toi« 
«AfbMcy hrfps^ ofuftn]? peofuttet; das sei auch der Grund, warum die Ammen die Icleinen 
Kinder dem Mond nickt zeigen, weil diese voller Feuchtigkeit seien, wie grQnes Holz: 
KkifiH ^ifi 'Vf()ÖTT]TOs ovT«, >ia{>ä-=;> lä /Xwpa twv ;'>Xwv, '3-iT«i «ai Siaotp^eroi. Über- 
haupt lege alles dafür Zeugnis ab, Uass das MunJIicl.t eine S'>va|tic i7<xv </f|>avxtxi^ xal 
jnaXüxr.xrj habe; wenn die Jät^er in ein zu versendendes Stück Wild einen ehernen Nagel 
als antiseptisches Mitte! i w^ ßor^i^otivta jrf>ö(; tf,v ai^'^w) einschlagen, so beruhe die Wirkung 
auf der adsiringiereiulen Kraft des Grünspans. 

Das 2te Problem des ^tcn Buchs behandelt die Präge, oia ti tt: •'►ovk (die 
Trütleln) omti zi^ i^f^wt-fj -.'(YveiO^at ; der Tischgenosse Ageniachns verlieht diesen Volks- 
glauben als richtig; das ü'aoiiaatöv sei nicht notwendig zugleich ariatov; es gebe noch 
yUA andere Dinge, deren Ursachen sich schwer oder gar nicht angeben lassen, und die 
doch Thatsachen seien; so werde eben dieses verspottete und sprichwörtlich gewordene 
KooUei^wicfas (d. h. die Trüffel) nicht wegen sdner Kleinheit vom Blitze verschont, 
sondern weil es eme dem Blitz antipathische Kraft, iovo^v ktmieai^, besitze, wie der 
Feigenbaum, das Seehundsfell und das Hyünenfell, womit die Seeleute die Segelenden 
ein£»sen. 

Das 2te Problem des Tten Buchs behandelt die von Plato und Theophrast 
erwähnten xspaa^X?, sowie eine Anzahl dotufbAata aus Theophrast, und abergläubische 
Meinungen und Brauche der lüaiiern und Jager. Unter xepad^X* verstand man die Frucht- 
körncr, welche beim Saen auf die Horner der Stiere fielen, und eine ganz Iiarte, nicht 
mahlbare I rucht geben sollten. Aus Theophrast wird u. a. angetuhrt, der Seehund ver- 
schlucke aus Neid sein Lab, wenn er gefangen werde, der Ilirscli verscharre ebenso sein 
abgeworfenes Geweiii; wenn eine einzige Ziege das Kraut Eryngion (Mannstreu) ms Maul 
nehme, so bleibe die ganze Herde stehen*); die Bauern wenden den liagelschlag durch 
Maulwurfsblut ab; der Kümmel werde unter Verwünschungen gesüt u. dergl. mehr. 

Besonderes Interesse bietet das 7tc Problem des jten Buchs icspl kuv [uunLob/wn 



*) Üicsc a»ge, welche auf «las uneduc ytc Buch v. Aristot. TicrgcKhichtv, caji. j, /uruckgciit, 
erwähnt Plut. noch an zwei weiierea Stdlcn, in der Schrift cunt principibi» maxime philosopbo «ne dn- 

»crcnJuiii c.ip. I mul Je scr.i nuniitns vinJ!ct.i cap. i |, wo er Jic Ik'iiK-rkutig anknüpft: äXXot tt dwdqwtc 
ifäi i/yjsai xat iutM^ti', änioxot^ '«^üfiSi ««l {«.tixiO'. Ol' iitpwv ti( iitpa Kipaivonsc. 
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>,i7'j;i-£v<'>v, d. Ii. vom bosoii Blick *), der uicli zu den antip.uliisclicn Wirkungen gerechnet | 
wird. Als die Rede bei den Gästen daraul kumnii, laclien fast alle darüber. Der Wirt 
Mcstriu» Morus aber nimmt sich dieses Glaubens in längerer Rede febhafc an: IHe That- 
sadwn kommen dieser Sage in 'wunderbarer Wdse zu Hilfe; es gebe noch tausend andere 
Dinge» die zweifeUos existieren und doch sich nicht erklären lassen; das Dass mOsse man 
auf Grund dessen, was beriditet werde, hhmehmen, das Warum sei dann Gegenstand der ' 
versundcsmässigen Untersuchung. Berichtet aber werde vieles vom bjiscn Blick (jl/fM^ 
ßiowtvQc). Wir wissen z. B, dass besonders Kinder durch das Ansehen geschädigt werden ' 
(YtYvwixoiiEv «vdpümmc «i» ««TT [iXifftiv tÄ icaiSla jtäktira ^iXäTrrovtic); ferner werde 
berichtet, dass ein ganzes Volk am Pontus, die Thibier (Hißsic, Thibii bei Plin. 7, 17) | 
durch den Blick nicht bloss Kindern, sondern auch Hrwachscncn schädhch sei u. s. w.; j 
er schliesst mit dein Satze: dass durch den Blick Schaden zugelügt wird, ist eine That- 
saclie, wie ich gesagt habe; man misstraiit ihr aber, weil der Grund schwer zu ermitteln i 
ist. Plutarch selbst nimmt die Thatsache als erwiesen an und sucht sie zu erklären durch ' 
aso(>(>oat rwv aa»(LiiT(tty , durdi welche er auch quacst. Piaton. 3, 7, 7 die V^rkung des 
Magnets erklärt, trotzdem er damit den Lehren des von üim bekämpften %ikurcismu5 
bedenklich nahe kommt. Gleichwie Geruch, Stimme, Atem Ausströmungen des Körpers 
seien, kleine sich von ihm loslösende Teilchen, welche auf die Empfindungen derer ein- 
wirken, mit denen sie in Berührung kommen, so müsse das vor allem beim Auge zu- 
treffen, dessen Wirkung auf andere ja so ausserordentlich sei ; das sehe nun z. B. an den 
Blicken („ävtißXs'l'i'.?") der Verliebten, aber auch an dem Vogel yipn^fiiö;, dessen Anblick 
die Gelbsucht (Ixtspoc) heile'*). Was er über die Heilkraft dieses Vogels sapt, ist i^anz 
besonders bezeichnend für die Anschauungen IMutarchs: 8|tßXsÄ0vte': -m -/ci(j%'iy.M if£pa- 
rc'iovT-?.'. ■ wx'jTTjv so'.xs tö C'j'OV ^'"niv xai X(>äT.v r/e'.v, o>a8^' i). XETifa i /. 7. l ofy = Ti>at rö 
soti^o;, £xnixxov SiOKip (/iO|jLa oti li^z v^smi; (d. h. aus dem Auge des Kranken); ö&iv | 
00 JCf^ooßXteoDatv ot '/jxit7.0(Mi wie tiv ixTspov iyovrac, trtok xatptspo'iatv, «aX' äjccntf^^^ovtat ' 
K«i Sfj^xoL (sai'Kkü'XLvm i^awsiv, o> f i>ovoüyte(;, «k ivtot votUCoo«, t^ki^ ocotAv ttoiMc, | 
oXX' m9K*p 6ie6 tkifi^ tit|MKix^svoi. Es Überträgt also der GelbsOchtige durch die imffoai 

•) Vj{l. Jic bfk.inntc Abli.mdliing von Otto j.ilin über den Abcrf'laubcii ik> buscn Blicks bei den 
Alten, in den Berichten der sächsischen GesellMluli der Wissenschaften, Phil.-hist. Klasse iHjj, S. 28 tf. 1 
Dam P. Bienkowsln, Malocchio Im Ennos Vimfoboncnsii, Wien 1S9), S. >8{— '^o^. 

*•) Diese Fabel vom Ch.irjdrios oder Ikterus i^i weit verbreitet. I'liniiis ;o, ti| sagt: Avis Icterus 
racatur a coiore, quac st spectetur, suuari id nialuiu tradunt et aveni niori. iianc puto Latiiie vocari gat- 
guhm. (icwöhnlich wird unter diesem Vogel der Goldregenpfeifcr (Charadrius pluvialis, L) verstanden; 
naclt .iiideren w.ire die GolJjninier (Fviiiberiza chlinella) gemeint, weklicr aucli in den iili '/^lh Sympathie- j 
buchern diese Rolle zukuiiinii, jedenl'alls ein gelber Vogel, wie denn auch unter den vielen Mitteln, welche 
Pliniiw gegen die Gelbsacht angicbt. eine Henne mit gelben l'üssen aufgeführt wird (galiina, si sit lutets 
pcdibus u\ 9t), und das chryaaiadunani (27, 66), das .GoUliraut'', dessen Anblidi ebenfalls GeUwicht 
heilen wll. 
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seines Körpers aus dem Auj;c seine Krankheit aiii das besonders dalür prädisponierte 
Tier; dieses bekommt die Krankheit und stirbt daran, wahrend der Kranke gesund wird; 
sanari malunj et aveni muri saj^t Plinius. Hier haben wir den Glauben an die Heilung 
von Krankheiten durch Übcrtrdguni; auf einen anderen Organismus, welcher daran zu 
Grunde geht, indes der Kranke ^hcik wird. Diese Ansciiauung erwähnt Pltnins öfters, 
gewöbolicb mit dem Ausdruck tran«t morbus; z. B. 22, 71: Quidam aiunt, si imposita 
radice aspbodeli pars eins in fumo suqtendator, quartoque die solvatur, una cum radice 
arescere strumam. 28, 155: Si quis asioo in aurem percussum a scorpione sc dicat, 
transire malum protinus dicunt. $Of 39: AIH vermes terrenoa totidem, quot sim strumae, 
adalligant, pariterque cum his arescunt. 30, 61 gegen tormina: nnatc imposita ventri 
transire morbimi an nemque emori. 30, 64 gebt dasselbe Leiden auf einen jungen Hund 
über, wie die Sdiwmiisucht 30, 4a u. s. w.*) 

An dieser Erörterunc Plutarclis über den bösen Blick ist noch besonders bemerkens- 
wert, dass die Wirkung desselben auch ohne, sogar gegen den Willen des damit Be- 
hafteten eintritt, weshalb manche V.itcr nicht einmal ihre eigenen kleinen Kinder ansehen 
dürfen , und dass der böse Blick nicht immer vom Neide herkommt. Die Vorstellung, 
dass der Inhaber des bösen Blicks keineswegs ein böser Menscli sein muss, ist mir selber 
in Italien begegnet. Mittelst der aKOfvpoai oder äjtö(>fy«>ta'. erklärt Plutarch, quaest. Platonicae 
7, 7, 7 auch die Wirkung des Magnets: U&tx; tiv«? a-oppw«« s^^iqatv 6|tßpt{>stc xal 

Mpuabv Md onvoocAv «^tc kiA xsvoopiviiv amßidiCsnK wA ooveftilxatflK tiv 

Miffw. Dass auch die Sympathiebftcher diese Erklärungswdse nicht ablehnten, zeigt trotz 
der Textverderbnis die Stelle in der Bnleitung des Fragm. Demoer. dxdo« xac& knaMmm 
Md taxA axöppotav ^o|urai&tC «otl omnaOtC. Auch sonst erwähm Plutarch einzetec Sym- 
pathien oder Antipathien, z B. qu. conv i, ^ 4. 2, 3, a; namentlich kommt er m der 



*) Es ist dies dasselbe, w» bei Neueren Transplantation genannt wird, wekbe bd den iym- 

patlictisclien Kuren eine H.tuptn'llc spielt Siclic Hnncnioscr ii. O. S. Siji: . P.tr.iccisus Mgt, da'is in der 
Mumie oder dem sog. Magneten .illc kurpcrlichen Kräl'te liegen, und da&s eine i^ieine Dosis altes Homogene 
aus dem ganzen Leibe .111 sieh /ielu. M.-in kann sich ait( diese Art in der wunJerb.]rsien Weise von den 
allerunheilbarsten Krankheiten, Gicht, Podagra u. s w. helreien, wenn ni.in sich ^'leichsam /u einen: üisen 
macht, das ist, wenn man einen kleinen Teil der verdorbenen Mumie einem anderen geMnideii Menschen 
bctttringt. Dieser 7ieht sodano die Kranicheit gimlich, wie der Magnet das Eisen, an sich, und der erster« 
wird gesund, der andere hingegen bekommt die Krankheii." Als nnmiialc StoHe oJer kurzweg Mumie 
gehen die Attswttrfsioflc, sodann Schwelss und AtndOnstung, !la.ue, N.tgel und Zalme. Spcluiiel, Blut und 
Eiter, ahgesLhjbte Hautleile, Olirenschnial«, und endlich .luch Atem und BHck (!). Die Transplantation 
findet hauptsächlich statt aut Pflaiucn und Tiere, auch Menschen, und zwar durch Einsäen, Hinpi1an;:en, 
Einlegen, Befeuchten, Bnissen (d. h. dadurch, dass man den mtimlalcn Stoff entern Tiere zu fressen giebt). 
Sie kann sowohl eine unniittelb.ire sein, durcii Beriihriinj,' . Auflegung, Anspucken, oder dnc milielban^ 
durch Antulierung, Anhauchen, Anblicken. Näheres bei Scheiblc a. a. ü. S. 97 ff. 



8 
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kleinen Sclintt de invidia et odio aut die natürlichen Aniipatliien zu bprcclicn; viele 
Menschen haben eine Abneijjung ycgcn Katzen, Kröten, Schlangen, andere .ncgen Mäuse, 
wie die persischen Magier ; Germanikus vertrug (wie später Wallenstein) das Kiihen der 
Hähne nicht, ja nicht einmal ihren Anblick; ebenso bestehen solche Antipathien zwischen 
gewissen Tieren, so zwischen LAwe und Hahn, Elefant und Schwein, Adler und Schlange, 
Krähe und Eule u> s. w., und zwar so sehr, dass man sage, nidit einmal ihr Nut ver> 
mische sich. 

Die angefahrten Stellen beweisen zur Genüge, wie sehr diese Fragen Plutarch und 

seine Zeitgenossen beschäftigten; und wenn er auch die Stoische Lehre von den Sym- 
pathien bekämpft, so erkennt er doch nicistcns diese st^enannten Thatsadien an, und 
sucht sie nur auf andere Weise zu erklären*). 

Ganzanders der um etwa 80 Jahre jüngere Lucian, welcher sich mit vernichten- 
dem Spott gegen die Hauptträger und die gröbsten Auswüchse dieser Lehre wendet, im 
Fhilopseudes. Der Lügenfreund ist ein angeschener, für sciir gl.uiln\ ürdig geltender 
Fhilüsoph, Namens Hukrates, derselbe, der später seine Erlebnisse als Zauberlehrling des 
Ägypters Pankrates erzahlt. Hr liegt gerade am Podagra krank und hat eine Anzahl 
Freunde zu Be:>uch, vornehmlich den I'eripatetiker Kleodeinos, den Stoiker Deinomachos, 
den PbtonUcer Ion, wozu später noch der Pythagoreer Arignotos komntt; ihnen stdit 
fast als einziger Ungläubiger Tychiades gegenOber. Es wird nun für den Kranken ein 
sympathetisches Heilmittd in Vorschhg gebracht. Der Peripatetiker Klcodemos sagt, 
wenn man den Zahn einer getöteten Spitzmaus mit der linken Hand vom Boden auf- 
nehme, ihn in ein frischabgezogenes LowcnfcU einbinde und sich am Bein befestige, so 
höre sofort der Schmerz auf. Der Stoiker will es besser wissen: niclu in ein Löwcnfeli, 
Müulcm in die Haut einer jungen Hirschkuh mü.sse der Zahn eingebunden werden, denn 
die Hirschkuh sei viel schneller .ds der Löwe; die-cr sei zwar sehr stark, und sein Pett, 
seine rechte Tatze und die lla.irc aus seinem Bart wirken grosses, wenn einer sie in 
Verbindung u)it den zugehörigen Spniclien zu verwenden verstehe (\lzzö. tt,? oiv.iiot; ssijioi^c 
3xinTi|)). Dagegen sei eine lleiKviikung aul die lü.sse vom Löwen keineswegs zu er- 
warten. Der Peripatetiker erwidert, er sei früher auch dieser Ansicht gewesen wegen 
der Schnelligkeit des Hirsches; aber neucrdmgs liabe ihn ein AfHkaner belehn, dass der 
Löwe schneller sei als der Hirsch; denn der erstere fange den letzteren. Die Anwesen- 
den zoUcn dem Sprecher lebhaft Beifall, nur der ungläubige Tychiades fragt, ob sie denn 
wirklich glauben, dass man mit solchen Sprüchlein (^dtnoi) oder äusscrUchen Ange- 
binden (impapa]ii«t«, iifiQ4apTilb|i.sva) die innen im Körper sitzende Krankheit austreiben 

*) IMuurciis Q.ucJlv für die *oupiat« ist, wie oben bemcrkl, Alexander von Myiidoi. 
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könne; d;is wiirdc nicht gcschclicn, und wenn einer scch/chn Sjiit/ni;uisc mit Haut und 
Haaren in das l ell des neineischcn I öwen einbände; übriycns habe er schon olt i.owcn 
in ihrer eigenen Haut hinken gesehen, „liu bist ganz und gar ein Idiot, rutt ihm der 
Siüikci entgegen, und hast dir nie die Mühe gcnoiimicn, zu lernen, auf welche Weise 
deranigc ApplikatUmen von aussen ihre Heitwirkting ausüben ; du kennst, wie es scheint, 
nicht dninal die bekanntesten Mittel, wie die Venreibung periodischer Fieber, Schlangen- 
beschwöning und anderes, was doch bereits die ahen Wctber anwenden.* Als Tychiades 
liartnäckig bleibt und erklärt, so lange nicht die physische Möglichkeit solclier sym- 
pathetischer Heilungen nachgewiesen sei» dass z. B. das Fieber Angst habe und Reissaus ; 
nehme vor einem göttlichen Namen oder einem unverständlichen Spruch (cIvoixt f^nTriatov 
7, OY-Tc ßopßaptXT^') , so Itiv/c seien und bleiben das Altweibergeschichten, da spick der 
Stoiker seinen letzten Tnunpt aus, indem er ihn des Atheismus beziichtigt. Im weiteren 
werden von Hukrates und seinen Gästen die unglaublichsten Wunder- und Geister- 
geseliicliten um die Wette erzählt, wobei sich Flatoniker, Pcripatetikcr, Pythagoreer und i 
Stoiker gleich abergläubisch zeigen. | 

Was Luciaii giebt, ist ein Zerrbild, aber es bestätigt auch die Verzerrung, was 
uns von anderer Seite her berichtet wird, dass mehr und mehr der krasseste Aberglaube 
nicht bloss in den Kreisen der Gebildeten, sondern auch der philosophisch Gebildeten, 
welche doch in erster Linie der abergläubischen Richtung ihrer Zeit entg^enxutreten 
berufen waren, und in der Philosophie selbst, Boden gewonnen hat. 

Im Neuplatonismus, der bald darauf, xu Anfaiig des dritten Jahrhunderts, 
aufkam, machte bekanntlich der griechisciie Geist noch einmal den Versuch, durch 
Zurückgreifen auf IMato und Aristoteles iinj jsugleich durch Anpassung an den religiösen 
Zug der Zeit eine befriedigende Weltansch.iuung aufzustellen, gegenübei dem Andrangen 
urienialischcr Rehgionen und des Christentums. Seine Stellung zur griceliisclien Volks- 
religion ist eine ähnliche, wie die der Stoa; man suclue jetzt nur noch angelegent- 
licher sie zu verteidigen, ilir womöglich tieferen Gedankengehalt einzutlossen und die j 
alten Kulte, die Mantik u. s. w. zu rechtfertigen. Aber auch, was das philosopliische System | 
selbst bctriflt, in der Lehre von Gott und Welt, näherte sich der Neuplatonismus der | 
* Stoa, und so £nid denn auch bei ihm die alte stoische Lehre von der oopiiEddfita ttkv 
SXmv einen PlatK. Nach Plotin, dem bedeutendsten Vertreter der neuen Richtung (204—269) 
sind alle Teile des Weltalls, das eben&Us als fiv beseichnet wird (Plot. Ennead. od. 
KirchhoflF, XXVI, 64X durch ein ewiges Weltgescu zu einer unauflöslichen harmonischen 
Verwandtschaft, Twzäih'.^. oder öp-oto-ifhi^ mit einander und mit dem Ganzen verbunden. 
Aber die Wirkung /wisclien den einzebieu Teilen ist nicht mehr als eine phxsikalische, 
durch materielle /wischenursachcn vermittelte gedacht, s<videm wie Zeller Ph. d. Gr. III, 
2, S. 55^ zutrclFcnd bcnierkt, als eine unmittelbare Wirkung des Gleichartigen auf das 



Digitized by Google 



Gleichartige, als eine Wirkung in die Ferne, gerade so wie die Sympathie des Volks- 
glaubens. Folgerichtig stellt denn auch Plotin die Sympathie geradezu der Magie 
gleich (Enncad. XXVI, 72) und glaubt, dass durch Kenntnis derselben auf einzelne Teile 
der Wdt ^mpathetisch durdi Stellungen, Gebete, Töne und Gesänge eingewirkt werden 
i könne. W^en des Näheren ist auf Zellers Darstellung des Ncuplatontsmus zu verweisen 
a. a. O. Ol» 3, 419 £ 

Gleichseitig mit dem Aufkommen desselben entsteht eine Anzahl grosser 
Sammelwerke, des Athenäos Deipnosophtsten, die Vatia historia und de natura ani- 
niahuni von Aelian , die KeTtot des Sextus Julius Afrikanus. Athenäos streift nnstr 
Gebiet nur gelegentlich und giebt nur allbekanntes, wie die Antipathie von Kolil und 
Weinstock 3.1 c und e, die Entstehung der Trüffeln durch den Donner 57 f, das Zunehmen 
von Ciirkcn und Seeigeln hei Vollmond 74, c und 88 c. d ; endlich die septische Wirkung 
des Mondlichts 276 d. Dagegen hat der Sophist Aelian aus Präneste, namentlich in seinen 
1 7 Büchern zs(>l C(j>cuv oder de nai. anim. so viel zusammengetragen, dass er an Reichhaltigkeit 
zunächst nach Plinius einzureihen ist, an Kritiklosigkeit kommt er ihm gleich. Bcispicls- 
halber macht er 3 , 23 zu der ErsShlui^ des Alexander von Myndos , dass die Stfirdie 
wegen ihrer Frömmigkeit und Elternliebe am Ende ihres Daseins aut gewissen Inseln 
<fes Okeanos in Menschen verwandelt werden, die Bemerkung: das scheine ihm kerne 
Fabel zu sein, weil Alexander ja keinen Nutzen vom Logen hätte und Lfigen fi)r einen 
atiständigen Menschen sich nicht schidte» Und 13, 12 bringt er folgendes Jägerlatem: 
der männfiche Hase werfe Junge, wie der weibliche ; er habe das von einem jägersinann 
gehört, der auch sonst ein braver Mann sei, so dass er nicht gelogen haben würde; 
darum habe er ihm geglaubt und erzähle hier die Cicscliiciite. 

Die eigentlichen Ausdrücke n^i\>.-iiHix und ■jyz'.zUh.n. umgeht Aelian offenbar 
absichtlich, auch da wo er ganze Reihen von Sympathien und Antipathien aufzähh, wie 
I, 55 — j8; 5, .(8 50; 6, 22.45 '^i' spricht von ä^Lovrt^i^'.'x, aA£|t^af>{iax(x, von ^tXia, 
)cöXs|i^; ftXov, s/tffiöv, soXs}i.iov, avtisoXov slvat; (Lioeiv, öfipoi^stv, fo^iv; flXa, S/i>ma 
votCv u. dergl. 1,35 schickt er den Satz voraus: ptmivmt t^aX|jiouc Mtl yji^m fuXdttmt 
xotl tAv C^Mtv «A SXox«, fit9»t Tivl aicoppijei|^ xal daD|i.acet^ * 0x106« yoGv pitmmftK 
«{luvnjptov etc. 10^ 14 vergleicht er die anziehende Kraft, welche ein gewisser Knochen * 
des Habichts auf Gold habe, mit der Kraft des Magnets: tb voH ifymmi tfy; «vijp.i]c imaw 
A xpod^ impttttdtCi}, iXxti ts ototb xal titTTt «leoppijTy etvl «poc sotQc6 tftt ml 
siz-nx^ii dAftt, (Os-so ohv ^S<mi tiv 'HpaxXdftnjv Xt^ov W(V8rr«qn6stv «hk «(ftupov. 
An Gceros Ausdrücke für T>iJ.sdE*sia erinnert 15, 17: fxj'.x^i t^v t'.c xoivcavt« x«l 
T)Y7 4veia \iovxi xal osX^ivi a^rövfiT^T'/?. Uber Aelians Verhältnis zu Alexander von 
Myndos siehe den oben angefülirtcn AuÜMtz von M. Wcllniann im Hermes Bd. 26. 
1891 S. 481 C 
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An Aclians Tiergeschichte kann man die IZxzerptc aus des Timothcos von 
Gaza gleichnamigem Gedichte icspl Cwwv anschlicsscn , welcher unter dem Kaiser 
Anastasios ums Jahr 500 schrieb; die Kxzcrpte sind von Moritz Haupt im Hermes Bd. III, 
I £ (= Opascdla III, 274 ff.) herausgegeben und enthalten, nach den einzelnen Tieren 
znsamincngesteUt, du« Menge Mirabilien. 

Sextus Julias Afrikanus hat sebe Kciitei dem Alexander Sevents gemdnet, 
nach Georg. Syncelfais (dironogr. ed. Goar p. 359), weicher als Inhalt derselben angiebt 
titpixAv Mtl foaaiA» luA TuipYtxAv «ol xo|MacixAv 8iiv&|mic* und ihnBch bezeichnet sie 
Suidas s. v. ^Afptxoniöc als fnoauk, fxovta sx Xö7v>v xal srao'.Süv nuA fpdjczttv Ttvtov xsp^cx- 
ti^piiiv idoetc TS xäI aXXoUov sv8f.Ystwv. Die Identität dieses Afrikanus mit dem christlichen 
Presbyter \m Aloxandria, dem Verfasser des hochgeschätzten lUvti.'itßXov /povoXoTtxov. 
welche Skaligcr und neuerdings sehr energisch F. Meyer, Gesch. der Bot. II, 222 ff. be- 
stritten hatten, ist ausreicliend hezeugT. Von den Ks-rro? selbst sind nur Bruchstücke 
vorbanden in den Geoponika"), sodann Auszüge in den Lectiones mirabiles (Kef/t zapa- 
9Um dnafvuo^xm) des Michael Psellos"), welcher «.lern elften Jahrhundert ange- 
hörend, in der ersten, grösseren Hälfte des Traktätchens etwa 34 Notizen abergläubischen, 
meist sympathetischen Inhalts mittetk; endlich dn grfisaoes Fragment» welches Thevenot 
m den Opera vetemm mathematiconim, Pariais 1693, pag. 275—316 verOfientlicht hat. 
Man findet in jenen Aussogen des Psellos mancherlei, z. B. &Tdxt«, s^xw, mtfeirotfxd, 
em nfiamw lbxaEi|uw (blutstillendes Amnlet), ein Pflaster als &miraM$ dijpliav «XigfsCc, 
ein ßpÄ(ii« xXsrri).=7X«, nämlich ein Gebäck aus Mehl und gedAnten Kaulquappenzungen, 
dessen Gcniis<, Diebe zum Geständnis zwingt; feraer werden erwähnt Mittel um künst- 
liche EdelMcip.c iKT/ustellen, m^Änizza und kzi-z^utxa zur Heilimg von Schlangenbissen, sapä- 
5(4« 76«U(V,'tai; , namentlich Mittel, um Land auf sympathetischem Wege fruchtbar oder 
unfruchtbar zu maclicn (E"">fof>iav tsyvtxtjV ^^ |täXXov ^^€^T^tvä^v yiufloiq «vsp-ydCstai 6 'Afpi- 
xavof xal tT,v svavrLav äfofviiv ki avttjratH'S'.ojv). 

Die 77 Kapitel der Reotoi, welche Thevenot verotientiicht hat, haben wesentlich 
m i li t ä ri sc h en Inhalt; leider befindet sich der Text in einem sehr fibehi Zustand. Originell 
ist die Art und Weise» wie Afiikanus die Sympathie ftr miUtbische Zwecke verwertet; 
dem Soldaten hiUt er dmch einen im Hennenmagen gefimdenen Stein, der als Aroulet 
getragen wird, zu Tapferkeit und Sieg (cap. 5); die Kavalleiiepferde schätzt er durch 

*) Der Sammler der Geoponika oennt den AfribMms unter seinen Quellen; wid es werden ihm 

nitcli rahircichc Ahschiiittc Jurch ilic Autorcnlcmmata iugcscliriebcn; d.i ilic^ic I.cmnuta aber als unzu- 
verlässig nacligcwicsc-u sind, so geht mit Sicherheit nur }. 4}, 2 auf ihn zurück, welche Steile zugleich 
tdgt, dass er den Pseudademokriti» benutzt hat: foal fif Ä inffAnfiiai» wA 'Afp n w w i o 14 |wmv 

••) Westermann, lIaf.a?ö4o^p<»if.&t. Scnpiuro rcruiu iiiirabilium Gracci. i8}9. p. 14} — 148. 
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Anbinden eines Stücks Hirsch<,'<.'svcilics an den ilals vor Krankheiten (c. 43); die FIcrdc 
der Feinde rät er durch folgendes Mittel fest zu bannen (c. 34 K5f,t toö timotK i» «Ä 
«toto& huy^vw icotslv): Da Neptiii^an in seinen Physika angebe, dass der Knöchel vom 
rechten Vorderfuss des Wolfes, vor ein Viergespann geworfen« dieses zam Stehen zvtnge, 
so solle man die Schleuderer mit solchen Knöcheb ausrOsten and die firindliche Retterei 
damit bewerfen lassen; man erreiche dadurch zwei Vorteile zugleich, sofern nicht bloss 
das getroffene Pferd geschädigt werde, sondern auch alle anderen Pferde, welche aber 
den Knöchel weggehen wollen. 

Spc/ialsammlungen von Mirabilien, it'aujjidoia oder zapA^ci, ein echt 
alexandrinisches F.rzeugnis, haben sich lange Zeit grosser Beliebtlieit erfreut. Die Trümmer 
dieser Littcratiir sind von Westcrmann in den sciion genannten Paradoxographi gc- 
sanunch ; ein Teil derselheii wurde von O. Keller neu herausgegeben unter dem Titel 
Kerum naturaliuni scriptures minores V'ol, I. Leipzig 1877. Als erstes Werk, weiclics 
diese Gattung eingeführt hat, gilt die Qct'^ixm twv es ajtavta zi^v '(i^v (sie) xatd TomK 
Snw (jtjyaYujYij des bekannten alexandrinischen Üichters und Gelehrten KalHmachos 
(ca. 310—235). Das Werk selbst ist untergegangen, aber von dem etwa 15 — 20 Jahre 
jüngeren Antigonos von Karystos in seinem noch erhaltenen, dürftigen Sammdwerk 
'loR^Av iMpa86£av aowrttT^ stark benutzt, von § 129 — 173. Audi die dem Aristoteles 
fälschlich zugeschriebenen üeBapAaM iauAfOfuaa werden noch ins dritte Jahrhundert gesetzt; 
sie sind eine Zusammenstellung von Mirabilien aus Aristoteles, Timäos, Theopomp und 
Theophrast. Die genannten Schriftchen enthalten zahlreiche Angaben, welchen man 
später unter den Sympathien und Antipathien wieder begegnet, ohne dass jedoch diese 
Ausdrücke gebrauciit waren, selbst nicht, wo es so nahe lag, wie bei Antig. Car. c. 124 
und 125. Hinzelnes findet sicli ferner in den l'ragmentcn des Archelaos*) und den 
wohl dem zweiten vorchristUchen Jahrhundert angehorigcn 'latOf>iat t>au[iaf5iai des Apol- 
lonios; endlich im zweiten Teile des schon erwähnten Traktätchens des Psellos, wo 
unter anderem eine Anweisung des Babyloniers Teukros mltgeteik wird, sich inf/cpozctvai 
herzustellen durch Eingrabung der Abzeichen gewisser Sternbilder auf lUnge. Von diesen 
sympathetischen Ringen weiter unten mehreres. 

Bei der Vorliebe des griechisdien Romans fOr alles Wunderbare ist es natOrlich, 



*) Eia wahres Musicrstuck iHiicr Synipatliic- enthalt das zcluitc i-ragntcnt bei Wc»tcrniann a. a. O. 
pag. 160, die hnmer und {mmcr wieder »tierte Zu- und Abiuhme der Lappen an der Mausleber niglcieh 

mit ilcr 7.U- und Alin.ilinie des Moiulcs bctrcttciiil. "A ;>/"/. 'i'.i fr)-'.. fV ti.;>v |ji-nüv ^itmn. Xoßo&; T/ttv itevtr 

övTO« x^MonflvTfft etai ttfi vtaftr/Aa^ P'^t^ ^< i!ttv«ck4|VBci, cOutv tt kiA x9fi wtemkipm if* Kl tA^' 

■ijiffi'iv f )1-!V(uv /.fjjiö;, K'i-/Tt{ (it/ft rrj; vfoiifivirr; tw.rir^ i-t y.i\ ti'i*!; i| t1lt(wf|C SfIffU/tm, fl«Bo9«t Utk. *ü 
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dass Abcriilaubon der VLihtlucüciistcn Art, \'orzcichen , Träume, Toten- und Mond- 
bcscliwörungcn, Liebeszauber u. dcrgl. mehr einen bedcuteiuien Pl.itz einnehmen; soweit 
unser Gebiet in Betracht kommt, verdient namentlich eine Stelle in Heliodors Aethiopika 
5, 7 bemerlct xa werden, wo der Zauber des bAsen Blicks fast wörtlich so, wie bei 
Plutarch quaest. conv. 5, 7 behandelt wird; auch das Beispiel mit dem Vogel Charadrios 
fehlt nicht; beigeaogen wird noch der alles verdorrende Basiliskenblick. Ein förmlicher 
Zauberroman sind «fie Metamorphosen des Apuleius aus Madaun, weicher auch in 
seinen kleineren Schriften einiges Einschlägige enthält; so filhrt er de magia cap. 30 den 
Vers aber die verschiedenen Liebesaauber an: 

Phihra omni« undiquc erutmt: 

.intipntlics illuJ quaerhur, 
trocliilisci, iynß»-"S tacniac, 
radicuUc, hcrlue, surculi, 
nitne, iiüices bkodulaci 
himiieiiduni dulcedbes*J. 

Zu den Wundergeschichten kann man billigerweise des Philostratos roman- 
hafte Lebensbeschreibung des Apollonios von Tyana stellen. Zwar nimmt er sdnen 
Helden gleich anfangs (i , a) lebhaft in Sdiuts gegen die Kachrede, er sei Zauberer 
(ßtofatt« wf6i) gewesen, weil er so viel mit Magiern verkehrt habe. Auch Empedokles, 
Pythagoras und Demokritos hätten das geihan und viel wundersames behauptet, ohne 
sich der Magie eigeben zu haben (oSitw '»rY/i^T,aav tv, ziyyry, ahnlich sei es mit Plato. 
5, 12 versichert er, Apollonios wirke seine Wunder durch göttliche \'erniittlimg, 5a'«j.»>v'a 
xtvTjOv.. nicht durch v/TfjTstT ; die '(^r^xs; wirken durch ^iiinw. sl3ti)>.üjv. duoiatt |i-i;,[i'>,',ry., durch 
SKdostv und iXs'.cpstv; und als Apollonias im Kerker zu Rom seinen l'uss aus den 1 essein 
zieht, füsjt er hinzu (7, ^9), nur Leute von beschränkter Hinsicht schreiben das der 
Zauberei zu; freilich sei dieser (ilaube weit verbreitet, was am besten daraus hervorgehe, 
dass diese ti^vi] ßiato^ oder auch kurzweg t^'/vr^ genannt, so vielfach für das tägliche 
Leben in Anspnidi genommen werde. Bei dieser Gelegenheit hören wir« dass besonders 
Athleten und Wettkämpfer aller An, femer Kanfleute, zu allermeist aber Liebende es 
thun. Die t^i^tsc geben einen GOrtel als Amulet ni tragen, oder Steine, die teils aus 
dem Schoss der Erde, tdls vom Mond und den Sternen kommen sollen. Das Anmlet 
aber ist ein speiifisch sympathetisches MitteL Einer dieser wunderwirkenden Steine, 



*) f^LT Text ist 5t.i:I, verderbt; siclic HilJcbr.ind /.u dieser St. Dj jcdocli eine gewisse I-intcilung 
ni Grunde gelegt scheint, in der Weise, dass V. 2 und } Mittel von Anorganischem, V. 4 von Ptiaiuen* 
V. s und 6 von Tieren geben, so ist obige Lesart der anderen „trodriSaci ungues* vomtttehen. Anti- 
pathcs Jic schwarze Knr.ilk (D!osc.M;u. iDcd. V. 140% wekhe aber bd Plinkis )7, 14J unter die Edel- 
steine gerechnet wird, hinnieiuiuni dulc das hippomanes. 
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welcher zwar nicht von Plinius, wohl aber schon von Ktesias erwähnt wird, ist der Stein 
Pantarbes, von dem auch Hcliodor (Aeth. 4, 8) erzählt, der den Magnet an Kralt noch 
weh Obertreffend nicht bloss alles» was in seine Kihe kommt, an^ht, sondern sogar 
Steine ans dem Meere herauf höh, die rieh tnubcnllBmug wie ein Bienenschwarm an ihn 
ansetsen. Auch die Sprache der Vdgel Itonmit hier wieder vor; ^^oUonios lernt sie von 
den Arabern i , ao f.: loa ^dp %(A ^Apafim ^ mtvbv Md tm i^bm kuibm jfMtm^ 
fjhmtf jiBtoai et XRitui * oofk^dtXXovtau Sk tnv iAir(m (sc 4H)pjani) okd6(mvoi t6v djpavidvcMV, 

Wie die Mirabilien- und Sympathiebücher iliren Stoff aus den verschiedensten 
Quellen zusatnmengetragcn haben, so sind wiederum ihre Notizen nach alten Seiten durch 
die I.ittcratur hin verstreut und unter anderen auch von Scholiasten imd Lexiko- 
graphen benutzt worden. Daher findet man bei diesen manches, was auf Sympathie 
Bezug hat. Z. B. wird in den A r is t o p ha n e ss c iio iicn (J. Bekker, London 182;^) zu 
Eq. 537 bemerkt: avxaia^ün; i'/tiv äXXYjXwv tv^v xj>&ii.ßi]v xal tf^v ä|iLff«Xov; und zu Plut. 
883, wo der Gerechte dem ihn bedrohenden Sykophanten erwidert, er kOmroere sich nicht 
um ihn: fop& ^dtp sptdi|ieyoc tbv texf6Xtov twA «ap^ Eo8dt|Loo dpax|i^c, bemerkt der 
Scholiast: My« oov * eo fopo6|ud m f}fm f t»aiK6v SaXToXtov * tnaUkim thnt XsT^iuyov 
7«p)kaxlTi}v. (^uberring.) ^tXteofoc 3t ^v ootoc i ESfap««, fotiamhi SeiKtiAIooc «otAv 
spie &d|Mi«c Md ^ttc Mtl fdk ; femer oiXs&qnl^pMv cfiv dqXigngptav iibiwMiv o&f^ 

xal ß«ox«v{ac ajcotpsffttxiv ^axTuXiov. Aber der Gerechte bekojnmi zur Antwort: gegen 
den Biss eines Sykophanten helfe auch die Kraft eines Zauberrings nicht, was der Scho> 
liast paraphrasicrt : iXXä toüto t6 axoc xal t; ivTtri^^si» 0'>5iv tT/fm Jtphc i^if^ri ertxo- 
fivxoo. Solche Wunderriiige mit sympathetischer oder amipattietischer Kraft wurden 
schon oben aus Psellos bezw. Teukros crwälmt; ausserdem v,iid noch lui iM.irccllus Kmp. 
de med. 2% 23 die Herstellung eines solchen aus Cjold, der gegen Kolik lieiieu soll, ge- 
lehrt, mit der Anfechrift d«6c «iXfott (l^ nbm xAov «tfvooc, und die eines eisernen gegen 
dieselbe Krankheit bei Alex. TralL (ed Puschmann) II S. 377, mit der Umschrift f«»?'» 
tpwf * o Mpo8aXdc at Ci]tit. 

Den Kikanderscholien au Ther. 7^ verdanken wir jene wichtige Stelle 
Aber das Sympathiebuch des BäXoc Ai)(MNpiTWoe; »1 Ther« 2 wird &VRi;aidi^ oXxij den 
Heilmitteb zugeschrieben, ibid. 493 bpiwx als ßotivai avTiTiai^r:; erklärt; Schol. Alexiph. 
514 heisst es: rh iX^nfUnß SSnp «ewC «pic amaddctacv ^XXij« und v. 527 ist «p&p^ 
eS)(pi]'3roc itf^ö? ivtinii^stav. 

' Endlich zeigt eine Stelle aus dem Etymologicnm .Magnum, dass auch die Wir- 
kung der eph es i sehen Zauberworte auf Sympathie, bezw. Antipathie zurückgeführt 
wurde; |02, i (ed. Gaisl.): V/iintr iXsiiT'if/jtaxa X7l Ypdafiat'» • övSantK 5tt7. xil fwval 
av-t.-;ai>iiav f uatxT^v s/ou-joti. Hcsych. Lex. s. v. Ef. 'ip9.\t.^. behauptet, anfänglich 
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seien es mir sechs solcher ratsclhalter Worte gewesen, nämlich aoxiov (= -ncoro;), xizi- 
Txtov {— 5<ö;), /.ii { — Y"?j). '''(>ii (= evta'Jtö;), 8at|jLV!x;i5Vü'); (— T^Xto^) und a^^^ov ( äXrji^jrl : 
später seien von Bctrüi^crn weitere hinzugefügt worden. Als Beispiel dieser antipailie- 
tischen Kraft giebt das lityni. Mag. 402, 23 folgendes H stpitlicn: Iv^ii'.i ■;'^ji[>,\L7.x7. ■ 
SeA tmc 9ooirapa«Aoo4hx (schwerverständlich), xal Kf.o.oov kxi xifi ZMyä<; simtviud 
iv "ÜXtitixii^ HcXijaioo xal 'Efratoi» iiaX«tdvmv liv MiXt^oiov [lt, d&vaadai «oXoEtiv ivi tb 

XolWmiiv «kAv tptaxovtAxi« «iMtv c6y 'Efteov*). (Dasselbe hat Eustath. ad Odyss. 
T. 246 sq. ta wenig verschiedener Fusung; -wie auch Suidas.) Ober diese ^Epfaw TpA{L- 

[«.ata handelt eingehend K. Wessely im Progfamm des Franz- Josefgymnasiums , Wien 
1886, und R. Heim, Incantamcnta Magica im neunzehnten Supplemcnth.md der Jahr- 
bücher für klass. Philologie» 1893» pag. 525—542. VergU auch A. Dieterich, Pap. 
Mag. pag. 768 sq. 

Wenn \^'ir von vereinzeltem Vorkommen von Sympathien bei sonstigen Schrifi- 
stcllcm, Historikern, Kirchenschriftstellern, Dichtern u. s. w. abschen, so haben wir noch 
einen kurzen Blick aiit zwei Gebiete der hachlitteratiir zu werfen, Medizin, einschliesslich der 
Tier.irzneikiinde, und Landwirtschaft, welche von jeher in hervorragendem Masse, wie vom 
.Abergl.iuben überhaupt, so auch vom (ilauben an Sympathie und svinpathetische Wirkungen 
beeinilusst worden sind. Man hat es bei beiden vielfach mit Vorstellungen zu tliun, welche 
sich bei den vencfaiedensten Völkern mehr oder minder vorfinden > welche in die ältesten 
Zeiten zorfickgeben und vielfach trotz aller Bekämpfung und Aufklärung unausrottbar, 
teiU ganz unverändert, teils nur in anderer Form bis auf den heutigen Tag sich erhaben 
haben, Vorstellungen, die meist* lange vor dem philosophischen Terminus ao^ibna. vor- 
handen, später unter denselben eingereiht wurden. Die Beiziebnng von Sympthetischem 
und Antipathetischem, oder wie der mehr und mehr in An6iahme kommende Ausdruck i 
lautet, von ^^yatAt wechselt nach der Individualität des Autws und hängt zusammen mit j 
der Stellung, die er zum Aberglauben überhaupt einnimmt: einzelne, wie Galcnos imter ] 
den Ärzten, Vcgetius unter den Tier ärzten, Varro unter den landwirtschaftlichen Autoren, 1 
suchen sich denselben möglichst fern zu halten; andere nehmen mehr eine vermittelnde ! 
Stellung ein, wie Dioskurides und Alexander von Tralles, und wieder andere, wie Plinius 

*) Dasi Wcttkämprcr besonders gern zu solchen Mitteln gritTen, ist schon ot^cn bei Philostratos 
erwähnt. Sogar die Unbcsicgliciikcit des Milon von Kroton wurde dem alectorias ruKcschricben, einem im 
Ma^cn der Hahne sich findenden Stein von der Griissc einer Bohne; Plin. ij, i ( |. Bei Ammiaoiu XXVI, | 
wird ein auriga HihnBos piaKnwit und mit dem Tode beatnft, weil er seinen Sohn eineiB veneficia m 
die I^hre gegeben, docendum secretiora quaedam, legihus interdicta, tu mtto eoosrio adminictriis inmuctur 
intcniis. cf. auch Diogcni.ui. prov. IV, 7X: Kfiz'.n Yp^filiat« * txiptai «Vt« iflter, Cwtp «l f«f>afivttc (wie 
Becker-Mar«). Uaodb. IV, 123 sun fwMövtt« liest) tviiuay iv wum. 
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in seinen niedizinischcii Büclieiii, 20 — 32, Marcellus Ivmpiricus und ähnliche bieten wahre 
Sammhingen von Uiiucheuci Hchkeitcn. Hinc Bcsprccliung der einzelnen Schrilistellcr ist 
hier selbstverständlich nicht möglich; es kann sich nur darum handeln, die Art, v.ie die 
Lehre auf diesen Gebieten verwendet wird , so weit es nicht schon im seitherigen ge- 
schehen ist, zu zeigen und durch charakteristische Bnspiele zu helegen. 

Den Cbcrgan^ von den Mir.ibiÜen zur Medizin bilden die sog. Tlicriaka und 
Alexipharmaka, teils rationelle, teils abergläubische, häuftg auch sympathetische Mittel 
gegen schädliche Tiere und gegen Gifte, wie sie von Nikander in poetischer, von Pseudo- 
dioskurides u. a. in prosaischer Form behandelt worden sind. Medizin, Magte« Sympathie 
berühren ach im Akertum^ wie sich das schon wiederholt gezagt, ongemein nahe; Plinius 
spricht es auch mehr&ch aus; m der Afters angeflihrten Stelle, 24, i fT. Uber die Bedeu- 
tung der Sympathie, werden die Worte angeschlossen (Q 4): hinc nata medicina; haec 
sola naiurae placuerat esse remedia parata vulgo etc., 17, 239 f., wo er von der Anti- 
pathie des Weinstocks gi^en Rettich und Lorbeer spricht, fährt er fort: hinc sampsit 
Androcydcs mcdicinam contra ebrietatcs. Iis ist das nur ein Beispiel von hundertcn 
solcher praktisch verwendeter Sympnivcn, oder noch hautiger, Antipathien. Die Medizin 
ersciieint hiebei als Tochter der Sympathie, anderwans selber wieder als Mutter der 
Magic und nahe verw.uuit mit Kehgion imd Astrologie. 

30, 2: M agi cen natam prinnim e medicina nemo dubitabit ac spccic salutari 
irrepsisse vel u t altiorem sa n et io r c nu] u c mcdicinam, it.i bl.mdissimis desidera- 
tissimisijue promissis addidisse vires religionis, ad ijuas maxime ctiammmc caligat huma- 
num gcnus, atque ut hoc ^uotjuc suggesserit, miscuisse aries maih ematicas, nulle 
non avido fiitura de sese scicndi atque ea e caeb verissime peti credente. Ita possessis 
hominum sendbus triplici vincolo (mediana, religione, astrolo^a) in tantum fastigii 
adolcvit, ut hodieque etiam in magna parte gcnrium praevaleat et in Oriente r^m regibns 
imperet. 

Ganz frei von Aberglauben ist unter diesen Medizinern selbst Galenos nicht; so 
hoch er sonst in seiner Wissenschaft dasteht, und so sehr er abergläubischen Mitteln ent- 
gegentritt, so glaubt er doch an Diagnose durch Träume in der Schrift irapl «fjc ivogc- 
vEoiv Starpfitvms und an Vorhersagungen: mfi mü KpoTtydboKMv «p6c *E«iTivi)v. 

Als ein Beispiel der vermittdndcn Riditung mag der Arzt Diosknrides ans 
Anazarbos in Gliden dienen, der ungefähr gleichzeitig mit PUnhis, aber unabhäng^ von 
ihm, fttnf Bücher tsfi. vik-^ taiptxl)«*} schrieb. Das Werk hat einen wissenschaftlichen 

*) Pcilinii Dioscoridis de Mncri« Media lib. qninque rcc C Sprangd. Leiprig 1S29. (KObn 
med. Gracc. tom, 3j. 36.) 
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Charakter, weit nielir ;ils die cmsprcclicndcn Al-isclinittc des Püniiis; aber auch er untcr- 
lässt nicht, Abcri;laubischcs anzuführen, anscheinend mehr aus Rücksicht auf seine Leser, 
als weil er selbst viel davon hielte; wo er es tluit, i^iebt er seine Quelle ausdrücklich an 
oder gebraucht er Wendungen, wie 'faoi ttvs?, Xsysto;'., '•.azrjrjiixi'. , Soxsi und älinl., nur 
selten finden sich Angaben ohne diese Vorsicht: z. B. 2, 1 j 1 a-i-^är^-fo^ ]csf«taiCTO{t^ x«l 
rb aMCi|Mt ot&tf|< «tvö|Mvov imtC Stonov «ol ftyowov; oder 2, 202 von der Meenwiebel (scilb): 
tan Mtt iXi^f^ipiMixov 8X1} «p6 tAv -iKipav xp«fia|tivrj. Das Wort Sjmipathie kommt, 
wie es scheint, bei Dioskurides nicht vor; einmal findet sich, wenn man von dem Namen 
dner Kwallenart *AvtimiMc 5, 159, absieht, das Wort kvamUhfyt 4« 131: npl impfbm 
(Feldldwemnaul). btopsCMU it coftco dvtisafrftc sivai ^opii^xotc R6|vtxrt<i[iEvov , s-t/opiv 
t« xotetv &Xsifö|uyov o'iv ikabf x{kv(vi|i ^ xt»nf{vi(ii. Wohl aber finden sich /.ahlreiche Mittel, 
welche anderwärts zu den sympathetischen gerechnet werden , unter der allgemeinen Be- 
zeichnunj; ,"ifjTji'>7]}W, iXg|T,Ti(^f,!Oy. xwX'j-:Yif<:ov, aXs^t^ipiAa/ov, auch avttff äf-aotxov, wie 2, 94 : 
^aai 03 TÖ Xiovti'.ov itiifi xai avT'.'fif/jiitxov toi? är'.^o-jXi'Jou^tv :tvat (cf. Nepual. 62). tö ol 
sXscpivTstov xai iXä'fitov ff>:rEti ^iwxs'. xatatyptriiJ.sw/. j, 105 führt er eine Narkose an, 
2, 193 und 3, 157 schädliche Wirkung von PHanzen auf darübersclneitende Personen; 
itoxia 2, 151; j, 141; (ioxotöxta 2, 1*^3; 3, 157; 5, 159, 172; auch etliche fiXtf»a, dar- 
unter <), 132 das Kraut Katananke, und 4, 129 die Edelweisswurzel als.Amulet ge- 
tragen*); wenigstens erklärt Sprengel im Kommentar zu Dioskurides das dort genannte 
XmmoiEdftov för die bekannte Alpenpllamee Gnapbalium Leontopodium L. Die häufigste 
Form, in wdcher die sympathetischen Mittd bei Diosk. zur Anwendung kommen, ist das 
Aroulet, sifttaxtov oder mfiafjfM — beide Wörter gebraucht er ohne Unterschied neben 
einander; z. 13. 3, 157 — , auch JM^a^ai, und dazu die Verba Tsptairteiv, rpoaajTTstv, sv^siv, 
iy8s<i{/ieiy. Unecht sind die ihm zugeschriebenen 'Aljei/LfAfffMUt und die Hr^ptaxä; bezweifelt 
wird auch die Hclnheit der zwei Bücher ntpl £''nrofj('?T(i>v iirXtöv xotl T)Vtf?T(ov 'r'Xf,]i'i.y.«)v, 
iiaupisächlich, weil II, ii2 ein Arctaios zitiert wird, der wahrscheinlich dem zweiten 
Jahrhunden n. Cllir. angehört (('brist C. d. ijr. Litt. ^ 5^2.), Aut einen anderen Ver- 
fasser als den Anazarbeer dürlte auch die grossere Lust am Fabulieren hinweisen. Der 
echte Dioskurides hat die charakteristischen Zuthaten bei sympathetischen Mitteln, wie 
«e Plmius so imermQdlich aufzählt, das Sammeb mit der linken Hand, die Nennung der 
Person, fOr welche das Mittel bestimmt ist, die Angabe der Zeit — gsgiea Abend, vor 
'Sonnenaufgang, bei abnehmendem Mond — , imd des Stoffes, in welchen es einzubinden 
ist, Leinwand, Wolle, Leder u. dergl-j ofümbar absichtlich bei Seite gelassen und vor- 
sichtig Sern XffK« u. s. w. noch beigesetzt. 

*) A. a. O. fvA Si xttl tetöttjv {rr^v fAlw tob Ktoytoxo^too) i'j/_f.T,3tjtv i-.^ yj.-zyi xal yi^xtAia ds«- 
yoptty (es eigne sich för UcbcsMubcr mul vincilc Gcscliwürc). Das von Flinius N. Mist. 26, ^2. 137. 14; 
angcfidüte leontopodium muss eine «rnlerc Plbiue sein; Evm pygmoeus gicbt Witutcin in seiner Übcrsctnmg. 
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Hin cbcnf.ills sehr clirc-n werter und tücliiigcr Mediziner dieser vernuueliidcn 
l<Klnunj; ist iiocii im sechsten J.ihihimdert Alcx.uider von Tralles, der jüngere 
liiudcr des Erbauers der .Supinenl<iri.lie zu Kouj>ijnunopel. Aber er yehi noch etwas 
weiter als Dioskurides, und ist geneigt, wie Alias PrcmiotiiSy die foaauk ab dne Alt 
8a6wpoc «Xq6c gelten zu lassen. Sein Standpunkt kommt deutlich zum Vorschein in dem 
Kapitel »pl kiaXr(^ (Ausgabe von Puschmann, Wien 1878, 1. S. 557 ff.)» wo er foaauk 
np6c inXi}nuto'j« ankündigt und eine Fülle von solchen sympathetischen oder, wie Pusch- 
mann flbersetzt, Wundemiittehi folgen Uisst, darunter «ipCaiRat «atl &vnw9l^ «p6c im^vR^ 
xo6c ix tcAv *Apx(T^MM>C* Am Ende dieser Aufzählung sagt er (S. 570* ^oMm |tAv cTpigtot 
tot? jr-xX «'.ot^ ft>5 footxd)^ Späv St)v4(j.sv», ooa 8s 'iHlsi« £^e!h'|j.s^a, x«ta {lit^o^ov stjpn^tatt. 
d. h. was ich selbst gejjcben habe, sind rationelle Mittel. Aber, fährt er fon, der ver- 
standige Arzt darf kein Mittel unbeachtet lassen und niuss ebenso mit natürlichen Mitteln 
(j<y^'.yA , Piischni. Natiirheilkr.tft) , wie mit wissenschaftlichen Gründen und der kunst- 
gereciiien Methode liescheid w issen ; er iiuiss , wie man zu sagen pflegt , -ivta xivstv, 
alles in Bewegung setzen,, was den Kranken von dem langwierigen und widerwärtigen 
Leiden zu befreien im Stande ist; seine persönliche Neigung gehe dahin, jedes Mittel 
za benutzen: StA 2fc to5c «oUUi^ no^ iv ttji tüv /|>öv(|> dpadtl« Smat (!) iMta|jiE{j.^£<id« 
t^c XP**I<^^|^ ^ fiMtit^ hfvfw mm%ikt XF^o^t ^ f ootxAc ifOoß ^m^finti »al 
Igxwm tt/vi«) (Ltdö8i|> inpiTiVBoOat räv vooijpicaw. So fQhrt er auch gegen das Quar* 
unlieber I. S. 407 foaauk «ipiaxia an und ein fosntbv spie &pf Tipapivob«. Daneben 
spricht er aber wiederholt von der «vrtrii>si« z. ß. r.i(A oXatxndac S. 445: xdapov 
atXo6(K» S^ooc xatd/pit (gegen Haarschw und) - xatXöv satt xal r.iry ^tjocxijv avTt;;ii^itav 
syst nftö*; TÖ Z7.t>r<c; und von einem schon oben bei Plinius erwähnten Mittel gegen die Quar- 
tana sagt er S. 1,7: i^Tyi.niM^ 'i;:ci; avT'.-aOiicf tivi x«l aöy«|) äf>f>TjTiit -afysvo/>.("ov oöxsTt toij 
Xoizvi ö titaf/rato? E'ifi'.axsto. Wir ireticn also auch noch die frühere Terminologie; im 
grossen Ganzen aber wird mehr und mehr in der spateren Litteratur an der Stelle von 
vi\t.i:oLi^tq, avusaiJ'ss u. s. w. das Wort yuo'.ÄÖv herrschend. 

In der älteren Zeit wurde physicus freilich gerade in entgegengesetztem Smne 
gebraucht^ wenn z. B. Cicero de Div. I, 55 physice und superstitiose einander entgegen- 
stellt, oder Diodor. Sic. 15, 48 von foanui spricht, ot «ifdvrat toc «ItIvc ^ torabiwv 
;;a&Av (Erdbeben) owt tic vi 9tlw avaf jpeiv, oXX' f»oixdc ttvac xal xaei]- 
vaLf%mo\f.iva^ xsptoTdottc. Aber aus der footx'^ oo|Mcd9si« x«l atVRKddtia entwickelt 
sich für foscxÖc die Bedeutung sympathetisch; was ^mtx^ «TOjirai^iia bewirkt wird, 
hcisst kurzweg fwmii^ bewirkt, und 'fm'.x'i'v, physicum wird der stehende 
Ausdruck für sympathetische, schliesslich auch für magische Mittel. 
Aul die Wichtigkeit von Plin. 22, 106 für diese Bcdcutungscntwicklung ist bereits oben 
aufuierksaiu gemacht. 
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Der dritten Richtung, bei welcher von Wissensch.ift k.nini mehr die Keile ist, 
gehört z. B. an das medizinische Lehrgedicht des jnngereii Serenus Saiiiiiioniciis in 
II 15 Hexametern, das Büchlein des S. Pliuiuis Papvriensis, und besunderi. des Marcellus 
Etnpiricus aus Burdigala libcr de inedicanientis. In der Vorrede sagt der Verlasser, 
der unter Theodosins II schrieb: LU>enum hunc de empirids qmfiu ponii sollcrtia dili- 
gentiaque conscripsi, remedkMum phyacomni «ve (= et) rationabilium confectioaibus 
et adnotationibos fiirtiim undeunde coUectis. Zu dem, was Scribonhis Largus und die 
sog.. Medidna Pimü bot, hat er noch eine Fülle des ärgsten Aberglaubens hinzugefügt, 
so dass er eine wahre Fandgrube dafilr ist. Namentlich giebt er viele jener volksttnn- 
lichen, oft ganz sinnlosen Heil- und Zauberformeln, welchen man vereinzelt schon frühe, 
a. B. bei Cato de R. R. beg^nct. Auch jüdisches und christliches fehlt nicht: 21, 2 in 
nomine dei Jacob, in nomine dei Sabaot; 25, 1; in nomine Christi und 25, 29 herba 
salutaris, id est spina alba, qua C.hrisnis coron.niis est, quae veUit uvam habet, lieneni leniter 
in eodem loco perfricata sanabit. Die meiNicn Kapitelüberschriften kündigen reniedia 
physica et rationabilia diversa de experiniciiti .1:1; die Mittel, welche auj-drucklicli als 
physica bezeichnet werden, Mud teils Amulete mit Inseln ilt 20, 66. 98, oder ohne solche 
22, 21; 25, 33; teils sympathetische Manipulationen 18, 4; 29, 53. 

Dass die Tierarzneikunde sich von der abergläubischen Richtung nicht frei- 
hielt, Uisst sich denken; die Reste von Pelagonius Schrift de ane veterüiaria und die 
'IsmatpcjcA*) enthalten phy»ca und praecanutiones desselben Schlag, wie die bei 
Marcellus. Gegen Pelagonius wendet sich ausdrücklich Vegetius, der zwischen 383 
und .}5o lebte, in seiner Mulomedicina (cd. Schneider 1797 ; die Zitate nach der ahen 
Kintcilung in 4 Bücher). Vegetius ist für seine Verh.iltnisse ein verständiger Mann; die 
Besprechungen verwirft er als Altweiberiinsinn, und die abgeschmacktesten, aber einmal 
herkömmlichen, Rezepte ninmn er nicht auf seine Verantwortung. So s.igt er 1,39: 
contorsiones et interiorum incisiones, quibus aut a n i c iil .ir um nuire p ra e ca n t a t iones 
aut aliquid quasi physicum remediiini aflerre cunaniur veterinarii. Iruiz dieser 
geringschätzigen Wendung führt er doch eine /.lemliche Anzahl von physica an 1, 18. 
61. 62; 3, 8. ij, 19 und 3, Sj, 4 f. Aber auch ohne diese ausdrückliche Bezeichnung 



•) 'IvKMTfivA in Noticcs et Esiraits de Ta llibliotb. P^ris. tarne XXI, partie II par M. Miller. 

Was die F"üriiiel bctrifTt, vkcIcIic Heim a. a. O. p.ig. 543 daraus andilirt; (nf.'>; fVXfisji'» iv zw.) -lyi'lfiv 
öiiö ri^v oxtfÄw^v toD C>i>ou |utä fm-fjufina ikif^, ^x^^it v^stt«, mit der Bemerkung vcrba iiUcIlvguntur, 
sed non cognoscitur, quomodo cohaeream camien et mortms, so Icdnnle man zunächst auf die VennutunK 
kommen, dass in l/iy'K die bckaniKe cliristiicli»; .Symbolik "Itjoo-j^ Xfi-.otii; Ht'yO Hi^ üinfTif- stecke; wahr 
sclidnlicber aber ist mir, dass mit Beziehung auf Plut. quacst. cüuviv. t tftü^ '«X^^ vtktw tA^^soi 
(oder UXomi«), «f«v iXXfl|iivf]* %^ Sc« wl iwlhipxe|iivT^ fx°*i"( <^ AUicn. 7, p»g. joK B C au lesen ist: 
• K ). n -If \ I ^ ') { , ' ( > ;'\ V ö 3 of. stumm Ist der Fiscli, stumm die Kraoldtett, nach der Forni : siccaot moolus, 
siccatii vallüs, &icc4iu vcnac. 
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Ichlt ct. iiiclit .III dcrartif^cii Miticlii, und an eine llutsalbc, zu der eine lebendige grüne 
Eidcchüc luitgckoclu wird (2, 58, 3), sclicint er trou seines Dünstigen Skeptizismus selber 
KU glauben. 

Mit der Tierheilkunde haben wir bereits dasjenige Gebiet betreten, wo der 
Aberglaube und mit ihm der Glaube an Sympathie wenn möglich nodi lustiger wucherte» 
als in der Mediän, und wo er bis auf den heutigen Tag seinen günstigsten Boden hat, 

nämlich das Gebiet der Landwirtschaft. Vieles von dem, was hierher gehört, ist 
schon im Bisherigen berOhn worden, namentlich bei den pseudodemokriteischen ScMften. 

Oben an steht, was Alter und Verbreitung betriilt, der Glaube an die Ein- 
wirkung des Monds auf Vorgänge im orgaiuscfaen Leben. Kein Wunder; denn auf 
keinem Gebiet macht sich d.is Zusammengehen, die ^'>;i.Rd9'st« von oopdvts und siKfeia, 
die AMiängigkeit der letzteren von den crstcrcn so fühlbar. In erster Linie kommen 
l'reilicl> die Wirkuns_:en der Sonne mit ihrer tagliciien und jährlichen Zu- und Abnahme 
von I.icht uiul W'.iiir.i in Betracht; aber diese ni.ichtigsten aller Wirkungen waren etwas 
so greifbares, so alltägliches, dass sie als selbstverständlich liingenommen wurden. Anders 
war es mit dem Monde. Auch dem Naturmenschen drängte sich der Schluss auf, dass 
wie die Sonne bei Tag, so auch das herrschende Gestirn der Nacht Emfluss auf Natur 
und Menschen haben mOsse; je auflallender seine Tag 9k Tag wediselnde Erscheinung*), 
Zunahme und Abnahme, Verschwmden tmd Wiederkehr war, um so mehr Veranlassung, 
ihm solche Wirkungen zuzuschreiben. 

Aber je weniger andererseits dieser präsumierte Einflüss sich klar erkennen imd 
feststellen Hess, um so mehr wtude man darauf gefohrt , bei dem geheimnisvollen Ge- 
stirne, das auf die Phantasie zu allen Zeiten so mächtig gewirkt hat, auch geheimnisvolle 

Kräfte und Wirkungen zu suclien. Was lag dann näher, als Zu- und Abnahme auf der 
lirde mit der Zu- und Abnahme des Mondes, und weiterhin alles, was an ähnliche 
Perioden auf der l*!rde gebunden erschien, mit der Periodizit.u des Mondes in Zusatnmcn- 
hani^ /u bringen. Das waren Svmpathien, welche sich wie von selber darboten, und 
welche dann die Stoiker und nach ihnen alle anderen Anlian<^cr der Lehre von der 
^^>}l.;:ä;^E•a als llauptbelege verwendeten. Unterstützung land diese .Antuuinie durch die 
Medizin, welche in Übereinstimmung mit der Volksanschauung gewisse Vorgänge im 
menschlichen Organismus, auch gewisse Krankheiten, wie die sog. Mondblindheit bd 
Haustieren, Mondsucht und Epilepsie bd den Menschen, und durch die Naturwissenschaft, 

*) l;b li.it dicst wecliscInJc lirschciming vlo Muii.iis tiiK-n trv.'K:ulcn Ausdruck gcfunJcii in Jeni 
allerliebsten Mjrdicn bei IV-utlapluurch , Septem iuipicntiuni convivium, csip. 14: nUcr Mond bat seine 
Mutter, «e solle ihni aiicli einen passenden Rock wd>en; die Muner aber sagte daranf: wie wril ich dir 

citRii pjssc'iiilcn Rivk wcIh'ii ? Jttzt siehst du voll aus, unJ <i.mn wicilcr wie ein HalMircil, md Btanctunai 
wie eine büclicl." (vöv (Uv ^«ip 'tfiü se icavoEikTjvov, wtlhi 5* |*T,vt»tiSY„ K<nl ijifix'i{.tovJ, 
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wclciic Hbbc und Flut auf Wirkuni; des Mondes zurCickführtc; letzteres bekanntlich mit 
Recht, wenn gleich erst die moderne Wissenschaft die wahre wirkende Ursache erk.umt 
hat. So spielt denn der lunlliiss des Mondes, die „hinaris ratio'\ eine li.ui|nvolle in 
der landwirtschalihchen Litteratur. Alles Wachsen und Gedeihen yeht mit dem zu- 
nehmenden, alles Abnehmen, Vergehen, Verdorren u. s. w. mit dem abnehmenden Mond*). 
Das umgekehrte galt als widernattkrUch , unheimlich, weshalb die Ägyptischen Priester 
keine Zwiebete essen sollten» weil diese bei abnehmendem Mond wachsen. Plut. de 
Is. cap. 8. 

Schon in dem Abschnitt der ^Epja «ol iifi^i v. 765 — 834, der von den GlQcks- 
und Unglackstagen ui jedem Monat handelt und, wie Plut. Vit. Cam. cap. 19 zeigt, be- 
reits zu Heraklits Zeit (Or hesio<fisch galt, ist dne gewisse Rficksichtnahme auf den Mond 

erkennbar, obschon dort nicht der Mond selbst, sondern die Nummer der einzelnen 
Mooatstage beobachtet wird. Cato dringt in seinem Buche de Re Rustica zwar auf strenge 
Finhaltung aller religiösen (")bIiei;en!K'iti.!v gicbt aber, abgesehen von einigen sonderbaren 
Rezepten gegen Krankheiten (cap. 79. So. n6), wenig abergläubisches; Ciceros Zch- 
genosse und Freund M. Terentius Varro macht sich in seinen Büchern de Re Rustica 
(i, 2) lustig über die albernen Zaubersprüche und anderen miracula, welche die beiden 
Saserna in ihre Schriften aufgenommen hatten. Aber beide, Cato und Varro, wollen die 
Mondsphasen beim landwirtschaftlichen Betrieb beobachtet wissen (Cato 29. 31, 2. 37, 4. 
40, 1. 50, t; Varro besonders i, 57.) Ebenso weist Columelb, obgleich er den gröbsten 
Aberglauben möglichst fernhält und 1. B. bei der Wahl einer Vilica darauf »i sehen 
empfiehlt, an a vino^ ab escis, a superstitionibus, a somno, a viris remotissima sit 
(12, I, 3), bei jeder Gelegenheit auf den Einfluss des Mondes hin. Den leitenden Grund- 
satz spricht Palladius aus I, 38, 8: quaecumquc serenda sunt, cum luna crescit, scmi- 
nentur, quac secanda vel legenda, cum minuitur. Alles Säen und Pllmzcn hat bei zu- 
nehmendem, .illes Schneiden und Finheimsen bei abnehmendem Mond zu geschehen. 
Dass jedoch im einzelnen die Ansichten zicmlicii ausein.nuier gingen, zeigt Geopon. l, 6. 
2, 14, 7. 5, 10 und namentlich ^, i, 2; ferner Columell.i 2, 10, 10, 15 und Cato 40, i 
verglichen mit Col. 3, 11, 2 u. a. m. Das Düngen der Wiesen soll nach Cato 29 und 
50, I hma silenti d. h. bei Neumond stattfinden, nach anderen z. B. Culum. 2, 14, 9 
luna crescente, nam ea quoquc res aliquantum foeni (ructum adiuvat; das DOngen des 
Saatfelds aber luna deaescente, nam ea res herbis liberat stetes. Ebenso soll man das 
Unkraut mit abnehm^dem Mond wegschaffen Geop. 3, 5, 8: t1)< &v«iffadt(ac qo|i^X- 
Xo^infi itfbi c6 (LiptAn aovf^ avoßraOiv. Immer and immer wieder wird eingeschärft, Nutzholz 
nur bei abnehmendem Monde zu schlagen, wozu vielfach noch post meridiem, d. h. bei 

*) Siehe auch Roscher, Über Seleiie und Verwandtes. Leipzig 1890. S. jj IT. 
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niedcrgehciuior Snntic, !iin/u^ofiif;i wirJ , /. B. Cato 31, 2. ■57, Plin. 16, 190—194; 
Col. II, 2, 11. Irüclitc /.um Auf bewahren, wie Bohnen Col. 2, 10, 11; Trauben ibid. 
12, 16, I ; Goop. j, 15; Quitten Co!. 12, 17, 2, Birnen Pallud. ^, 25, tS sind decrcsccnte 
luna zu pnüeken; ja sogar da.s Schweinclieiscii niuss zu dieser Zeit ins Salz gelegt werden, 
wenn es halten soll, Col. 12, 55, 3. Hiennit «nd wir am sympathetischen Einfluss des 
Mondes auf das Animalische angelangt. Das BrOten der Hohner, Pfauen u. s. w. hat bei 
xanehmendcm Monde zu bejj^nnen, Varro 3, % 16; Col. 8, 5, 9^ Geop. 14, 7, i}. 17, 6; 
und zwar ist es so einzurichten, das» die Jungen wiederum bei zunehmendem Mond aus- 
schlüpfen. Das Misten des GeflQgels ist gldchfails a primo lunae incremento anzulangen; 
ebenso wird bei der Wollschur und beim Schndden der Haare darauf gesehen« dass es 
bei zunehmendem Mond geschehe; \'arro i, 37: cgo istaec, inquit Agranus, noo solum 
in ovibus tondendis, sed in mco capillo a parre accepium servo, nc dccrcscentc luna calvus 
iiam. Dasselbe beobachtete der Kaiser Tibcrius nach Plin. 16. 194: Tiberius et in capillo 
tondcndo servavit interlunia. Und sonst noch vieles andere"). 

Auf Synipatiiie beruht natürlich auch der Hinfluss der Gestirne auf Pflanzen-, 
Tier- und Menschenleben, die „sideralis ratio"; auch hier lag ein Analogieschluss 
zu Grunde: man sah z. B., dass, wenn die Sonne im Sternbild des L(kwen stand, grosse 
Hitze kam; man rechnete von ihrem Bntritt m den Skorpion den Winter; man sah 
femer, dass der Beginn der grösscen Hitze mit dem Frühau^ng des Sirius zusammen 
fiel; wie nahe lag es da, die Erschemungen auf der Erde ak Wirkungen dieser Gestirne, 
mochten es nun ganze Sternbilder, oder einzelne M\sterne oder Planeten sein, anzusehen; 
daher die grossen Abschnitte über Beobachtung und Wirkung der Gestirne bei den land- 
wirtschaftlichen Schriftstellern und besonders auch bei Lydus de ostentis. Es war das 
zugleich der Weg zur Astrologie. 

liin weiterer Gegenstand, mit welchem die .Scriptorcs rei rusticae sich regcl- 
ni.assig und eingehend zu beschattigen hatten, sind die Wettcrvnrzeichen ; tlicjenigen der- 
selben, welche mau durch Beobachtung von Tieren und Ptlaiizen gewann, Vorzeichen, 
worauf zum Tdl heute noch Bauern, Hüten und Jäger achten, wurden ebenfalls, und 
mit einem gewissen Rechte, der Sympathie zugeschrieben, wie wir dies in dem Fragm. 
Democrid gesehen haben. 

Mit all diesen auf Sympathie beruhenden &schetnungen rechnet der Landmann; 
er kennt und berücksichtigt ferner die Sympathien und Antipathien gewisser Gewflchse 
und Tiere; so untcrlässt er Kohl oder Rettiche in den Weiiibei]gen zu pflanzen, wegen 
der bekannten Antipathie des Weinstocks dagegen ; er kcltcn keine schwarzen und weissen 
Trauben zusammen, ja er pflanzt sie nicht emmal nebeneinander: iyiwm. 'f6tp nva xpbc 

*) So iDoJitizicrcn sich tlic W irkungen des lluiidstcrns idonp. I, Q und det entCD OODncn 
Ck. I, 10), je nach dem Sternbild, in wekhem gerade der Mond stehu 
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ssmötc y>T.v.7,y ävTt-'x«f-'.av, Gcop. 5, 15, 5 , f.; dagegen bekränzt er sich beim Reben- 
schneitlen mit l:pheu, streut zerstosscne Riclieln und Krbsen an die Stocke und pflanzt 
Süssbolz dazwischen, um seine Reben recht fruchtbar zu machen. Die Sympathie von 
Myne und Granaibauni (Geop. 10, 37, 3) benuui er beim IM'ropfen; die von Myrte und 
Rose» um sie dnrdi Nebeneiiumderpilanzen zu reidwrer Blate zu bringen (ib. 9, S); den 
Ziegen wird Dilctaninus aal^ebunden, djimtt ne mehr MUdi geben (ib. 18, 10); der Hand 
erhalt Butterbrot (ib. 19, 3t6: xpfaw Spw ftwtopif), oder man tnisst ihn mit einem nassen 
Rohr vom Kopf bis zum Schwanz, um ihn murig zu machen; einen wütenden Stier 
dagegen bindet man an emen Feigenbaum, so wird er zahm, (firagm. Demoer. 51. Geop. 
15, I, 4) u. a. ni. Auch der Zahl wird ^mpathetiscbe Kraft beigel^, und im allge> 
meinen die ungerade der geraden vorgezogen, wie auch sonn. Verg. Ed. 8, 7$ : numero 
dcus imparc gaudet. Man soll z. B. zum Brüten nur eine ungerade Zahl Eier unter- 
legen; die Herden sollen immer eine ungerade Zahl Stucke cnibaiten : Geop. 18, 2, 8, 
fnxM all Tüv ro'.tiviatv i kpi^hi &vi<soi, f t>3ix'/|V s^tov tivä iöm\uv spö^ disi|i.ovijv xal 

Weitaus das wiciiiigste aber ist die Verwendung der Sympathie zum Schutze des 
Landmanns und seiner Winschaft. Nicht bloss bietet sie ihm allerhand Mittd, um bösen 
Zauber von Personen und Sachen abzuwenden, z. B. das Vergraben des rechten Vordcr- 
fusses von einem schwarzen Esel unter die Schwelle (Geop. 15, 8, iK oder Aussäen von 
Asfodill vor dem Hofthore (Plin. 21, 108), oder das Pflanzen von Stechdche (ilex aqui- 
fblia ib. 24, 116) oder Bettonica (ib. 25, 84) oder Cydamen (ib. 25, 115) im Hause; 
sondern sie schützt auch sein Besitztum gegen Blitzschlag durch Vergraben einer Hippopo- 
tamoshaut (Geop. i, 16) oder Authängen von vitis alba (Zaunrübe, Colum. 10, 
seine Pflanzungen und Saaten gegen Gewitterschaden (noctun cruribus suspensa Colum. 
10, 348 {'.); besonders aber stellt sie ihm eine Menge Mittel gegen den gelürchteten 
Hagel zur Verfügung, z. R. bei Pall.ui. i. ^5, 1 ; mehr als ein Dutzend (k-f^p. i, 14. 
Die eniptmdlichen Citrusbaume (Curonatbaum nach Hehn, Kulturptlanzen und Haustiere 
3 A. S. 389) wahrt man vor Frost durch Einbinden in Koloquintenzweige (Gcop. 10, 
7, 4: ^/wysi Y&p ttva ^tjotxrjv &vTt»dt9suiv spö« t4 ioA TOö Mpöooc &oni«t« aaMf dutfoXic- 
Tfotei), die Reben durch zwischengep6anzte Bohnen (Geop. 5, 51, 3). Damit in die 
Uan^tgt keine Schlangen kommen, wird ein Pßihl in ihre Mitte eingerammt (Varro R. 
R' I* 3^ 3' ^ 4)f der Taubenschlag wd gegen achSdliche Tieret besonders 
Katzen, durch aufgehängte Rautenzweige gesichert (Pallad. i, 24, 3. Geop. 14, 4: r/st 
f4p ttvat rpö? tot ih^iÄn awixd^noy th x^aswv), gegen Wiesel durch das Ivinlegen eines 
alten Hufschuhs (Pallad. 1, 24, 2I, gegen Schlangen durch Hinschreiben des Woncs 
"A^-i;!. (angeblich die vier Himmelsgegenden 'AvottoXT;. A'tT^iöc, 'Af/Xf/c. Msi7,aßf>ti bedeu- 
tend) in den vier Hcken des Schlags (Geop. 13, 8, 4. 14» 5). Zum Schuue der Brut- 

10 
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Stätte der Hennen dient eine Untertage von Gras, Lorbecrzweigen, Knoblauchköpfen und 
eisernen Niigeln, letztere gegen die Wirkungen des Donners {Co\. 8, 5, I2; Geop. 14, 11); 
wie auch Anliegen von I.orbeerzweigen oder eisernen Deckeln auf die l'üsser das Um- 
schlagen des Weins bei Gewittern verliindert xaid avttffdi^Etav (Gcop. 7, n). Die Hennen 
selber sind vor FOchsen, Katzen und allen andern Tieren «eher, wenn man ihnen Raute 
unter die FlQgel bindet, oder unter ihr Futter Katzen- oder Fuchsgalle mischt. Geop. 
14, 9, 5 f.: ht/fjbfr^iiai nva &vna«d1) «p6c fft y.^ hufaAna^ «dtc Sjpvtl^c. 

Damit der ausgesnreute Same in der Erde nicht geschädigt werde, wird derselbe 
in dem Gefäss, aus welchem gesit werden soU, mit einem Hytaenfell ttberqianm, wo- 
durch er teilhaftig wird rffi ioA co6 Ctjioo fMixl)« SovitiMK x<d iof.'^ (Gcop. a, 18, S), 
oder trägt man bei Nacht eine Kröte um das Feld, verschliesst sie in em Thon- 
gefäss und vergnlbt sie in der Mitte des Feldes (ib. 8 i 0; oder spannt man ein 
durchlöchertes Scehundsfell über ein Sieb, und sät damit; das bewahrt vor Meltau und 
und Hagel, 'f j-jt/.f, zm ti'vv.niiH-.f. fioTj\^o'')v, Geop. 5, 33, 7, wo noch mehrere Mittel gegen 
Meltau angegeben sind. Von den fünf wundersamen Anweisungen, welche Geop. 2, 42 
zum Schutze der Hülsenfrüchte gegen das gefürchtete Unkraut öpo[ja7X''J » Ervenwürger, 
auch o.-iz^,<j/.zm^, Hülsenfruchtlowe genannt, gegeben werden, ist eine schon früher er- 
wähnt worden, die auch von Demokritos bezeugte t^spaitsia (pooixri xtI avtucadi^c, welche 
im Umfragen eines Hahns um das Feldstfidc besteht, vor welchem der „Löwe** d^ Flucht 
ergreift; ähnlichen ScUags and die vier anderen. 

Femer stehen dem Landnuinn zahlreiche Mittel zu Gebot gegen das Faulen der 
FrOchte auf dem Baum oder ihr vorzehiges Abfiülen. (PalUd. 4, 10, j. 20. 30. Geop. 
10, 18, 6 f , 48, I ; 64; 87; an letzterer Stelle allein neun; darunter auch Amulete an 
Bäumen.) Das Aufspringen der Granatäpfel verhindert man , indem man Meerzwiebel, 
TxfXXa?, daneben pflanzt, Geop. 10, 30: «'Vr«t '/ifi avuTrai^ci'nat o-Va stöitv aotac x*-^"^- 
Gegen die Unfruchtbarkeit der Bäume hilft Bedrohung mit dem Umhauen , in genauer 
Nachahmung der Szene zwischen Christus und dem Feigenbaum, Hv. l,uc. 15, 6 — 9*) 
(Geop. 10, 83); gegen Siechtum des Kirsclibaums Besprenguiig der Wurzehi mit Wasser 
aus drei verschiedenen Quellen, in niondloser Xaciii geliok (Pallad. 10, 12, 8); gegen 
Dürrwerden des Pfirnchbaums Aufhängen einer Schlangenhaut (Pallad. 1 2, 7, 4). 

Zahllos sind die Mittel gegen schädliche Tiere aller Art, naschhafte Vögel, Feld- 
mäuse, Ameisen, &dllöhe. Raupen, Käfer und sonstiges Ungeziefer, namenthch auch 



*) Auch sonst findet sich Christliches oder Jüdisches in ilcn Geoponica; um eine reiche Emtc 111 
bekommen, soU man 'Pof (rqX (v. L •t'pa-qX) auf den Pflug schreiben (2, 19, 1); um das Umscfalaga des 
Weins zu verhüten, Psalm 34. 8 auf das Fass sdueibm, vtm das AbCdlen der FrQchte tu «vriiindeni. 

I'sahii I, 5 .Ulf einem Zettel an den B.iuni binden. (7, 14. 10, 87, S.) Der Iieilige Name '1'*« wird zum 
Venreiben des MvpoXiwv (3, 43, $), 'low £aßa«i»d^ zur HcrsttUung eines Fischköders benutzt. 



Digitized by G 



— 76 - 



Heuschrecken, wodurch Saaten und nianzungen beschädigt werden, gegen giftige Schlangen 
und Skurpiunen, gegen Motten, Höhe, Wanzen, Micgcn, Steciunücken und Bremsen, 
wcMTunttr Vieh und Mensdwn »i leiden haben, Mittel gegen die Wolfe, die den Herden 
gefährlich werden u. s. w. I£eran sdiliessen sich endlich die vielen sympathetischen 
Hausmittel gegen Verletzungen und Krankheiten bei Tieren und Menschen, denen man 
wenigstens teilweise schon bei Medianem und Ifippiatrikem b^^et. 

Obrigens sind nur die wenigsten von all diesen bei den landwirtschaftlichen 
Sdiriftstellem vorkon nciKlen sympathetischen Mittel ausdrücklich als solche durch Bei- 
sätze wie fwn^iv oder ävnmt9l)c> 9iff,iccidifi u. dergl. bezeichnet, finden sich aber in den 
sympathetischen Traktaten, im ersten Kapitel des fünfzehnten Huchs der Geoponika, bei 
Plioius und sonst als solche aufgeführt^ oder werden durch unzweifelhafte Analogie erkannt. 

S c h 1 U 8 8. 

Oberblicken wir die Ergebnisse dieser Untersuchung« so hat sich gezeigt, dass 
der Satz der älteren Naturlehre, womach Seele und Körper und wiederum die ein- 
zelnen Teile des Körpers emander affizteren, v<m den Stoikern auf das Weltall, 
welches sie als Einen Körper fiissten, und seine Teile flbertragen, und, um diese Lehre 
von der oo^nii^sia rüv fSkm auf emptrischero Wege zu stQtzen, Sammlungen mög- 
lichst vieler Hinzelfällc von ge^'cnscitiucr T)jjLÄi{>EWt und avT'.zäf^sta veranstaltet wurden, 
was wiederum ohne Zweifel der damals in Ägypten aufblühenden Mirabilienlittcratur 
den Anstoss zur Anlegung eigener Synipuliiebücher gab. Da die letzteren mit 
der stoischen Naturphilosophie selbst niclu^ mehr zu thun hatten, so fiel auch die 
stoische I-rkliirung der Sympathien und Antipathien weg; und wahrend diese anfangs 
natürliche, physische genannt worden waren, weil aul natürlichen ßezichun.izen der Welt 
und ihrer Teile unter einander beruhend, so heissen »e spater physische, als geheimnis- 
volle, unerklärliche Wirkungen. Wdter ist auf Grund der noch vorhandenen antiken 
Litteratur gezdgt worden, wie seit der alexandrinischen Zeit bis zum Ende des klassischen 
Altertums der Glaube an natOrliche Sympathien und Antipathien in dem zuletzt genannten 
Sinne, und die Verwendung derselben zu mancherlei, teils erbubten, teils unerlaubten 
Zwedien in den Anschauungen weiter Kreise, von den bäuerlichen hinauf bis zu den 
naturwissenschaftlich und philosophisch gebildeten, eine bedeutende Rolle gespielt hat, 
eine bedeutendere, als wohl die meisten anzunehmen gewohnt waren. 

An diese Ergebnisse knüpfen sicli noch einii^e weitere Aufgaben, welche hier 
schon des Raumes wegen keine eingLhcnJc Behandlung finden konnten. Türs erste 
gälte es den Versuch zu machen, den im \'orstehenden nachgewiesenen .Stofl unter ge- 
wisse Hauptgesichtspunkte zu ordnen und wenigstens cinigermasscn, wenn man so sagen 
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darf, Mtitliodc in die wirre Mas^c zu bringen, wie auch vcrstrcule Körner von Wahrheit 
oder Ahntingen des wahren SachverlMkes herauszuheben. Zweitens faaiuklt es ach damnis 
rQckwins den Quellen, aus welchen die einzelnen Notizen» hesonders die des ältesten 
Sympathiebuchs, geschöpft smd, wie Volk^^ben, Gelehrtenmircben, naturwissenschaft- 
liche Schriften, Reisebeschreibungen u. s. w^ noch näher nachzugehen und dabei die 
ägyptischen, persisdien, jüdischen Elemente von den hellenischen za sdidden. Endlich 
sollte noch genauer, als bisher geschehen, gezeigt werden, wie viel von dem gefundenen 
Material aus dem Altertum in Glaube und Anschauung des Mttteblters und der Neuzeit 
herübergekommen ist, und auf w-elchen Wegen dieser Übergang stattfand. Rinzelnes ist 
gelegentlich oben bemerkt worden; manches geben C. Meyer, der Aberglaube des 
Mittelalters, und A. Wuttkc, der deutsche Volksabcrglaube der Gegenwart; doch liegt 
der W'cit dieser sehr verdienstlichen Schritten weniger in der Prüfung des gesammelten 
Stotles aut seine Herkunft. 
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Nachrichten über das Schuljahr 1893- 94 

I. Chronik der Anstalt, 
a. Unterricht und Lehrer. 

Iin Lehrerpersonal sind im vexf[ang6Den Schuljahr folgende Änderungen ein> 
getreten: 

VermSge hödwter Entachliessung vom 9. August v. J. wurde dem Profiessor £hr> 
hart die erledigte Hauptlehrstelle lür neuere Spraehen an der edieren Abteilung des 
Realgymnasiums in Stiilt<,'art übn-tni^nni. Die liirdtu-cli erledigte Hauptlelii-slelle für 
neuere Sprachen an doi oln ri n Abteilung des Kailsgyinnasiums wurde durch höchste 
Enlschliessung vorn 1>. Scptetnbor v. ,1. dorn Professor Dr. Hcintzeler an der Heal- 
anstalt in HeutUngen übertragen, vvel« hrf arii 1. Okiober v.J. in seine StolK- ein^retrelen 
ist. Die Stellvertretung vom Anfang des Schuljahrs bis dahin führte Professoratskandidal 
Dr. üünzler. 

Termine höchster EntschUessung vom 9. August v. J. wurde dem Professor Zech 
die neu eiricfatete dritte Professorsstdle an der oberen Abteilung der Realanstalt in 
Cannstatt übertragen. Die hiedureh erledigte Haupttefantelle (Qr neuere Sprachen an 
den roittlerm Klassen des Karlsgymnasiums wurde durch höchste Entscblicssung vom 
18. September v. J. dem Professor Schiele an der Realanstalt su Cannstatt abertragen, 
welcher am 1. Oktober in seine Stelle eingetreten ist. Die Stellvertretung vom AnGing 
des Schuljahrs bis dahin führte der realistische Lehramtskandidat Dr. Bopi». 

Die Kifeilunp dos katholi.schen I»eligionsunlerrichts an der ül)eren Abteilung des 
KarlägytimasiiiiMs wurde vom Beginn des Souiiucrbalbjuhrs 1804 an dem Kaplau Foli- 
mann übertragen. 

Als Stellvertreter für erkrankte oder beurlaublu Lehrer waren an der Anstalt ;£cil- 
weise Ihälig: 

Vikar Klumpp vom hiesigen Rcalgymnasinm vom 15. Februar Iris 17. Min 

für Framflsisch an den Mittelklassen; 
PrSzeptoratskandidat Isenberg vom 7. bis 15. Dezember an Klasse TIb; 
Schnlamtdcandidat Landvatter vom 5. Juni bis zum Schluss des Schuljahrs 

für Turaunterrichi. 
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Iii] vc>r^'nng(»ieii Schuljalir wurde ei-slmals di t im Gymnasiallelirplari von 1891 
vorgesehene freiwillige (Jnterriclil im Projektion szeiciinon an Klasse X ungerichtet; 
derselbe wurde von Hilfslclinr Kern in einer Wochenslundc erlcill. 

Für den lafeinisclion Untonicht wurde im Vfr;?anfronen Schuljalir neu cin-fTefülirl 
in den Klassen 11 und III ilie hiti'iui.schpn l 'bunj,'sbücher von Herzog-Kick und 
Herzog-Schweizer, für den griechischen Unterricht au Klasse V das griediischc 
Übungsbuch von Kägi. 

b. Ferien und Feierliebkeiten. 

K< haben folgende Ferien statt^'efunden : Weilinachtsferien vom ii. Dezember 
bis 7. Januar; Üslerferien vom 19. Marz bis 4. April; Pfingstfer ien von> 12. bis 
16. Hai; die Sommerferien werden vom 35. Juli bis 5. September dauern. 

Am t7. Januar wurde das Geburtsfest Seiner Hajestftt des Kaisers dordi 
eine Sebnlfeier begangen, bei welcher ein Schäler der Klasse X Bild von dem Leben 
und Wbrken ym E. H. Arndt gab und andere Schüler der oberen Klassen Dichtungen 
und StOcl» aus den Prosasdirillen Arndts, der Sdiülershigcbor Lieder dessdben vortragen. 

Das Geburtsrest Seiner Majestät des Königs wurde am 25. Februar in 
der herkömmlichen Weise (eierlicli begangen. Die Festrede, welcher ein Gosangsvortrag 
des .Schülersingchors voranging und folgte, lüelL Professor Dr. Sixt über >die römischen 
Gladiatoren«. 

c. Schiller. 

Die Sdiülur^uid betrug: 

bei der oberen Abteiliu^ im Winter 169, im Sommer 160, 

> * mittlecen > » » SOS, » » SOO, 

> » unteren > » » 193, » » 19S, 
Gesamtsahl der SchOler im Winter 564, im Sommer 558, 

Hebräisch lernten ans Klasse VII— X 33, Englisch aus Klasse VU—IX 49, 
Italienisch aus Klasse VIII— X 9, geometrisches Zeichnen aus Klasse VH 4, 
Freihandzeichnen aus Klasse VII— X 14, Projcktionszeicbnen aus Klasse X 
8 Schüler. 

d. PrIlfbiigeiL 

Auf Grund der ReifsiNdiung des Jahres 1893 erhielt nacbtragUdi das Zeugnis 
der Reife: 

Eitenmenger, IdMitt, Solm de« FtbrikdirekUm lu Ludwigriiatg, lum Studium der KiMfWiiMnMlMft. 
Durch Erstdien der Konkursprflfung xur Aufnahme in das evangelisch- 
theologische Seminar zu Tübingen, welche im August 1893 stattfond, wurden 
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die nachstehenden Scliüler des Gymnasiums zum Studium der evangelischen Tiieologie 
und zwar im Seminar, ermüchligt: 

Hesel, Friedrich, Sohn de« t Pran-cra zu liclsenber^', 
Metzger, flertnann, Sohn ties S))ra(-Iilelirers :cu Stultgart, 
Sick, Karl, Sohn diA OlHTineilizinalraU 2u Stuttgart. 

niinli Eisichrn des evanpe lisrlien I, n n d oxa mcn s wurden im Herbst 1893 in 

das nieitere theolo^'isrlio Sominar zu Maulbroiin aufgonommon : 

AI brecht, Frieilrich, Sohn des Sladlpfarreis zu Kilnzelrau, 
Gerolt, Otto, Sohn des Anttes su Stuttgart,* 

Halin. Max, 'Vihn <i(«! 'ri'lf/raph.'iwkrpt.lrs /ii Stullgari} 
Leuze, Oskar, Sohn de:* Kaufmanns zu Stuttgart, 

Sflsklnd, RermanD, Sohn des Phnw lu Bof. 

Die dieq&hrigeii KonkaraprOAingen finden erat nach Abediluss dieses Prograronis statt. 

Durch Erstehen der ausserordentlichen ReifeprQfung, welche im Marsd. J. 
am Ebofaard-Liidwigs-Gyimianttin zu Stuttgart abgehalten wurde, erhidten nachstdiende 
Schfller des Karkgynmasiunu das Zeugnis der Rdfe: 

Haiitr, Hirhanl, Sohn des Bflchsenmacher« zu I.Mihvi^'slinr',', mm Slmüiiin der Rechl^wiMsenadiall, 
KäTerle, Otto, Sohti des Instruinenleninachers zu StuUgarl, zum Studium der ev. TIteologie, 
Kern, FriMlHch, Sohn des BahnhofilM|Wklor> za Ulm, zum Studium der HechtäwisMDMliafl, 
Lang, Theodor, Sohn des Kaufmanns zu Stuttgart, zum Studium der ev. Theoiocie, 
Lanf , Viktor, Sohn des Gutsbesitzers zu Diepoldsburg, zum StuJiom dar er. Iliaologie. 

Die ordentliche Reifeprüfung für das Jahr 1894 wurde in doi Monaten Jiuii 
und Juli vorgenommen. Folgende 89 Sehfiler der Anstalt, wdche an dmelben teil- 
nahmen, erhielten das Zeugnis der Reife:. 

Kardill, Brfcb, Sohn des Kaufmanns zu Stuttgart, /um Stii>liiirn der lieguii.ii.iK\^^sen8cliall, 

Reis wenger, Immanuel, Sohn des Oberlehrers m Tempelbof, zum Studium der Medisin, 

Birkert, Emil, Sohn des Schnllehrers zu Sluttt^rt, zum Stadlnm de» Poetfacba, 

Kunz, Gerhard, Sohn de» Kaufmanns zu Stuttgart, zum Studium der ev. Theologie, 

Cattaneo, Giuseppe, Sohn des itaL TisekonmJ« tu Stuttgart, zum Studium des Maschinenbaus, 

Dorn, Albert, Sohn dei Hinislcflatdirekton tu Sttittgart. mm Studium der Kriegswtstensehafl, 

Essich, Hermann, Sohn des Landwirts zu Bietigheim, zum Studium der Kriejrsw issi'nschaft, 

Fetzer, Karl, Sohn des Landgerichlsrats zu Stuttgart, zum Studium der UechlawisecnscbaA, 

Filser, Engen, Sohn des Oberamtmanns sn Bslingen, um Stadfom der PhilesopMe, 

Fritz, Theophil, Sohn dt- M;--ion:,i^ /n Siull^'.irt, ir im Siii.ljiini ,! i Mcili/iii, 

Gerok, Karl, Sohn des Arztes zu ätuttgarl, zum Studium der Krie^swii^iiär.han, 

Gross, Ps«), Sohn des f Fabrikplehtars zu nohenhelm, »im Studium dsr Msdnin, 

Kahn, Atfr»»!, S il n des Kaufmann« zu Sluttparl, tum Studium der Philosopliie, 

Klaus, Theotiur, Sohn des Rektors zu Gmünd, zum Studium der Reclitswis&erischan, 

KlolibQeher, Kail, Bobn des Kasemenfnspcklors tu StnUcark, ran Stadium der tediniselien Wlsscnsdiaflen, 

Krailsheimer, Fii^-en. Sd'm fl.-s Privatmanns zu Stuttgart, zum Studium der Medizin, 

Krause, Alfred, Siihii d>'4 f l^amlwirlt« r.u Petersburg, zum Studium der technischen Wi88enscbaft<*n, 

Kuhn, Hax, Sohn des Hofrats zu Stuttgart, zum Studium der KriL>g5\vissenschaft, 

Lamparier, Otto» Sohn des ProfeM-sor.s zu Stuttgart, sum Studium der Medizin, 

Lindenmeyer, Otto, Sohn des f Bierbrauereibeaitzers zu Stuttgart, zum Studium der Medizin, 

Haas, Karl, Sohn des I^andwirb« zu Eglosheim, zum .Studium der Recbtswisäenschaft, 

Uenges, Immanuel, Sohn des Litbograpben zu Stuttgart, zum Studium der ev.>reform. Thsologie, 

von Menolb, RIefaard, Sohn das PtMtvainnlten loMarkgtAmngen, sum Stndinm dar Kricgnrliaenaehafl, 
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NSgele, Wilhi'liri, S<>liii .Sta<llpn«;gekas!>mni zu Stuttgart, zum Studium der Regiiuinalwüsenscban, 

Nestle. Hennann. Soliii iles ErsliMi Staatsanwalts zu Stuttgart, zum Studium der Recht<m'i88enMlufl, 

Itupp, 0-<liar, Sohn ile- < >U'rf>oslmeister.s zu KircMiHim u. T., zum Studium des Poslfarh«, 

Scberer, Paul, Sohn dw Scfaulli>tiren xu Stuttgart, zum Studium der Rcgimioalinimudian, 

Sehttler, Alfred, Sohn des Ohantmernta zu Stuttgart, mm Studium der RaehlnrnHiuBhan, 

Scliullzf, Giorg, Sohn ih-s f Privntmniins zu StullgaH, zum Studium dor Medizin, 

Sick, Konrad, Sohn dt« Olierme<li»ualr«ts zu Stuttgart, zum Studium der Medizin, 

Sippel, Prits, 8nhn lies f RetpcningmaseBgorB zn Stuttgart, zum Stadium der Reehtawimmieliilk, 

Slfinhi'il, Ailuir, Sohn chw f Ot)erviTWiiIliiri^.'-*Kt'ii<filsrals zu 8lutft,'art, zum Studium ile« MMChlOenlMias^ 

Sturz, Vililnr, Sohn des Arcfaitelilen zu Stuttgart, zum Studium der RechtawiaaeneeJian, 

Stumpf, Max, Sohn dei f Reehlsanwirfts zu Stuttgart, zum Studium der RecbtswiMniichaJI, 

Thoma*. Wnlfgan;?, Stihii des Ar/.t<*s /m Hailentveiler, zmii Slinljiim iter Mi'<ti/iii. 

Weidlich, Karl, Sohn tle» Froredsors zu Stuttgart, zum Studium der Uecblswisüensclian, 

Wenz, Albert, Sohn dei Privatmann« tu Stuttgart, zum Stadium der Ibdizin, 

W ii'il cm an n . Wilh-lm, Sohn di-s f S<'liIosm>cpili»*!!itz«r.s zu Suitt;;.irt, 711m Stu lium d»»r Kriiv'^wi--MntBh»fl, 
/.I ni lucrman n, Kniil, Sidin i!cs M;\jiir-< a. 0. zu Stullgart, ziitii Sldilium der Krii'(?swis9eiisrhaft. 

l>as Ziiij^nis über die wissenscliafllii lic iiefülii j?unp für den einjülirig'* 
t'roivvi II igen Dienst wurde im abgelaufenen Schuljahr 47 Schülern erteilt. 



Von der G. J. G ös dien sehen Verlagshandhinpr hier: 
Branna, Dr. It., Mineralogie (Sammlung G<-kscheu Nr. 2fi). 
Oaleich'Sautcr, Kartenkundo (Sanunlung TiOschfu Nr. 30). 
Koah, II., Deutsche Litt'TaturgescIiirhte (Sammlung Göschen Nr. 'M). 
Jiriesek, Dr. O. Üie deutadie HeldeiiMge (Sammlung GOwben Nr. 3i). 
Kurze, Dr. J.. Dentadie Geacliiebte im Mittelalter (Sammlung Oflschen Nr. 88). 
.Van mann, Dr. ( ., I>er Cid von J. G. Herder (Sammlung fiAsrhcn Nr. 36), 
K 1 !• i u , Dr. J., Ch»'mi»>, anorganischer Teil (Samnilinit' Göschen Nr. 37). 

Von der H. Lindemann.sihen Buchhandlung hier: 

Leuzinger, it., Kurvtsn-Kelief!«. Scbiaaüel zum Veratindnis der Kurvenkartan. Bern. 9 Kl. 

Von Herrn Generalkonral E. Georgii Georgenaa: 

Klaiher. J., Über dauUdie und «chwlliiafllie Zuzttede um die Mitto dm fofqpn Jdi ri i u iiJe ri a. 

stültvMrt \<\H. 

Von HtTin l'rnfcssor J. H a r t iii m ti 11 liier: 

Altertumsverein , wilrtlt'ml>ergi:<clicr l.H4:i— lh93. Denk^hrifl zur FeicT des &Ojährigeu Bestehens 
dea Tenina. Stuttgart 1893. 

Von Herrn Obersiudienrat Dr. E. P a n I n : 

!> a II i u s (I, Kurzer rtH-rhlirk al»er Kunat und Altertum In Warttembafg. Stuttgart 189S. 
Von Hfl tri Prof. Dr. Egelliaaf: 

Egelhaaf, G., Deutsche Geschichte im Zeitalter der Keiorinuliou. 3. Aufl. Berlin 1893. 

Gieae, Dr. A., Daalaebe BOigerkiuide. Ui|iqg 1894. 

Von Herrn Prof. Dr. Sixt: 

Pundberirlito ans Srlnvaht n, licmii'.pot.'i lwni vom Wflrttemb. anlhro^wlogischen Verein unter dat 
Leitung von Trof. IJr, G. Sixt. 1. Jahrgang 189t. Hell 1. Stullgart 1S94. 

Ri(9an«r-He7, Eina Sammlung antiker Münzen und Medaillen in Kapha am VoMtm 
lieUll aomdabrt fon der Metallwarenfabrik W. Mayer. Stutlgart 1898. 



e. Geschenke. 



Dlgltized b\ 




- 81 — 

t Vwrzeichnia der 1893—1894 fiir die Bibliothek angekauften Werke. 



A. Griechisch« Antor««. 

AnlhoIogU Graeci epigr. Pftlatioa cum Pla- 
nad«a ed. H. Staitmllller. Toi. I. BibL 

Teubn. Lips. 1S9t. 
Eurip. Ipbig. T«ur., erkJ&rt von SchOne» 

von I 

C. Bruhn. Beriin 1S04. 
Harodotos, erklärt ron H. Sl«in. 8. Bd. 1. H«A. 

Biwfa la Barifai 1894 
Hierocl.SynecdemuB r««. A. Barak hard t* KU. 

Teubn. Lips. 1893. 
HjflhoKraphi Graaei. yol. 1. ad. n. Waynar. 

Bih!. Tpubii. I,ips. imi 
l'liilostrati Majori» Ittiagiiies rec. Seminar, j 

Vindob. Sodales. Bihl. Teubn. Lip«. 189S. { 
Plalon. Apol. von Prof. M. Schanz. Leipzig 189H. ' 
Plutarehi Moralia rec Gr. N. Bernadakis. 

Yol. y. Eibl. Teobn. Upa. 18B8. 
Scriptoraa Phjaiognom. ree. R. POratar. 

I and n. BtM. Taabn. Lips. 1898. 
Syriani in Hermogeiiem Comment. Vol. II. 

ed. H, Rahe. Bibl. Teubiu Lipt. 1893. 

j 

n» latahiiieto Avtorm. 

Clandiani, Claudii ( armina reeogn. J. Koeh. 
HliL Taubn. Lips. 1898. 

O. GiieeMaehe ond latelalaalM SfiMk- 
wls8«nschaft. 

Qarbar«Greef, Leiicon Taeitattm. Paae. Ii. j 
LipeL 1898. 

KfikM. Dr. A., GriecUaafaa BdndgnmmiBÜk. 8. Aal. 

Berlin lüVi. ' ' 

Kttboar, Dr. R., AuaRlhiliclie Granoiatik der grieeb. 

Spniche in neuer Bearl>?itung, besorgt Ton Dr. 
¥j. Blass. Bd. i und II. Hannover 1890/92. 
Sehnfd, Dr.W^ DarAltidnnii Bd.ni. BtnttfBil 
1808. 

B. CMaoUidit aa« rSndMite AltartaMkonte. 

Cartiaa, E., Oeaaromeit« Abhandinngen. Bd. I. 

Berlin 1804. 

Uymnasialbibiiolbek von Pobimey u. Hoff, i 
■ ano. HflA 8. 17. 18. GOtaricnioli 1881. { 

HftUer, Dr. J., Handbuch der klass. Attarianaote. 
18. Ualbband. MQucb^n 1893. 

Paviya Raolaiicyklopädie. NaiiaBaariMlang.Haraua- 

ge9Pb«n von f!. Wissowa. Stattgart 1898. 
Rhode, E. Psydie. Freiburg 1894. 



Roscher, W. H., Auafnhrlicbes L. xikon der griaeb. 
ond rOoi. Mythologie. H. 28. Leipzig 1894. 

ii. PldaKogrtk. 

Gramer, W. WOrttembergs Lehranatatten und 

Lahiar. 1 Aufl. Stuttgart 1898. 
Culer, Dr. C. , Encyklopadisclies Handbuch des {^c- 

samten Turnwesena. Heft 5—15. Wien und 

Mpiig 1881 
Hirzel, K., Zeilfrapen aus dem Gebiet des Wartlamb. 

Gymnasialwesens I. Tübingen 1888. 
Jftger, Prot Dr. O. IL, Obanrieht der «offreHaOang 

In J.'s neuer Turnscliulf». Stuttgart iSHfl. 
Kessler. Prof. F., Übungsbeispiele fiir den Tum- 

noiwriebL StnUfart 1884. 

H. SaiiMhrülm. 

Di« Portaataungan von: BItttar daa aefawib. 

Albvereins, Rursian, Eulcr Eckler, 
Hirsch, Hoffmann. Jabn,Korrespondens> 
blatt, Lyon, Hethwiaeb, Ublig. Pldag. 
Wochenblatt, Wochenschrift, Walfflin 
und Zeitschrift des allgem. deutschen 
Spraebvaraina. 

J. DtotMb« SehrilMdtor. 
Harrig, B« lanndlB. 3. AnH Berlin 1885. 

— — Kaiser Friedridi. 4. .Anfl, Berlin 1890. 
P u 1 1 i t z , (i. zu, Das Testament des grossen Kur- 

rorsten. Berlin 1877. 
Wolfram v. Eschenbach Teil III (DoutadH 

HaÜonalHtteratur V, 4). Stuttgart. 

K. Deat«cho Sprache. 

Erbe, K, LeicbllRailiche Regebi für die Am^piacba 

d«a Daalaeban. Btottgart 1898. 
Grimm. J. und W., Deutsches Worterbuch. IV 1», 

10. VIU, 13. u. 14. IX, 1. Leipog 1898. 94. 
Hanaan, K., Daotaebea Lwabacb. Teil I-l?. 

Uipaigl888. 

P. IMlglMi ond Tbaotogto. 

r, i <• ^ e h r > < !i t . Dr. Fr., Das Buch Jennia flbar^ 

setzt und erklärt GOttingen 1^3. 
Lahr, Dr. M., Dia Klaglieder dea Jeremla flbenelst 

und erklärt. Gfltlingcn 18fM. 
Winer, B. G., Die Grammatik des neutestantenl- 

Bdlan SpnHUdliNM. 8. Aufl. Nmi beaifaHtet 

van Dr. P. W. SebniadaL Tau I. GM- 

üngen 1884 

11 



Digitized by Google 



— 82 — 



Be I och , OriccUKheCtaMUdite. Bd. t Stn» 

bürg 18Ö3. 

B a u r . W.. E. M. Arndts Leben, Thaten und Mei- 
nungen. 5. Aufl. llnmburg 1882. 

Maller, Schillen Mutter. Leipzig 1894. 

Oneken« W., Allgemeine Qescbichte. Lieferung 
IM-KM <8ebhiH). 

Bcaebraibnnf Wftrttambarf •ii*ehOber> 

a m i H h p z i r k cn. Hprausppjrcli^ii von Aem 
K. älktisliscben LandesaioL i. u. U. Reut* 
lingtn und BhiDctD. Btaltpft UM. 



W. »kltagnpkto €lB. 

Poek, CL. dtaSaga» MimrteUoDimi PUkhif. OIim. 

Lips. 1«94. 

Klussmann, Ur. R., Sistematiacbes Veneicbnis 

der PrafiMMM. Bd. IL I88ft-I880i LaI|Mi( | 
1898. 

JafealichrlfleB. | 

I 

H a 11 r r. w , Märchen. Dontigwha« «ra Fr. Hof- I 

mann. Berlin. ' 

Henjshriblttttr. W«ittMibM|iMhe XI, IM4. | 

ftuBiMt 18M. ' 

I 
I 
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U. Gebändelte luehraixfgaben. 



I. Obere Abteilung. 
Klaise X a und b. 



KlUMnlahfir: «. 



Laapirtvr, k Vn ttmor Haober. 



Fächer 



Lehrer 



WoduulttiKlaD 



]lell8l4ni,evang. a. Hieber 

— katb. i a.a.b.fWiiMuiii 
Dentseb ' a. Hanber 



: b. Egelhaaf 



Latein tixp. . a. Planck 
I 



b. Hauber 



— Komp. 



a. Laniparter 

b. Hauber 



Grieeli. Exp. l a. Laniparter 

I b. Kajaer 

— — ja. Lamparter 
b. Kayser 



1 

3 



6 



1 
5 



od«r Bebanddles 



Sittenlelue. 
wie a. 

ApdoBelik nach Drefaers Lebrbudi. 

Litteralui^nscliirlilo von Lessing Ms zu nöthe» 
Tod. Einf,'<'ht'ri(l('r f)ch:indolt : von Sliake- 
speare: Caesar; von Lessing: Laokoon nnd 
Nathan; von GMtlie: Lyrik (Seholauflgabe 
von ^n); von Sefailler: Akad. Antritte» 
rede und AuswaU «US der Ideendiditnng. 

— Aufsätze. 

Lilleraturgeschichte von Lessing bis GeibeL 
LaohooD, Iphigenie t ShakeqMarea CSaeear, 
UMands nnd Mörikes Gedichte in Aoswahl 
gelesen und erklärt. — Aufsätze. 

Tacitus Annalen I. 11. Germania. ~ Horaz 
Episteln I, 1—7. 10. IS. 14. 19. 20. 11,1.2. 
Oden m, 1—6. 16. 17. 19. S& IV, 9—6. 
7. 8. 9. 11. 12. 14.15. ~ Ciceros Briefe. 

Tacitus Agricoia. Germania. Annalen 1, 1 — 15. 
49—81. U, 5—46. 62. 63. 69—73. 82. 88. 

— Horn Oden m, 1^. 16. 17. 19. 96. 
98. IV. 1-5. 7. 11. 19. 16. Epistdn l 1. 
2. i-7. 0. 10. 13. 16. 19. 20. n, 2. 

W5( lirntlich eine sdiriftUche Arbeit, 



wie a. 



mit 



Piatons Phaedon. — Thukydides VII 
AoswahL ~ Sofdiokles Antigooe. 

Flatons Phaedon. — Thukydides II mit Aua- 

walil. — Soplioklfs Oedipus Rex. 
Alle 14 Tage eine sdirifUiche Arbeit. — 
wie a. 
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Fletw 


j 


WM8MI Oto BrflMldrilM 


Fnuuösiseh 


a. Heintzeler 




. - 

Lanfrey, Campagne de 1809. — Gropp und 
Hausknecht. Auswahl fimnlMiiifaar 6^ 
didito. — Alte 14 Tage ein» ■cbrifUkhe 
ArbeiL — Dietges. — RepetitiOD «ler 
Graounatik. — SprediObungen. 




b. 




via a. 




a. Egelhaaf 


8 


Neuen Geediiebte von 1715—1870. 




b. — 




wte a. 


MiHieMtik 

• 




Q 

o 


Algebra: Bardey, Aufgabensammlung. Qua* 
urauBBiie vwkwuibwi um s imu uicua vir 
bekannten; ariUunetlecbe und geometrieche 
Reihen; Zinseszins- und Rentenrechnung. 
— Repetitionen aus dem Pensum der KL 
Till una ukf IHK HcuwiBi i^vi vu AuigaoeD» 

GflanMlrfes filenMunfitrie nach ITommfiiidl» 

Hauck, mit AuswabL Ptanimelrieehe und 
ti^onometrischaRepetitiaiMn undObungen. 




b. — 




wie a. 


liitliMiatlgetae 
Ctoegrmikto 


a. LfiUe 


1 


Gmndzate der matheinatiedieD Geagn4>bie 
und nomiUran Aatranomia. 




b. ~ 




^e a. 




a. Stgel 


s 


Mineraktgie. Fonnverfaältnisse (KrystaUo- 
manhie) AmsMaUilfii EniiilBl mnm ier 

spesdellen lUnenUQgte. fSnteitimg in die 
Qeotogia. 




b. — 


— 


wte a. 


PlitlnannYi 

Froj^deutlk 


a. LanpartiT 


9 


tin Winter raycnoiogie, nn sonmier JüogiK 
naeh Becks Grandries. 




b. — 




wte a. 


TanMi 


a. Wflfdiardt 


S 


Manch-, Stab- und Frdfibungm. Garttc> 
turnen. Gawdirfecfaten. Spi^ 

Im Winter zuweilen Eidaiif. bn Sonunw 
öfters Baden. 




b. — 




wte a. 
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Fieber 



Lehrer 



Wochenatuiiden 



Gelesenes oder Behandelte« 



ilebrUsch 



Neiw Testen* 

Freihand- 
leiehnen 



Projektions- 



Hieber 



Koib 



Kern 



Religion, evang. 

— kttth. 
BratMli 



Klassenlehrer: a. 


froftiiof 


a. Hieber 


t 


b.— 




a. tt. b. Fbhmann 


1 


■.Hauber 


3 



b. Elben 



Latein. £xp. a. Weidlich 



- Koaip. 



b. Kajht 
a. Weidlich 



FskulUtive Fächer 

3 , AusgewäliÜi^ Stücke aus den P?almpn, Arnos 
(ganz) und Jesaja. — Diktate und Expositio- 
nen. — Gnunmatlk (Syntax). 

1 1. Korintherbrier. — Repetition Aber die 

heilige Geschichte A. T. 

Für Rrhüler der Klasse VII— X gemeinsam: 
Figurenzeicfmon nach Vorlap'cn und (iips- 
modellen. Landäcliattszeichnen nach Vor- 
lagen. Aqueielbnalen. 
1 Daretellung einfbcher Xttrper in veehtwink- 
Kger und schiefer FMgditioa. 

Kluse IX und b. 

Dr. Weidlich, b. Professor Dr. Kalter. 

Glaubenslehre, 
wie a. 

Gemeinsch. mit Kl. Z. 

Litt erat Urgeschichte von Anfang bis Klopstock 
und Wieland einschl. Eingehender behan- 
delt: Die höfischen EpUier, Ausgabe von 
IbrokL Walther von der Vogelweide, 
[1 ! t Auswahl aus Minnesang und Spruch- 
dichtung, Ausgabe von Güntttr. Klop- 
stocks Oden (Auswahl). — Aufsätze. 
Utteraturgesdiielite bis Widand (wie a.) mit 
eingdiender Bdiandiung von Walther v. 
d. V. — Aufsätze. — Vortragsübungen. 
Horaz Oden I, 1—4. 6^10. Ii. 17. 18. 20. 

22. 24. 26. 27. 31. 34. 35. 37. 3Ö. II, 1-3. 
6. 7. 10. 13. 14-18. in. 8. 9. 13. 18.21. 

23. 24. 29. 30; Epoden 1. 2. 4. 7. 9. 13; 
Satiren I, 1. 4. 6. 9. 10. II, (!. «. - Aus- 
gewählte Briefe Giceros in der Ausg. von 
Frey. — Cicero de senectute. — Perioden. 

6 Horas und CSowos Briefe wie a. — CSeero 

de repuM. II. — Perioden 
Wöchentlich eine schriftliche Arbeit, und 
andere schrilliiche Stilübungen. — Be- 
sprechung einsdner Kapitel ans der SIMi- 
stik. — HändÜdie Obenetiung ans NÜgds- 
bacfas Stilübungea IlL Heft. 
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I 



WffBiWMMitMlllllin ' 



Lateio. Komp. 
Grlceh. Ezp. 



eesehielile 



b. — 

Mathematik a. LÖkle 



b. Kayser 
0. WeidUcb 

b. ESgelhBaf 



Lunparter 
a. Wddlieh 

J». f^eliiaaf 



a. Htiimler 



b. - 

a. EgeüAaf 



3 



8 
1 



b, — 



WöchcnÜicU eine scliriftUche ArbeiL Gram- 
matisch -stilistisehe ObungMi. 

Homers Sias mil Auswalil. — Platons Kriton 
Euripides Medea. — Demostlienes erste 
und dritte olynlhische Rede. — Alle 
4 Wochen eine schriftliche Arbeit. 

Homen lUas mit Auswahl — DemosOieDes 
dritte philippische Rede. — Florilegiuni grae- 
cutn, fasciculus IV. — Alle 4 Wochen eine , 
schriftliche Arbeit. 

PlaUms Apologie. — Eurip. Iph%. Tmt. 

AUe 4 Wochen eine schriftliche Arbeit - i 
Repelition der Syntax und Exzeptionen. 

Alle 4 Wochen eine i-<}iriftli<lie Arbeit. 
Mündliche Übersetzung uus den Themata 
von Blmnlein; Exi^tiooen. 

Choix de nouveUes modones I. La Fon- 
taine, Fabeln. Taine, Origines de la 
France contemporainc. — Gropp und Haus- 
knecht, Auswahl französischer Gedichte. ^ 
Alle 14 Tage eine schriftlieha ArbeiL - ! 
IHct^ — Memorieren finunfisiaefaer StQcke. ! 
— Sprecliübiingen. 

wie a. 

Hittdalteriidie ansserdeotscfae Gescbiditc. 
Neuere Geschichte bis 1715. 

wie a. 

Alfc'obra: Üanii y, Aiil^jabensanimlunp. B«'|.- - 
lilioM des Pensums der KI. VII und Vlll, m.L 
Erweiterungen; neu: Lofiarithmen. — Qua> 
dratische Gleichungen mit 1 lind mit -1 
Unljekannten. Hopftitionen aus den Glei- 
chungen des ersten Grads, mit etwai 
scfawioigeren Beispielen. 

Geometrie: Spidwr, Rq)etitionen undwdtef»! 
Übungen aus Abschnitt I — X; sodann Ab- 
solmilt X1~XIII und XVIII mit Übungen 
Trigonometrie: Gonioiuetrie; das recht- 
winklige und das sdiieMnkllfe Uräeck 
mit 

wie a. 
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■Ja« _l 

racoer 


Laorer 


Wochenstunden 


-- — ■ — ■ - 

Gelesenes o<ler Behandeltes 


Physik 


ft> Kflni 


2 


Lehre Ton Sciiall und fwn lieht. Amge- 

wanltc Kapitel aus der Mecbamk, teilweise 
mit mathemal. Entwicklungen. RepetiUon 
des bistier Beliandellen. 




b. - 




wie a. 


Tium«D 


s. WiBychudt 
b. — 


2 


wie KlasM X 






Fakultative Fächer 


Jubralmb 


EBeber 

> 


3 


Anios. Micha. Ausgewählte Psalmen. — 
Diktate und Expositioiien. — Grammatik 

(Syntax). 


NeueM Test.. 


— 


1 


Gemeinschaftlich mit Kl. X. 




Ueintzeler 


2 


üickens, Sketclies, — Gropp und Hausknocht, 
Auswahl engl. Gedichte. — Diktate. — 
SprechflhuwgeB. 


IteUaaiMh 


Cattaiwo 


1 


LdEtflre aw der Italieniaeheii Chrestomathie 
TOD Gattaneo. 


FnlhMd- 
seichBMi 


Kolb 


2 


s. KL X. 



Klasse YIU a und b. 

KlaMMlehnr: ■. HilUdnn- Dr. Blbcn. Ii, HilUdnw Dr. Miller. 



Religion, evang. a. Hieber 



^ kath. 
DevtMh 



b. - 
Fohmann 

a. Elben 

b. Uiller 



2 
2 



Kirchengeschichte bis 1648. 
wie a. 

Oogmatik nach Drehers Ldirbuch. 

Nibelungen- und Kudrunlied mit Auswahl. 
Aufsätze. — Vortragsübungen. 

wie a. 
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Leb rar 

Latein. Ex^ ' a. Elben 
b. Miller 

— Komp. I a. Elbun 

b. Miller 
tirieeb. £xp. i a. Uauber 

Pfeiirer 
b. Miller 

— Komp. a. Pfeiffer 

b. MiHer 

FranzüsiMch u. iieinlzelcr 



Woebenstanden 



Gelewnes oder Bduadeltw 



b. Schiele 
tiesehichte a. Miller 



OMfnFMe 



b. - 

I 

a. — 

b. Kern 



6 



1 
5 



Sallust Jugurtha. — VergU Aeneis VI— IX 
und Xn mil Atulaasnngen. ~ Gioeto pro 
Ugario. — Perioden. 

Sallust Jugurtha. — Cicero pro Milone, 



Vcrgil Aeo. 
und xn. 



pro 

VI; eimelnea ans VU— U 



W(k:hentlich eine scbrifliche Arbeit. — Münd- 
liche Kompositionsübungen. 

wie a. 

Hom. Odyssee IX- XIV. XVi-XIX. XXI • 
XXUL ^ Herodot I, 1 - 140. Hl, 1— <6 
(beides mit einigen Aiwdaiwwmgen). 

boerates Euogons; AieopagtUcus (mit Ans» 
laflsungBo). 

Homer Odyss. IX-XIV. XVI-XXffl (nut 

Auslassungen). - Isocrates de pace. 
Hcrod. I (mit einipen Au-slassungcn). 

Alle 14Taj,'e eine seliriftlielie Arbeil. Münd- 
liche Übersetzung aus Bäumleins The- 



wie a. 

Thierry, Histoire d' Altila. — Plölz, kurzge- 
tote Gmmmatilt % 100—116. 

Übungsbuch 2, Teil. — Alle 14 Tage &m 
scliriflliche Arbeit. — Dicl^s. — Memo- 
rieren franz. Stücke. — Sprechübungen. 

wie a. 

Hömische Geschichte vom Tod Caesars bi.~ 
zum Ende des weströmischen Reichs 
Mittelalter. 

wie a. 

1 Geographie der einzelneo Lftnder Europas 
und der übrigen Wellteile, unter ZugrUM^ 
I leguDg des LcÄtrbuchs von Pata-Behr. 



— wie a. 
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FletMr 


Lehrer 


Woche OS tun den 


Gelesene» oder Bebandell« 


Mathematik 


Müller 


4 


Algebra : Rcpelitioii des 1 'ensutns der Klasse VII. 
Lflhf» von den Pioporiionen, Potmaen und 
Wuneb, WiinelKleicfaunsen, Bardej X bla 

XIV. — Lehre von den lincaron Gleich- 
ungen mit einer und nielueren Unbekann- 
ten. Bardey XXII, zweite Stufe, XXIH A 
und B. XXIV, erste und zweite Stufe. 
Wochenarbeiten sbweehselnd m Algebra 
und Geometrie. 

Geometrie: Repetition des Pensums der 
üiassc VII. neu: opieker vi — a samt 

Übungen. 


Phjsik 


a. Kern 


2 


Allgemeine Eigenschaflen der Körper. Me- 
chanik der festen, flüssigen und gasförmigen 
Körper (vorwiegend experimentell). Magn^ 
tiamus, EfeUrinUt, Winne. 




h. — 




wie a. 


Tanten 


0. Weychardt 
k — 


2 


Wie Klasse X. 






Faknilative Fieber 




sixi 


8 


Mexger g 36 bis ScUuii. — Gnnnintik nacfa 
Gesenius-Kautneb. — Scfariftliefae Kom- 
positionen. — Diktate und Pertoden. — 
Genes. 1—3. 37. 39—41. 


Neues TMtem. 


Kolb 




Ausgewählte Reden Jesu aus den Synoptikern. 
I. Petri 1—4. 


Eoffliseli 


HeinUeler 


2 


Schmidt's Elementarbuch § 1 ^] bis Schlms. — 
Klassenarbeiten. — Spreclmbungen. 


ItalieiiiMh 


Cattaneo 


i 


Sauers Ital. Ck>nversations-Grammatik I. Kurs. 
Regeln, Leseübungen und Übersetzungen. 


FreihiuMl- 
itfefeneB 


Kolb 


8 


siehe Klasse X. 


Fechten 


Scfa&dle 


2 


ötossfechten. 

12 
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- kalh. 
Deutoeh 



— ..Komp. 
Griech. Kxp. 

— Komp. 
Fr«i2Ö8i8oh 



tieographie 



KlaiM yn ft nnd b. 

Klassenlehrer: u. Hilfslelirer Dr. Wagner, b. Profesaor Dr. Sist 



... . — 

a. Bieber 
bu Koib 

a.u.b.Fdunann 

a. Wagner 

b. Sixl 

a. Wagner 

b. Sixl 

a. Wagner 

b. Sixt 

a. Wagner 

b. Eiben 

a. Wagner 

b. Elben 
a. Schiele 



6 



3 



a. Wagner 

b. Sixl 

a. Wagner 



b. - 



Geleaenea oder BebsTuMlas 



im Sonuuer 2 



Einleitung in die Schriflen des alten und 
neuen Testaments, mit besonderer Berück- 
rictitigung OffenbartmgigeKhichie. 

wie a. 

Gi nicinscliafllich mit Klasse VIII. 

Sclüilors Leben und Werke. — Poetik. — 

Deklamation. — Aufsätze, 
wie a. 

Liv. I, II mit Auslassungen; Verg. Aen. I. 

II; III und IV mit Auslassungen. — 

Perioden. 
Vcigll Aen. L II. IV; mmmI wie a. 
wöchentlich eine «ehrilUiehe Arbeit und 

sonstige StilObongen. 
wie a. 

Homer Od. I— Vm mit Andammgen. — Xen. 
Anal». I— nr, s. T. knrsorieeh. 

Homer wie a. — Xen. Anab. I — lH mit 
kleineren Auslassungen. 

Alle 14 Tage eine schriftliche Arbeit. Münd- 
liebe Oberaetmng ans den Themata toq 
Bäumlein. 

wie a. 

Plötz-Kares, Sprachlehre 25—80, ^bungs- 
heft I und II. — Espoeition: FlStx, Lee* 
tures clioisies II, 1. 3. 6. 9. 10. 16. 
IlL 2. 4: IV. 2; VU. ö. — Alte 14 Tage 
eine adirHUlehe Arbeit — Dictdea und 
Klassenarbeiten. — Memorieren fttuttös. 
Stücke. — Sprechübungen. 

wie a. 

Alte Geschiebte bis zu Caesars Tod nach Egel- 
haais GrundzOgen der Geechiehte. 

wie a. 

Allgemeine Erdkunde mit Ausschluss der 
mathematischen Erdkunde. Besondere Er6- 

künde: Übersieht, über die 5 Weltraeere und 
die 5 Erdteile nach dem Lclirbmii der ver- 
gleidienden Erdbeschreibung vonPütz-13ehr. 
wie a. 
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F&cher 


Lehrer 


Wochenstundeu 


Geiftsenea oder Behandelles 


lafhemfttik 


■ 


im WaUr 5 
imSoiniiieri 


Algebra: Repetition des Pttnams der Kl. VL 
Neu: Potenien mit ganzen, positiven und 

negativen Exponenten, Bardey XI. Lehre 

vnn Hpti linoii rpn rTtlpirfiiiTT^pn mit oinor 

vUll vli3Il lIllL^UlCril V J 1CJII.'11UII^'.I1 JilLt 1 1 

Unbekannten, Bardey XX 1 bis 403 und 
XXn erste Stufe. Im Sonmier Wochen- 
arbeiten abwechselnd in Alsafam mid 

Geometrie. 

Geometrie: Repetition des Pensums dor Kl. 
VI, Neu: Spieicer III— VI mit vielen 
Dbongen. 




b. — 




wie a. 


Ckenie 


a Mfillcr 


S 


a. Al^meine Eigenschaften der Körper. Die 

Metalle und Metalloide mit \hvvu Oi^den, 

Sulfiden. Chloriden. Das Wichtifjsfe aus 








derÄtonitheorie undStöchiouietne. Saurem, 
BasNi, Sah& Wassentoffverbindmigen 
(nach Arendt). 
















b. - 




b. wie a. 


TOTMII 


a. Weychaidt 




wie Klasse X, ohne Gewehrfechlen. 




b. — 







Fakultative Fächer 



HebrUseh 

NeueR Test 
Engliseh 

tieom. Zeichnen 



Sixt 

Kolb 
Heintmler 

Müller 



3 



1 
3 



Freihand« 



Kolb 



alle U Tage 
2 Stuaden 



S 



Gesenius-Kaulzsch's Grammatik (Formen- 
lehre). ~ Hesgers hdir. Obungsbuch bis 
9 38. — Sefariftl. Obungen Im Eomponiersn. 

Gemeinschafllich mit Klasse VIII. 

Schmidt, Elementarbuch § 1—15. — Klassen- 
arbeiten. ~ Sprechübungen. 

Einfülirung in das geometrische Zeichnen mit 
Obungen im Gebrauche der betreffenden 

Hilfsmittel. Graphische Lösung geometri- 
scher Aiifi^'ahi'ti und Ausfilhrung einfecher 
p:eoniotriäcbcr Ornamente. 
8. Klasse X. 
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TL Mittlere AbteUuig. 

Klasse VI a und b. 

KlaMenl«hr«r: a. Protoaor Uraf, b. Professor Dr. Groti. 



ll0llgl«i,evBiiK. 



— kaUi. 



JmM» Exp. 



Komp. 



a. StaUecker 



Aigettinger S 
DieKkuMoldirerj ^ 



ttrieeh. Exp. 



— Komp. 



3 



3 



Apnsfrljrcsdiiclite (?anz, die vorgeschriebenen 
AbächniUe aus den Briefen. — Hefonna- 
tioD^geMUciite, - IteptliUiiD das Ktttehb- 



Apostelgeschichte. Die vorgeschriebenen Ab> 
schnitte ans den Briefen. Sprüche. Ka* 

techisnius. 

Dtözesankatechismus: II. und III. Uauplstück 
(Von den Sakrunentea nnd Geboten). 

AuAftbe; DeUamatknuabtragen; auagewildle 

Stücke aus dem Lesebuch für die Lateiih 
und Realschulen Württembergs, Teil III. 

a. Ausgew. Stücke aus Livius von Jordan. — 
Ovid von Urysar mit Auswahl. — Perioden. 

b. wie a. 

a. HohergObungsstückell, 100— SSOmit An»> 
wähl. — Wöchentlich eine schrilUiclie Ar- 
beit. — Monatliche Prolocoarbeitcn. - 
Grammatik von Ellendl-Seyfferl § 233 bi» 
Schluss (36. Aua.), 
b. wie a. 

a. Gfarestomattiie von lleqer und Sdinud. 
I. Kurs, mit Auswahl Vorflbmig«n voa 

Schmid. 

b. wie a. 

a. Abschlu,«s ilor Fornionlchn*. — Materialier. 
von Gaupp und Heizer 1. Teil, LXV bis Ul. 

— Syntax bis nur Kaanslehre (efaiseiil.). — 

Materialion II. Teil, Abschn. I-VIIl. - 

— Alle 14- Tage eine schriflliche Arbeit. — 
Monatliche Prolocoarbeiten. — Exzeption^ 

b. wie a- 



Digitizc 



- «8 — 



Fnuflslteh 



Schiele 



«Mohiehte 
Ctoognplde 



It«ehnen nnd 
Mfttheiuatik 



OieKlMflenlehrer 



Schiele 



Turnt» 



a. Kolb 

b. — 

a. Wqrcbardt 

b. — 



IV. 
IV, 

3 



I' 



im Winto 2 
imSonmerS 



Plötz-Kares, Sprachlehre §§ 25-80. Übun?5- 
heü I und II. — Exposition: Plfitz, Lectures 
dmime I iml AomraliL IL fL i. — 
Alle 14 Tage eine sdirifUidie BausarbeiL 

— Dietges. — Klassenarboiten. — Memo» 
rieren französ. Stüclce. — Sprech übungeiL 

Deutsche Hcschicfite von 1517 bis 1871. 

— Württembergische Geschichte. 

Aussereuropäische Weltteile. Das Wichtigste 
aus der mathematischen Geographie. 

a. Arithmetik I Stunde. Wialerholung 
und Erweiterunir der bürgerlichen Rech- 
miiigsarten nach Stockroayer, 4. Bändchen. 

b. Algebra 1 Stunde. Bardey, I— IX: Ein- 
mUinnig m die Bodutabenndmung. Die 
Tier GrundreclmungBarten. 

c Geometrie 1 Stunde. Spieker, Absdinltt 
I— in nebst den dazu gehörigen Übungen, 
(mit einigen Andaannigen). ^ 

Zeicfamn naeh Voriafen (GeriehtateOe, Kflfxfe). 

wie a. 

Marsch-, Stab- und FVeiübungeQ. Gerfttetumen. 
Stiele. 



Klasse T a und b. 



Klassenlehrer: 

Religion, e?ang. a. Stahlecker 



b. Kolb 



Albrsebt, lu 



Sshattu 



— kath. 



Aigeltinger 



Die vorgeschriebenen Abschnitte aus dem 
A. Test Matth. HI— XXV. Lue. ZV..XVI 
Die Toifesdutobenen S^irdehe und lieder. 

Die Mitgeschriebenen Abschnitte aus dem 

A. Test, nnd don Synoptikern. Memorieren 
und Repetierender vorgesdiriebenen Sprüche 
und Lieder. 

Genieinsciiaaiich mit Klasse VI. 
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Latein. Exp. 



lobrar 



DieKlasaaalehrer 



Die Klassenlehrer 



Komp. 



tiriechlseh 



FnuMaefa a. Feucht 

b. Mohl 



Gflaeblehto 



Cle«grap]iie 



Rechnen und 



DieKlanenMner 



Kern 



9 

0 



9 



IV, 



Aufsätze, Vortraifs- und DeklamationsObtmgen. 
— Lescbucli III, ausgewählte Stücke. 

a. Caes. ß. G. I. II III. — Gaupps AnthoioKie 

I. Teil. — Perioden. 

b. Caesar I, II. Stücke aus III und V. — 

Gaupps Anthologie I. — Perioden. 

a. Ilolzor 11, 1 — K» mit Answaiil. — Wöchent- 
lich eine schriftliche Arbeit. — Monatlich»; 

Prdocoarbdten. — Grammatik von Ellendl- 
Seyflbrt 1 189—131. 

wie a. 

a. Formenlehre bis zu den vaiiia Hqoida. 
Das Wichtigste rnid Nmigate ans der Syn- 
tax. Übunj,'sbiirh von Käpi I. — Wöchent- 
lich eine schriftliche Arbeit, Prolocoarbeilen, 
Exzeptionen. 

b. wie a. 

Plftf?,- Kares, kurzer Lehrgang der franzö? 
Sprache. Sprachlehre g 1—24. Übungs- 
buch Heft 1, l. und 2. Absclin. Aleniorieren 
von Tokabdn. Proloeo- tmd Wocben- 
ailieiten. 

RAmifldie Gesciiichle von der SeUaeht bei 

Actium an; Deutsche Geschichte bis zu 
Luther'^ Aufln-tcn 1517 (LeitDukn Yon 
Dav. Müller, « A., bis § 82). 

Geographie der ausserdeutschen Länder Eu- 
ropas. Geographie des deutsclien Reicli« 
repetiert. 

a. Arithmetik 1 Stunde. RepetiÜon der 
bArgerliehen Rechnungsarten. 

b. Algebra 1 Stunde. Bardey, I— IX: Die 
vfer GnmdredmnngBaxten mit BiWurtahen» 

c. Geotnetrie I Stunde. Spieker, Abacfan. 
l— III, teilweise mit Übungen. 
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Freihund- 
nieliiira 


1 Schaich 

1 

1 

i 

s 




Zeichnen nach Wand vorlagen im Massen- 
imterricht. Uebungen im Lavieren und Im 
Auftragen eines forbigen Hintetgrimdes. 

Das GipsrclieT nacli Umrisa und mit Schnt- 

tierung. Köriieraeichnen. 


Singen 


t Schüler 

I 


1 


Singon von nichrsliminigenLir ilfrn derKrauss- 
Wi'liprschen Sammlung, 4. und ö. Heft. 


Tnrnen 


a. Albrecht , im Winter 2 
\ b, Weyduurdt | im Sommer 8 


Wie Klasse VI. 



Klasse IT a and b. 

t a. (Mwnmtotitor Hobt, b. OberprSxeptor Feneht 



Rellglsii, enwg. 



— knttL 



IKe Klaasenlehreri 



AigeUInger 
Die Dassenlehrer 



Latein. Szpw I 
— Konp. 



Französigeh 



OMehlekfe 



Gesdiichle des alten Bundes bis zum Salo- 

monifidion Tompolbaii, au^^^'owftliltt' Sjückp 
aus Mose, Josiia, Hirlifor, Samuflis, Könige, 
Hieb, l'fyiliiien und SprÜLlicn. 



5 
5 



Repetiert wurden sämtliche Sprüche der 
3. Abteilung und die Lieder 2. 3. 5. 13. 
96. 93. lOS. 14t. 16a 177. 364w 381. 461. 
4C2. 4SI. 614w 540. Neu gelemt der 
KaiechismoB. 

Gemmnadiaftlich mit Elaaee V und Tl. 

AuMfxe. Lese- und DeklamaUoiurittNingen 
aua Leeebudi IL 

Unmand-IIotaer und N^os mit AiuwaU. 

Hoher 1, 6t bis SeUo» mit AnswaU. — 

Schriftliche Wochen arbeiten. — Proloco- 
arbeiten. — Grammatik von Ellondt- 
Seyffert (37. Aufl.), § 94— KW. 2HÖ-25S. 

Plötz-Kares, liurzer Lehrgang der französ. 
Sprache, Elementarbuch. — Grammatik, 
EzpoBitiaii, KomposHiop 1— 6S. , .Ibino- 
rigNn von Tokabdn. — Proloeoariwiten. 

Griechiielie Geediidite vom Jahr SOO bis mr 

Diadochenzeit (ausschl.). Römisdu» Ge- 
schieht« vom Jahr öOU-31. 
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ndier 



r 



Lehrer 



Woebcnrtanden 



Geographie 'DieKlanmlehrer 



Schüler 



Natur- Bebt 
beaehreitaig 



HehönsehreibeBi 



lelehMi 

TuraeB 
Oeon. Xdchimi 



Schuler 
Sehuler 



1 
2 



a. Beiz 

b. Weydiardt 

Kern 



im Winter 2 
iinSoimiierd 
in Sommer 1 



Qdesenw oder Behandeltes 



Physikalische Geographie von llittelrarot», 
poliUaehe yoa Dentoe hl and. 

SehloBiieclinung vonendet SSnarechnong. 

Disconto. Gewinn- und Vorltistref-hniin,' 
TeilDDpsrcchnung. Zusammengesetzte Bruch- 
rechnung (Verwandlung periodischer De- 
zinalbraehe in gemeiiie Brfidw). 

Wintert Des Widitigate vom Bau des mmadi- 

liehen Körpers. Uebersicht über die Klassen 
und wichtigsten Ordnunpen des Tierreichü 

Sommer: Eingehende Beschreibung der 
Kultur- und Handelspflanzen, der Obst- 
undWaldbinme. EbiigesflberKryptogamen. 
Uebungen im Bestimmen der Pflanzen. 
Exkursionen. Polack, illustrierte Natur- 
geschichte Kursus II. 

Deutsche, lateinische und griechisclie Sclirift. 

Gerad- und krummlinige Vorübungen. Zeicb- 
nen nedi Vorlagen von H. KMb. 

Sngen von Liedsm der Sammlung für die 
cvangehVolkseefattleD WOrttembergs, Heft % 
2. Hälfte. 

Wie Klasse VI. 

Uebungen mit Uneal, Winkel und Zirkel 
Einige «nbcfae geom. Avi^ifhm. 



III. Untere Abteilung. 
Klasse m a and b. 



S6Mslw,evang. 



KluMfiichrw: i. Priisplor WeitmaRD, b. 
Die Klassenlehrer 3 



Kirsehmer. 



— knth. |a.a.b.Aigeltinger 



2 



BiU. Geschichte des A. und N. Testaments nach 
der BiUlaclien Geschichte von Bacmeister 
Memoriert wurden die Lieder 3.5. 13. 9 ^ 
177 und die vorgeschriebenen 27 Sprüclie 
aus der 3. Abt des neuen Sprudibucfas. 
Biiillsclie Gesdddite des AHen Testaments. 
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Flelwr 


i 


Wodieiulttndeii 


Gdmam oder Bihaiidcltc* 
















Deotacli 


DieKbswnlelirer 


3 


Lcscühimt;! )! ;iti Slückcn aus dorn Lesebuch 
Teil II, nebsl Erklärung; Regeln über die 
deutsche Hethtschreibung; Üiktierlsclu-eiben; 
grammatische Übungen; mündlicher Vor- 
trag; Memorieren •na Gedichten. 


Lateinisch 


Die KlasäenleUrer 


in 


Wietierlioiimg der regelmässigen Formenlehre. 
Einübung der unregelmässigen Formen- 
lehre. ESnIhchere ^taktische Regehi (ot, 
ne, Acc. c. Inf., Participium relativum und 
absolulum) im Anschluss an das Übungs- 
buch von Herzog, üand ± Wochenarbetten; 
alle 14 Tage dne PlolocoubelL Memo» 
rieren der Vokabeln. 


OeMblebte 


\ 


2 


Geschichte der uiorgenländischen Völker, As- 
syrieTf Babylonier, Meder, Perser, Ägypter, 
PbOniiier. Gnecbiscbe Sagen- und Staaten- 

geschichte bis zum Jahre 500 v, Chr. Römi- 
sctio Köiiigspeschiohte, und alte Geographie 
der Lander am Millehneer. 


Qeograipliie 




1 


Übersicht über die 5 WeHrncfTo und die 5 
Welttcik' nach wagrechter und senkrechter 
Gliederung. 


Bechaea 






Gemeine Brüche, Dezimalbrüche und einfache 
Schlussrechnung nachStockmayer-Thomass. 
1. Bändchen. 


Natur- 

h Aiu*h i*Ai hn n fr 


a. ^!;^a^'^ 
u. oiiiairur 

1 

r 


2 


Winter: Polack illustriertr Naturgeschichte I. 
GUederfüsser, Würmer und Weichtiere. 

Sommert BesdireilnmgkjienderPflamen. Das 

Linnesche System und die wichtigsten natür^ 
liehen Pflanatenfamilien. — h. Exkursionen. 




Schaler ' 


1 


Deutsche und lateinisdie Schrift. Taki- 
echieiben. 



IS 
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Fächer 

_ 


Latarar 


Wocbeiulunden 


* 

GeleaeiMi oder BelundelUs 


Singen 




\ • 1 

i . . 


Nuleiiiesen. Etilwickcluwg dur leichlereti 
DurUmleilern. Singen von zweiBtikamigeo 

Liedern aus der SamniluriK für die cvaiifTtl. 
VoUuschulen Wartteinbei;gsUefl.2, 1. UäUU. 


Tnnieii 


;i. Wryohardl 


( im Winlor 2 


Vorschule. Marsch- und Freiübungen. Dauer- 



b. äcbairer (imSoiumerS 



huif und VVctllauf. 
Übungen. Spiele. 



SpruDC^ und Hang« 



KlMse II a und b. 

. KlnMiitohrw: a. PrtMfrtor Scbairer, b. FiiM^pUw Maag. 
lleligiou,evang. Die Klassenlehrer 3 



— kalb. Aigellinger 
Beotsch Die Klassenlehrer 



2 
3 



Die Geschichten des Neuen Teslauienls nach 
Bscmeister bis Nro. 69 gdesen und 
erklärt. — Geographische Übersicht von 
Palästina. — McnioriiTt wurden die Lieder 
Nr. 142. 3Ü4. 4t>l. 51K). und die votp- 
schriebenen 46 Spräche aub der di-itteii 
AbteUung des Spnidibuehs. 

GemeinschaAhch nüt Klasse III. 



Leseübungen 

I'anlsiek, I, 



Lttieinitich 



10 



im Le-sebuch von Hopf und 
Teil. — RocIitsilirei!)en. — 
Grammalisclie Übungen. — Deklamieren; 
No. 79. 83. 86. 97. 107. 14(i. im Lese- 
buch. I 

Regelmässige Formenlehre bis zu den VcrUt 
deponentia einschliesslich. Mündliche und 
sÄrifUidie Obenetningen aus dem Lata- 1 

nischen und Deutschen nach dem T'bun^'s- 
buch von HorMg, Band 1 . Wochenarbeittn 
alle 14 Tage eine Prolocoarbeit. Memo- 
rioen der Vokabeln. 
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Ueogniipliie DieKlasaenlefarer 



Raehaen 



Mfttw- 



SebAnsch reiben 

i 

Hingen 



Schuler 



2 



2 
1 



j Üio nrdiL'fii Ktx>graj»liisdien Vorkcnnlni.sse. 

I SluU^'ai l und Unifjphiint,'. — Würdemberg. 

^ Die 4 Spezies mit betmiuiteii und uiibeiianiilun 
Zahlen. Metiische Masse und . Gewichte, 
Münzen, Zeitoiasse: Reduzieren und ResoK 

vieren. Anpe\van(ltoAufgalK.<ti. K*»i>rrwlmcn. 
j Teilbarkeil der Zaiilen; Zerlegen in ihre 
I Primfaktoren. Vereinfachen von Brüchen. 

I Dfirtt Rechenbuch II. 

I 

Winter: Anschauliche Beschreibung iypbdisr 
Wirbeltiere. 

Sommer: BescfaRibun^' lebender Pflanzen. 

Erläulerimi; niorpholo^Msrhor (Jriindlx'- 
^ifle. — Poluclcs illustrierle Naturge- 
schichte L 

Üt'ul.s< he und lalein. Sdirifl. T;ikljcluuihL>n. 

Einübung der Noten. Solmisieren. Tonleiter- 
öbungiNi und leichtere Intervalle. Singen 
einstimmiger Liedt i aus der Sammlung für 
die evang. Volksschulen Uefl 1. 



Klasse I a und b. 



Klassenlskrsr: «. PtfMiHor Bels, b. FMnplor Sebaicli. 



Religion, evang: |Die Klassenlehrer 



- kath. . Algdttager 
Dentavh tDieKbssenlehrer^ 



8 



S 
8 



Biblische GesdUchte von Bacmeisler iNr. 1—45 
des A. Testaments gelesen und erklärt. — Die 
Lieder 26. GG. 462. 481. und 514. und die 
vorgesclu-iebenen 45 Sprüche der zweiten 
Abttilung dss neuen Spmchbuehs erUftrt 
und auswendig gdemt 

GemeuischaftUdi mit Klasse III und IL 

Leseübungen nach dem Lesebuch, Teil L 
mit sachlicher und spracidicher Erklärung, 
Rcditschreibcn ; grammatische Übungen. 
Deklamieren von Nr. 4. 5. 9. 12. 16. 21. 
S5. 86. S9. 36. 37. 4S. 48 hn Lesebuch I. 

Vortragsabangeo. Kleinere Auftttae. 

4 
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nebw 




Wa^Mutu 


BdaB 


OahMim oder BdiandeU« 




DieKlaasenlfllirer 


6 


•-- 


Die 4 Spczips tiiil unbeiiariiiton Zahlen und 
Irioh'ere Übungen mit einfach benannten 
Zahlen, tiiündlich und stliriniuli. 


Natnr> 
geschiehte 




3 




Ansjchauliihe Ik-si-liroihunj; von 3G Repräsen- 
tanten aas dem Tier- und Pllanzenrcich 
nach Pdack's mustrierter Naturgeschichte. 


BcfeSoidunibeB 




3 




Deutsche und klein. Sclirifl. TakUclireibcn. 
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Öffentliche Prüfungen und Schlussfeierlichkeiten. 



Die öffentlichen Prüfungen der Klassen I — IX worden am 21. und 23. Juli 
in folgender Ordnung vorgenommen werden: 



Samstag den 21. Juli > Montag den 23. Juli 



8—9 Uhr KInsH« U 


Deutsch. Naturbesch reihong. 


8— 9V, Uhr Riarae VII a 


Griechisch, MrithrrnatilE, 




» 


Ib 


Deutsch, ttechnen, 




■ 


YUh 


Latein, FranzOsiscb, 




n 


IIa 


I^atein, Geographie, 


9V,-I1 , 


« 


Villa 


Griechi.sch, (tescMdlle; 




n 


IIb 


Latein, bibl. Geschichte, 




n 


VIII b 


Latein, Physik, 




n 


Illa 


Latein, Geschichte, 


n-nv. n 


tt 


IXa 


Religion, 




w 


Illb 


Latein, Natarfoe«efarailiiniB, 


n'/,->2 , 




IXb 


Deutsche Litteratur, 


Il-l« . 


« 


iVa 


Latein, Dwrtaeb, 




• 


IXa 


Lateiii, FraotOsiach, 
GriacUacfa, Mathematik. 




n 


IVb 


Latein, ft«e1iiien, 






IZh 




• 

II 


Va 
Vb 


Griechisch, FranxBriNb, 
Latein, ReduMn, 




n 


YUb 


und IXa Tüman. 




n 


Via 


Latein, Geometrie, 










II 


VIb 


Griechisch, Cn^rhichtet 










6-6 „ 


>i 


III« 


lind V!) Turii'-ii. 











Während der Priifiin><sUKL' sind die Zeichnungen der Schüler im Zeichensaal ausgestellt- 

Der feierliche Schlussaict findet Dienstag den 24. Juli im Fo«;tsaa]e statt. 
Derselbe bej^innt um S Uhr iiiif Gesängen des 5>chü1ersin}Tchors und Dcklatnal innen 
von Schülern der Klassen I— VI, worauf zwei Sciiüler der Klasse X Abschiedsreden 
halten werden. 

Um 10 Uhr Vorteilung der Preise, der Reifezeugnisse der Abiturienten und der 
Diplome für den einjährig-freiwilligen Dienst, nach vorangegangener Ansprache des Rektors. 

Zur Teilnahme an diesen FrOftingen und FtierlidikdtMi werden die kfiniKÜclien 
und die stftdtiachfln Behörden, die fStem der Sdiöler und alle Freunde der Jugendbildunf 
gokmend eingeladen. 

Die Hauptferien binnen Mittwoch den 25. Juli. Das neue Schuljahr be- 
ginnt Donnerstag don G. September vormittags 8 Uhr mit der Prfifimg «vidier Scliiiler, 
welche nachträglich für eine der Klas.sen der Anstalt angemeldet worden .sind. Der Unter- 
richt wird Freitag, den 7. September, vormittags 9 Uhr wieder eröfihel. 

Stuttcart, den 14. Juli IBM. 

Königl. Rektorat: 

Oberatndiennt Dr. Flanek. 



THF BORROWF.R WILL BE CHARGED 
THF COST OF OVERDUE NOTIFICATION 
IF THIS BOOK IS NOT RETURNED TO 
THE LIBRARY ON OR BEFORE THE LAST 
DATK STAMPED BELOW. 
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